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Vorwort
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die in diese Reihe befflrwortet zu haben. Wertvolle Hinweise verdanke ich Prof.
Dr. Volker Honemann und Frof. Dr. Hans Taubken, dem Geschäfuflibrer der
Kommission.

Die Stadtbibliothek Lilbeck gewährte mir freundlicherweise Einsicht in die
Originalhandschrift und gab ihre Zustimmung zur Veröffentlichung der Kathari-
nenlegende.

Vor allem aber möchte ich meinen Eltern, die mich während meines Studi-
ums unterstlitzt haben, garuherdich danken.
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Einleitung

Während des Zweiten Weltkrieges satr sich die Stadtbibliothek Ltibeck gezwun-
gen, den größten Teil ihrer wertvollen mittelalterlichen Buchbestände zum
Schuz vor Bombenangriffen nach Bernburg/Anhalt in ein Salzbergwerk auszu-
Iagern. Kurz nach dem Krieg wurde ein Teil dieser Bibliotheksbestände in die
damalige Sowjetunion fransportiert und erst 45 Jahre später, im Oktober 1990,
an die Stadtbibliothek Lübeck zurückgegeben.

Unter den zurilckgekehrten deutschen theologischen Handschriften befindet
sich die umfangreiche Sammelhandschrift IMs. theol. germ. 8o 66, die neben der
Legende von der heiligen Katharina von Sienq die den Gegenstand dieser Studie
bildeg dreizehn weitere Texte - Erbauungstexte sowie eine Reihe von Gebeten
und Andachten - enthält.

Da diese Handschrift seit mehr als vier Jabrzehnten verschollen war, gibt es

bisher keine neueren Unüersuchungen oder Bearbeitungen von ihr. Dasselbe gilt
ftir die Zeit vor der Auslagerung, aus der lediglich eine Handschriftenbeschrei-
bung von Paul [IecsNr vorliegt.

Die Handschriftenbeschreibung im ersten Kapitel dieser Studie wird die Er-
gebnisse HAGEIIs ilberprüfen und zum Teil erweitern. Allerdings kann aufgrund
der großen y'urzz,hl der verschiedenen Texte und Hände eine genaue Untersu-
chung der Sprache und der Schrift nur an der Katharinenlegende vorgenornmen
werden.

Der aueite Untersuchungsabschnitt befaßt sich mit der historischen Kathari-
na von Siena. Die von dem Dominikaner Raimund von Capua zwischen 1385

und 1395 verfaßte Ursprungsfassung der Katharinenlegende, die sogenannte
Legendo maior,wrd die weiteren in der Folgezeit entstandenen Katharinenviten
zielen vor allem auf die Hervorhebung und Bezeugung der Heiligleit Katharinas
ab, wobei die wichtige politische Rolle dieser Heiligen kaum beachtet wird. Daß
Katharina von Siena eine in kirchenpolitischer Hinsicht einflußreiche Frau war,
zeigen ihre Vermittlungsbemtlhungen zwischen Papst Gregor XI. und Florenz
in den Jahren vor dem Ausbruch des großen abendländischen Schismas, insbe-
sondere ihrmaßgeblicherEinfluß aufGregor, die päpstliche Kurie nach Rom zu-
rilckzuverlegen, sowie ihr Einsatz für die Rechtmäßigkeit Urbans V[. während
des Schismas. Auch ihr Engagement hinsichtlich eines Kreuzzugs gegen die
Tilrken und der DurchseEung einer Kirchenreform verdeutlichen die kirchenpo-
litische Bedeutung der Heiligen. Zunächst werden die biographischen Haupt-

I HecsN, Die deußchen theologischen Handschriften der Lllbeckischen Stadtbibliotheh S. 54f.;
HecrN, Handschriftcnbeschreibungen der Skdtbibliothek (o. S.).
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quellen, die tiber das Leben Katharinas Auskunft geben, l«itisch beurteilq und
im Anschluß daran folS eine Skizze des Lebenslaufs der Heiligen.

Ein weiteres Ziel dieser Studie ist die Bestimmung der Vorlage bzw. der
Endquelle ftlr die niederdeutsche Katharinenlegende. Ausgangspunkt dieser

Untersuchung sind die beiden Ursprungsfassungen der Legende, die Legenda
maior des Raimund von Capua und die Legenda minor des Dominikaners
Tommaso Caftrini, die eine stark gektirzte Bearbeitrmg der Legenda mqior dar
stellt. Nach einer kurzen Vorstellung dieser beiden Viten wird ein auszugsweiser

Textvergleich herausstellen, daß die niederdeutsche Katharinenlegende deutlich
in die Überliefenngder Legenda minor gehört jedoch nicht unmittelbar auf die-
se Endquelle zurilckzuflthren ist. Im folgenden wird untersucht, ob sich die Vor-
lage fllr die niederdeutsche Legende unter einer der in der Folgezeit entstande-

nen lateinischen Kurzviten befindet. Vier der insgesamt sechs bekannten latei-
nischen Viten werden zum Textvergleich herangezogen. Weiterhin werden die

im niederländischen Sprachraum überlieferten, die weiteren mittelniederdeut-
schen und eine hochdeutsche Fassung überprilft. Eine Untersuchung aller be-

kannten hochdeutschen Versionen wird aus unterschiedlichen Gründen nicht vor-
genornmen.

Der Vorlagenanalyse folgt eine kurze Darstellung des in der niederdeutschen
Legendenfassung erkennbaren Katharinenbildes. Dies erweist sich einerseits vor
dem dargelegten historischen Hintergrund als interessant. Andererseits wird
deutlich, daß sich das Bild der Katharina seit dem Entstehen der Urfassung, auf
die die niederdeutsche Bearbeitung zurilckgehg dahingehend verändert hat, daß

die Hervorhebung der Heiligkeit Katharinas in verstärktem Maße feststellbar ist.

Die darauffolgende sprachliche Analyse verfolgt das Ziel, sowohl den
Schreibort der niederdeutschen Legende als auch den ihrer Vorlage zu ermitteln.
Da diese Sprachuntersuchung außerdem der Absicherung der Edifion dient, wird
sie statt in der Handschriftenbeschreibung erst an dieser Stelle behandelt.

Den Abschluß dieser Studie bildet nach der Darlegung der Editionskriterien
die Edition des niederdeutschen Textes.



2 Die Sammelhandschrift StadtbibliothekLübecko
Ms. theol. germ.8o66t

2.1 Standort und Signatur

Die Sammelhandschrift Ms. ttreol. germ. 8o66 befindet sich im Besitz der Stadt-
bibliothek Lübeck und wird in einem säurefreien Karton mit der Signatur,,Ms.
theol. germ. 8o 66" aufbewahrt. Zwischen Bund und unterem Kapital befindet
sich auf einem Papiersteifen in brauner Tinüe die Sigrratur,JVIs. theol. germ. 8o

66".

2.2 Einband2

Die Höhe des Einbandes betägt 15 cm, die Breite 11,3 cm und die Dicke 9 cm.
Der Buchdeckel ist 0,5 cm dick.

Der Einband besteht aus aryei Holzbrettchen, die mit einem Ledereinband be-
zogen sind. Das Leder ist nach innen umgeschlagen und umrandet die Innen-
flächen der Holzdeckel bis zu 2,5 cm. Die einzelnen Lagen sind mit den zwei
Kapitalen und zwei Bilnden vernäht die Bundfäden in den Einband eingelassen
und verkeilt. Ein Klemmverschluß aus Messing ist in den Buchdeckel mittig ge-
nagelt; ein zuvor abgerissenes Lederriemchen und der fehlende Schließenhaken
wurden erneuert Der an Bünden und Kapitalen vormals stark abgewetzte, zum
Teil aufgeplaEte Lederbezug wurde gegllittet. Der zwischen Bund und unterem
Kapital klebende Papierstreifen hat die Maße 5,1 x2,6 cm.

Der Buchdeckel ist mit dreistrahligen Blindlinien umrandet, oben und unten
einfach, rechts und linls doppelt. Diese bilden arsilnmen mit einem 3,6 cm lan-
gen Laubstab den rechteckigen Rahmen für vier zu einem Rechteck (6 x 4 cm)
geordnete, rechteckige Hauptstempel(3 x2 cm) mit Raute im Mittelfeld. Diese
sind nicht identifizierbar. In dem oberen und unteren Filnftel befindet sich, von
weiteren doppelten Blindlinien abgetrennt ein rechteckiger Schriflstempel (3 x
0,8 cm), der mit dem Stempel 'Rosüock Schwan' bei Scrnxrr identisch ist.3 Der
Schrifutempel ist von je zwei ornamentalen Rautenstempeln eingerahmt. Am

Eine kurze, gedruckte Handschriftenbeschreibung von Ms. theol. germ. 8" 66 gibt HeceN, Die
deutschen fteologischen llatdsclriften der Llibeckischen Stadtbibliothek S. 54f. Ausfllhrlicher
ist die im Maruskipt vodiegende Beschreibung dieser Handschrift von HecsN, Handschriften-
beschreibungen der Stadtbibliothek (o. S.).

Die Handschrift wude nach der Anfertigung dieser Handschriftenbeschreibung restauriert Auf
die Unterschiede wird hingewiesen.

Vgl. Scruxr.r, Die Schwenke-Sammlung S. 283, Nr. lzl5. Der Band mit den Außchlilsselungen
der Stempelbezeichnungen nach Werkstätten ist nie erschienen.
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Iinken Ran{ jenseits der Blindlinien und auf Höhe der Bltnde und Kapitale, be-
findet sich jeweils ein sechsstrahliger Stem im Kreis mit Punkten (0,5 cm). Die
vier Hauptstempel sind nicht identifizierbar.

Der zuvor britchige und aufgerauhte Buchrtlcken wurde geglättet. Der Band
muß so gelagert gewesen sein, daß nur der Rücken angreifbar ftlr klimatische
Umstände war, also vielleicht zwischen weiteren Bänden.

Der untere, ebenfalls gegläuete Buchdeckel ist mit doppelten, dreistrahligen
Blindlinien umrahmt. Das Mittelfeld ist durch Rauten undDiagonalen geteilt. Es

eröffiren sich vier ganze und acht halbe Rauten. ln den ganzen Rauten befindet
sichjeweils ein Stempel, dermit dem Stempel 'Rostock Schwan' bei Scrnn«r
identisch ist.a In vier der halben Rauten befindet sich der ornamentale Rauten-
stempel der Vorderseite, in den weiteren vier jeweils ein Stempel, der eine Blu-
me mit Wurzel erkennen laßt (l x 1,3 cm). Auf Höhe der Bünde und Kapitale isg

wie auf der Vorderseite, der Stern im Kreis mit Punkten geprägt.

2.3 Spiegel

Bei der Restauration wurde vorne und hinten ein Spiegel neu eingeklebt. Zuvor
waren Klebespuren eines herausgenommenerL ehemaligen Spiegels auf Holz und
Leder erkennbar. Auf dem Holz befand sich eine nicht identifizierbare Bleistift-
eintragung. Ein Papiersfieifen mit zwei Signatureq der sich vor der Restauration
auf dem Vorderdeckel befand wurde auf den neuen Spiegel geklebt. Die mit ro-
tem Buntstift geschriebene Sigratur,,1860l* ist mit Bleistift durchgesrichen.
Darunterbefindet sich in Bleistift die apeite Signatur ,22972". Beide gehen laut

Auskunft der Bibliothek auf die Auslagerung der Handschrift nach Leningrad
während des zweiten Weltl«ieges zurilck.s

2.4 Eintragungen in die Handschrift

ln der rechten oberen Ecke der Recto-Seiten befindet sich eine fortlauforde, mo-
deme Blattzähhmg die vermutlich von HaGsN durchgeftihrt wurde. Daraus wird
ersichtlich, rlaß seitdem keine Blätter verloren gegangen sind. Auf Bl. I'steht am

oberen Blattrand mit Bleistift die Eintragung ,Jnanuscr. theol germ 8" 66".
Weiterhin befindet sich in der Mitte des unteren Blattrandes ein Stempel der
Stadtbibliothek Ltlbeck. Auf dem unteren Viertel von Bl. 88' am Ende der
Katharinenlegende wurde der Kolophon von anderer Hand eingetragen.

4 VCl. Sclruvxs, Die Schwenke§arnmlung S. 298, Nr.28.

5 Zur Auslagerung der Handschrift vgl. Scuwenzen" Die alten und wertvollen Bestände der
Stadtbibliothek S. 8 lff.
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2.5 Beschreibstoff

Die gesarnte Handschrift ist auf Papier geschrieben. Es hat die Maße 14,3 x 10,6
cm.

Die Wasserzeichen werden im folgenden aus der Wasserzeichen-Kartei
IIAGEIs, die sich heute im Archiv Ltlbecls befinde! aufgelistet Sie konnten mit
den zur Verftigung stehenden Hilfsmitteln - Bruqurrs und PrccenoT - nicht
identifiziert werden. HAGEN nennt folgende Wasserzeichen:

l. Ochsenkopf mit Sternblume @1. I ff., Bl. I 16- 140, Bl. l9t-214)
2. Ochsenkopf mit Stange und Stern (2. B. Bl. 96)
3. P mit Sternblrne (2.8. Bl. I 12)
4. Ochsenkopf (nur Bl. 146)
5. Krone (nur Bl. 147)
6. Lilienwappen (2.B. Bl. l6l)
7. P mit Sternblume (Bl.2t5-324)
8. Ochsenkopf mit Stange und Stem (Bl. 331435).

2.6 Blattzahl

Die Handschrift besiEt eine moderne Foliierung, die von I bis 436 alle Blätter
erfaßt. Eine alte Blattzählung ist nicht vorhanden. Die Handschrift enthält drei
unbeschriebene Fälze (vor Bl. 1', Bl. I I'und Bl. 128).

2.7 Lagenbeschreibung

Bei der Restauration wurden vorne und hinten neue vorsatzlagen aus Antikbüt-
ten vor- bzw. nachgeheftet.

Die Handschrift enthält 39 Lagen:2 Binionen, I Ternio, 3 euaternionen, 4
Quinüemionen,26 Sextemionen, I Septemio und 2 Oktemionen. Die Lagenfor-
mel lautet Vto + (Vl+l)ts + 4(VIII + 2(V)et + Vmro? + Ivr rs + VIr? + (VJI-l)t4o
+ ryr4r + VJI60 + IVr6E + VITE + l2(VD322 + 2(II)330 + 7 (Vl)oro + VIII43o + I[436.

I . Lage: Der ersten Lage geht ein unbeschrifteter Falz voraus (5 x I cm).

2.l,age: Die zweiüe Lage besiEt einen unbeschrifteüen Falz am Lagenanfang (14
x I cm). watuscheinlich handelt es sich dabei um das abgescbnittene Gegenblatt
zu Bl. 11.

13

6 Vgl. BRrauEr, ks Filigranes, Bd. l-4.
7 Vgl. Prcceno, Die Kronenwasserzeichen. Findbuch l; Die ochsenkopf-wasserzeichen.

Findbuch 2, l-3; wasserzeichen Buchstabe P. Findbuch 4, l-3; wasserzeichen Lilie. Findbuch
13.
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12. Lage: Die zwölfte Lage besitzt einen Falz am Lagenanfang (14 x 1 cm).

Wahrscheinlich wurde das erste Blatt der axölften Lage ohne Textverlust

herausgeschnitten.

15. Lage: Bl. 167undBl. 168 sindunbeschrieben.

16. Lage: Bl. 175" ist nur zu einem Viertel beschrieben; Bl. 176 ist unbe-

schrieben; Bl. 177'ist nur mit zwei Textzeilen versehen; Bl. l7T und Bl. 178

sind unbeschriebe,n.

17 . l-age: Bl. I 89" und Bl. I 90 sind unbeschrieben.

19. Lage: Bl.2l4 ist unbeschrieben.

30. Lage: Bl. 330' ist nur zu einem Viertel bescbrieben; BI. 330" ist unbe-

schrieben.

2.8 Einrichtung

Die Lagen wurden offensichtlich durch Kustoden gekennzeichnet. Von ihnen

sind vier noch erhalten: 81.23': b;Bl.6O":f,81.72": g1 Bl. 82": &. Die weiteren

Kustoden sind watrscheinlich durch Beschneiden nach dem Binden verloren
gegangen. Auf Bl. 35'befindet sich ein Reklamant (altyt banker) zur Kenn-

zeichnung der dritten Lage.
Alle Texte sind durchgängig einspaltig geschrieben. Die Vorzeichnung der

Schreibflache, die mehrfach nicht eingehalten wir{ wird von den einzelnen Hän-

den unterschiedlich gehandhabt. Zeilenlinien und Satzzeichen sind nur teilweise

vorhanden. Im folgenden werden gleiche Hände m unterschiedlichen Stellen der

Szsmslhandschrift gefrennt behandelt.

l. Hand @1. l'-88): Waagerechte und senlaechte Vorzeichnung der Schreib-

fläche mit braunen Tuschelinien; eigene Zeilenlinien flr Überschriften und

Initialen; keine Satzzei chen; Zeilenzahl: 2l -23 .

2. Hand @1. 88'-90): Senkrechte Vorzeichnung der Schreibfläche mit brauner

Tusche; keine Satzzeichen; Zeilenzahl: 20-24; Bl. 90' ist bis zum unteren

Blaffand beschrieben.

3. Hand (Bl. 90'-113): Teilweise Vorzeichnung der Schreibfläche mit brauner

Tusche; Kennzeichnung der Satzenden häufig mit roten senkrechten Strichen

oder Doppelsti chen; 7*ilenzahl: 12- I 5 .

4. Hand (Bl. I l3'-114): Keine Vorzeichnung der Scbreibfläche; Kennzeichnung

der Satzenden häufig durch einen Punkt; 7*ilenzahl:19.

5. Hand (Bl. ll4'-ll5): Keine Vorzeichnung der Schreibflache; keine Satz-

zeichen; Zeilenzahl: 18.
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6. Hand (Bl. I 16'-140): senlaechte vorzeichnung der schreibfläche mit brauner
Tusche; keine Satzzei chan; Zeilenzahl: 20-26.

7. Hand (Bl. l4t'-lzl4): Senl«echte vorzeichnung der schreibfläche mit brauner
Tusche; keine Sarzzei chen; Zeilernahl: I 5- I 7.

8. Hand (Bl.l4s'-run: senl«echte vorzeichnung der schreibfläche mit brauner
Tusche; keine Satzzei chen; Zeilenzahl: I 4-l 5 .

4. Hand (BL 14T-167'außer Bl. l5z): Bl. l4T'-l4B: senl«echte vorzeichnung
der schreibfläche mit brauner Tusche; keine satzzeichen; z*ilenzahl: lg. Bl.
149'-16T: senlaechte und waagerechte vorzeichnung der Schreibfläche; keine
satzzeichen; Txlilenzahl: 16-1 8. - Da die vorzeichnung auf Bl. 16z-1 6g" mit der
auf Bl. 147''167'identisch ist und mit BI. 168 die fllntehnte Lage ende! ist
davon auszugehen, daß Bl. 16z-168' ein unbeschriebener Teil der vierten Hand
ist.

9. Hand @1. I57): vorzeichnung der schreibfläche mit brauner Tusche; keine
Satzzeichen; Zeilenzahl: I 5.

10. Hand (Bl. 169'-170): vorzeichn"ng der schreibfläche und der Zeilen mit
Bleistift, z. T. kaum erkennbar; keine Satzzeichen;Zeilenzahl 19-22.

ll. Hand (Bl. 170'-175', BI. 177, rnd Bl. 179'-lg9)s: Vorzeichnung der
schreibfläche und der Zeilen mit Bleisift; keine SaEzeichen;z*rlewahl: t5-19.
12. Hand (Bl.l9l'-214): senl«echte vorzeichnung der schreibfläche mit brau-
ner Tusche; keine SaEzei chen; Zeilenzahl: I 4- I 8.

13. Hand (Bl.215'-324): Exakte vorzeichnung der schreibfläche mit brauner
Tusche; Kennzeichnung der Satzenden durch punkte; Zeilenzahl: 14-17.
5. Hand (Bl. 324'-330): Bl. 324,-326,: übernahme der Vorzeichnung der
Schreibfläche der 13. Hand. Bl. 327'-330': keine vorzeichnung der Schreib-
fl äche; keine Satzzei chen; Zeiletuzhl: I 6- I 8.

14. Hand (BI. 331'435): vorzeichnung der schreibfläche mit brauner Tusche;
keine Satzzei chen; Zeilenzaht: 13 -l 7 .

15. Hand @1. 436): vsrzsishrrmg der schreibfläche mit brauner Tusche, z. T.
nur senl«echt; keine Saezeichen; Zeilenzahl: Zl.

t5

8 thopN @ie deutschen thcologischcn Handschriften der lllbeckischen Stadtbibliottre( S. 54)
verzeichneg Bl. 179-189 seien von der 12. Ilard geschrieben. Ein Vergteich der SchriftLrweist
meines Erachtens, daß BI. 170'-L7y, BI. l7z und Bl. 179-lgg von einer Hand stammen.
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Schrift

Dre SAIi,ßTELHANDSCHRIFT

Zusammengefaßt ergibt sich folgende verteilung der 15 Hände über die

Sanrmelhandschrift:

l. Hand: Bl. l'-88'; 2. Hand: Bl. 88'- 90'; 3. Hand: Bl. 90'-113'; 4' Hand: Bl'

1 I 3'- I 14' und Bl. l4T -16T außer Bl. 157 ; 5. Hand: Bl. 1 14'- I I 5' und Bl. 324'-

330'; 6.Hand: Bl. I 16'- 140"; 7. Hand: B,l' l4l' -lM'; 8. Hand: BL 145'-147' ; 9'

Hand: Bl. 157; 10. Hand: Bl. 169'-170'; 11. Hand: Bl. 170'-175", Bl' 177'und

Bl. 179'-189'; 12. Hand: Bl.lgl''214'; 13. Hand: Bl.215'-324; 14' Hand: Bl'

331'435"; 15. Hand: Bl. 436.

Wie bereits eingangs angekilndig! kann aufgrund der großen Zahl der verschie-

denen Htinde n-ur die Schrift der Katharinenlegende (Bl. 1'-88) charakterisiert

werden.
Es handelt sich um eine Bastarda des 15. Jahrhunderts.e Die schrift ist recht

unregekn:ißig und weder stark horizontal noch vertikal betont. An mebreren Stel-

len sina Buchstaben oder auch ganze Wörter durchgestrichen. Die einzelnen

Buchstaben sind deutlich erkennbar. Ligaturen sind nicht vorhanden. Nicht

immer ist genau zu erkennerq ob bei einem Wort eine Zusarnmenschrei[r'ng oder

eine Trennung vorliegt. Bei der Ankündigung eines neuen Kapitels ist die Schrift

kleiner und dadurch schwerer zu lesen.

Am Wortende findet sich rundes s, am Wortanfang sowie im Wortinnem

lrnges §, dessen schaft häufig bis in die folgende zeile reicht und dessen

Ob-rlange meistens smrk nach rechS gezogen ist. Die Oberlängen von Ö, ä und

/ sind zum Teil zu Schleifen umgebildet. Die Unterlänge von /? ist häufig weit

herabgezogen und läuft in einem feinen Haarstrich aus. Die Oberlänge von t ist

nur vereinzelt zu einer Schleife rmrgebildet Oberlängen ohne Schleifen sind bis-

weilen mit nicht sonderlich auffallenden Zierstrichen versehen. Hauptsächlich

in gerader und nur veröinzelt in gekrtInmter Form begepet r. Bei r in gerader

Fomr findet sich sehr oft ein kleiner Zierstich am rechten Bogen. Kleines d be-

gegnet einerseits mit kurzer, stark nach links gezogener, andererseits auch mit

äioer ^ einer Schleife umgebildeten Oberlänge. Die Unterlänge von y läuft

häufig in einem zum Teil bis in die folgendeT*ile reichenden feinen Haarstrich

aus. Kleines v ist manchmal kleinem ä mit Schleife recht ähnlich. Kleines u; ist

einstöckig, vereinzelt auch aveistöckig mit kleinen Schleifen. Die Unterlänge

von z läuft in einem feinen Haarstrich aus.

Kleines 4 ist einstöckig. Kleines i hat größtenteils keinen Punkt. Über klei-

nem z finden sich vereinzelt zwei Zierstriche. Großes I erscheint entweder als

vergrößerte Minuskel oder aneisttkkig mit Bauch- Großes .I besiZt einen dicken

9 Vgl. Krncrnren, Germanistische Handschriftenpraxis, S. 21tr
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schaft, der in einem feinen Haarstrich ausläuft und mit kleinen Zierstrichen ver-
sehen isL Großes o begepet ameist mit einem senkrechten Strich in der Mitte.
An mebreren Stellen sind die Großbuchstaben kaum zu enEiffern.

2.10 Ausstattung

Die Ausstattung variiert von Hand zu Hand. Illustationen sind nicht vorhanden.
Im folgenden werden die Hände wieder getrennt behachtet.

l. Hand: Beginn mit einer rot unterstrichenen überschrift, deren Initiare sich
ilber sechs Zeilen erstreckt; die ersten vier wörter der überschrift - Hyr beghint
dot leuent-nelmre4bis auf die Initiale, jeweils drei Zeilen in Anspruch; Beginn
des Erähltextes mit einer dreizeiligen, roten Initialen; unregelmäßige, aber
durchgehende Rubrizierung einzelner Buchstaben im gesamten Erzähltext; rote,
zwei- bis dreizeilige Initialen bei Kapitelanflingen; rot unterstrichene, vom Er-
zlihltext durch ein oder zwei senl«echte stiche abgetrennte Ankündigungen
eines neuen Kapitels; rot unterstrichene lateinische Gebete oder wörter; an we-
nigen stellen Durchstreichen falsch geschriebener wörter mit roter Tinte; am
schluß des Textes (BI. 88) Rubrizierung des wortesl menmddes schlußsatzes
Et sic est finis; Kolophon in roter Tusche.

2.Hand: Zweiznihge, rote Initialen auf Bl. 88'und BI. 90'; Rubrizierung der Ma-
juskeln; Bl. 90': Abkilrarng von Collecta in roter Tinte.

3. Hand: Rote, ein- bis nteb*ilige Initialen bei Kapitelanfängen; Bl. 99': yerzie-
rung der Initiale mitzutei Köpfen in Frontal- und Seitenansicht; spärliche und
unregelmäßige Rubrizierung durch einfache striche oder Doppelstriche; Bl.
ll3': zlutei Textstellen in roter Farbe; rote schlangenlinien in einigen zeilen.
4. Hand: Überschrift in roter Tinte; Markiermg des Textbeginns durch eine rote,
wenig geschmilckte,zuteiznilige Initiale; Rubrizierung der Majuskeln bei satzan-
ftingen; untersteichung des ersten wortes des Textes und des wortesAmen@1.
tt4).
5. Hand: Eine zweizeilige Initiale in brauner Tinte auf BI. r r4'; keine Rubri-
zierungen.

6. Hand: Eine rote, fflnfteilige lnitiale auf Bl. I 16'; an wenigen st€llen Rubrizie-
rung von Buchstaben.

7. Hand: Eine zweizeilige Initiale in brauner Tinte auf Bl. 14l'; keine Rubrizie-
rungen.

8. Hand: Ene nteizeilige, rote Initiale auf BI. 145,; Rubrizierung des,I des
Wortes 1t auf BI. 746';rot unterstrichene lateinische Namen.

t7
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4. Hand: Ein-, zwei- oder dreizeilige rote Initialen; unterstreichung mehrerer

Wörter und Textpassagen mit roter Tinte; Verzierung des Wortes vnde bei

Zeilenbeginn durch schleifen; durchgehende Rubrizierung der Majuskeln.

9. Hand: Eine rote Initiale bei Textbeginn; keine sonstigen Rubrizierungen.

10. Hand: Zwozeilige Initialen in brauner Tinte; keine Rubrizierungen.

I l. Hand: Rote, ein- bis zweizeilige Initialen; unregetnäßige Rubrizierungen

einzelner Buchstaben; mebrere Unterstreichlmgen, z. T. in rot.

12.Hand: Verzierung der ersten, mteizniligen Initiale in rot und gold; weitere

zweiznilige,teilweise verzierts Initialen in roter, blauer oder goldener Farbe; die

Verzierungen erstrecken sich teilweise ilber den gesamten äußeren linken oder

auch oberen Rand des Schriffspiegels; durchgehende Rubräerung der Groß-

buchstaben; rote Unterstreichung wichtiger Wörter und Zeilen.

13. Hand: Rote, ein-, zwei- oder dreizf,ihge Initialen; durchgängige Rubrizierung

von Großbuchstaben; mehrfach weit über den Schrifupiegel hinausreichende

Verzienmgen der Buchstaben bei Zeilenbeeinn; roüe Unterstreichung von Namen

und des Wortes amen.

5. Hand: Keine Ausstattung.

14. Hand: Keine Ausstattung.

15. Hand: Eine areizeilige Initiale in brauner Tinte auf 81.436',; keine Rubri-

zierungen.

2.ll SprachlicheEinordnung

Die Texte sind in mittelniederdeutscher Sprache verfaßt. Einige wenige Texte

enthalten Gebete in lateinischer Sprache (Bl. 7', Bl. 38', Bl. 113', Bl. 147, Bl.

165'-166', Bl. 169', Bl.2ll"'214). Eine genauere sprachliche Untersuchung

kann aufgrund der gfoßen ZhI der verschiedenen Texte nur an der Katharinenle-

gende vorgenommen werden. Die sprachliche Einordnung dieses Textes dient

unter anderem zur Absicherung der Edition und findet sich aus diesem Grunde

unter Kap. 6.

2.12 Entstehungszeit

Auf Bl. 88'findet sich im Anschluß an den Text der ersten Hand ein Kolophon

von anderer Han4 der dasDafrm Anno domini IuIP cccco l§o verzeichnet, d. h.

die Niederschrift der Katharinenlegende wurde spätestens im Jahr 1470 abge-

schlossen. Nach Scbrift und Sprache ist die Entstehungszeit dieses Textes eben-

falls in das 15. Jahrhundert zu datieren. Auf Bl. 136'('Vom Eigennutz und
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Eigennrm geistlicher Personen', vgl. Kap.2.l4) findet sich die z,eitangabe t 475.
Die Entstehungszeit der anderen Texte ist ungewiß, da weitere Datierungen im
Text fehlen und eine untersuchung der Schrift sowie eine sprachliche Einord-
nung, die Aufschluß ilber die Entsüehungszeit geben könnterl im Rahmen dieser
studie nicht vorgenommen werden können. Auch die wasserzeichen ennögli-
chen, wie gezsigt,zx Zeitkeine Angaben hinsichtlich der Entstehungszeit.

2.13 Entstehungsort und Geschichte

Nach den Ergebnissen der sprachlichen untersuchung wurde die Katharinenle-
gende in Ltlbeck geschrieben (vgl. Kap. 6). Hinweise, die auf den Entstehungsort
der weiteren Texte schließen lassen, sind nicht vorhanden. Auch die wasserzei-
chen, die mit den zur verftigung stehenden Mitteln nicht identifiziert werden
konnten, bieten diesbezüglich keinen Anhaltspunkt.

Zur Geschichte der Handschrift im Mittelalter läßt sich nur feststellen, daß
sich im Text vereinzelt Passagen finden, die daraufschließen lassen, daß sich die
Handschrift in Frauenbesitz befand: help my armen sunderynnen @1. I12, und
BI. I l3), ik arme sunderinne (Bl. I l4), Ik byn dyn arme denersche vnde ene
vnwerdighe s (Bl. 146), Ickbynenderne godes(Bl. l5l,/l5Z). Diese
Vermutung wird durch die Tatsache bekäftigq daß die vier herausragenden
Texte der sammelhandschrift - 'Leben der Katharina von Siena', 'Marienpsal-
ter', 'von einer Begine zu Paris' und 'vision s. Birgittens vom Leiden christi'
- ausschließlich von religiösen Frauengesalten handeln. ob sich die Handschrift
wie viele andere Handschriften der signaturgruppe Ms. theol. germ. der Stadt-
bibliothek Lttbeck im Besitz des Michaeliskonvents, eines Hauses der schwe-
stem vom gemeinsamen Leben, befan4 laßt sich nicht feststellen.r. Auch HecEN
macht dazu keine Angaben. wann die Handschrift im Mittelalter in die stadt-
bibliothek Lübeck gelangte, ist ebenfalls nicht bekannt. Von dort wurde sie wäh-
rend des zweiten weltkrieges ausgelagert und in die damalige sowjetunion ge-
bracht. Erst 1990 ging sie wieder in den Besitz der Stadtbibliothek itber.rr

Vgl. DEREITDoRF/Scrrulre, Das Bucherverzeichnis im Memorienbuch dcs Lübecker Michaelis-
konvents, S.985tr

Vgl. Scuwerrz-rn, Die alten und wcrtvollen Bestände der Stadtbibliotheh S. glff.

t9
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2.14 Inhalt

Die Sammelhandschrift Ms. theol. germ. 8o66 enthält folgende Texter2:

l. 'Leben der Katharina von Siena'

Inc. BI. l': Hyr beghint dot leuent van eyner lrylghen iuncfrouwen geheten

katherina van senis de dw was genomet Em suster van der derden regelen ffie
der penitencyn sancti dominici I IN der stad ghehetet senis geleghen in lum'
berdien was syn erlbkvnde gotlik man gheheten iacobrts desse hadde cyne hus-

vrouwen gehetet lappa [...]

Expl. Bl. 87: [...] vnde be tughende groten teykene vnde mirakele de gescheen

synt by erem lichame er dat he gegrauen wart Vnde na by deme graue als er
liclwm begrauarwas dar eyn groet bockvan schreuen stq)t Vnde noch hude des

daghes vel l88l gescheen ouer de gansen werlt dsr se ert wert in bewysinghe

erer groten hillicheit eres leuendes vnde christo ihesu to loue vnde to eren mit
well<erem se nu truwet vnde voreynighet is in der ewyghert vnde vnentlil<en

glorien dar bringhe se vns allenvormidelst eranvordeynste de vader vnde de

sonevnde de hilige geyst Amen Et sic estfinß Hier endighet dat leuent der hei-
liger jmcfrou,ve sunte katherinevan senis Anno domini Mo cccc" ln" vp sunte

vrbanus dach biddet voor den scriuer

Literatur: WtrrAMs-KRAPP, Raimund von Capuq Sp. 982-986; die Handschrift
Ms. theol. germ. 8o 66 wird in dem Artikel nicht genannt. DERS., Kulpflege und

literarische Überlieferung, S. I 64f.

2. Gebet und Lehren

Inc. Bl. 88': Here godvwt sabaoth ik bidde dy jnnichliken dorch de werdicheit
de du gegheuen hest den xxiiij oltuederen vor deme antlate dyner gotliken
gewalt 1...1

Expl. Bl. 97':1...1dot se vns yo gundert werde des helpe 1981vns god dorch
marien ere wyllen vnde dorch synes sulues gute ihesus christus A m E n

Literatur: Spezielle Literatur zu diesem Gebet sowie zu den weiteren Gebeten,

Lehren und Andachten (Text 4, Text 6, Text 7, Text 9, Text 12 und Text 14) ist
mir nicht bekannt.

12 Die Auflösungen der Abhirzungen werden durch Recte-Schrcibung kenntlich gemacht
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3. 'Sprtlche der zwölf Meister zu Paris'

Inc. Bl. 98': DAt [sic!] seten nuelffmqtster to samende to parijs vnde jewelk de
sprak synan, sproke ... DiE erste mE)ster sprak beter were de sunde gelaten
dorch god den lsicll vor de sunde so vele ge leden [...1

Expl. Bl. 106": [...] de ruttichqtt vnde salicheyt de vns mach komen van lydende
god sy ert3 lof ere vnde danclmamycheyt dd ll}f1 he vru zo swolykan vor loset
hefi myt syneme bytterm lydende vnde myt syme hylghen btode vnde myt
syneme vnschuldigen dode a m E n

Literatur: HoNEMANN, 'Sprüche der zwölf Meister zu Paris', Sp. 201-205; die
Handschrift Ms. theol. gem. 8o 66 wird nicht genannt. BrERscHwALE, Zwei
miüelniederdeutsche Fassungen der 'sprilche der zwölf Meister zu paris';
thematisiert sind die in den Sammelhandscbriften Ms. theol. germ.2" I und Ms.
theol. germ. 8o 66 überlieferten Texte.

4. Gebete und Andachten

Inc. Bl. 107': O leue jhews dynerwundenwerenlnj iiij'vndevif dusentl...l

Expl. Bl. 115': [...] bescherme my an der stunde mynes dodes vor de walt der
duuele also dat myn qrme sele sunder pine kame an de ewighenvroude Amen
AmenAmenAmen

5. 'Vom Eigennutz und Eigentum geistlicher Personen'

Inc. Bl. 116': Umme dryge, lqtge stucke mach me nemen eneme jewellen
gltaystlyken personen ere vodinghe der se bruket to erer nottrffi To deme ersten
male wen er se wedder horsam dede 1,...1

Expl. Bl. la0': [...] Dat tweffie is dot me dat naturlykz leuent alto leffhefi vnde
dar tho alto sorichuoldich by js dar mede vor lust me eyn gheystlyck leuent
Denne en kan syk en mynsche nycht langhe beholden he en mot swarlyken val-
len Dar vns god vor beware

Literatur: BoRclil-[.tc, Mittelniederdeutsche Handschriften, Zweiter Reisebe-
richq S. 173, Nr. 2. DEns., Mittelniederdeutsche Handschriften, Dritter Reisebe-
richg S.43. Haacs/Srörmrcpn-lösrr! 'Privatbesitz in Ordensleben,, Sp. 845-
850; die Handschrift Ms. theol. germ. 8" 66 wird nicht genannt. HacrN @ie
deutschen theologischen Handschriften der Lilbeckischen Stadtbibliothelq S. 54)
verweist auf eine Parallele in Ms. theol. gemr.4o 15, Bl. 73,-82,.

13 erl durchgestrichen.
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6. Lehre frr geistliche Personen

Inc. Bl. l4l': Na desser lere alse lryr na ghe screuen steyt sclal syck eynerlsicll
glre.stlyknyßche wytlyken ru regerenvppe dat lu gade beleghelykwerde vnde
moghe myt eme lana na desseme lanende jn der Ewyghen vroude Amqr I Unse
lane here Jhesus crislus spryb we syck hoghet de schal ghesydet werdenvnde
de syck sydet de schal ghe hoget werdenl...f

Expl. Bl. 144': l-..1Srnte Augustinvs spryH Also mannyglrc bekorynghe alse de
mynssche vor vr))nnet Also memyghen grad stycht he vp to deme hrygen
leuende AmeN

Literanrr: HAGH.{ @ie deutschen theologischen Handschriften der Lilbeckischen
Stadtbibliothelq S. 54) venreist auf eine Parallele in Ms. theol. germ. 4"24,8L
45'47',.

7. Gebete und Andachten

Inc. Bl. 145': Sunte bernardus de vragede uppe ene tyt vnsen leuq heren welk
synvnbelrendeste lydentwasvnse leue here antworde eme bernorde dat Wrl ü
seggenup dat gt my dor sunderlikenjnne erenmogenl...]

Expl. Bl. 170': [...] So bydde ik dy dat fu my de.s helpest an ,nyneme lesten ende
dat ik dat wort woliken haren mote vnde myne sele sunder lryndernßse in de

frouwede der ewicheyt myt allen hillighen mote varen amen

8. 'Marienpsalter'

Inc. Bl. l7l': So schole gl weten in korten redsr dat de saher marien an sick
hefi ander halleJhundert aue mrial...l
Expl. Bl. 195': [...] vnsan heren moten myt dy on Wne vnde droffnisse vroliken
beschouvten to ewighen tyden Amen

Literatun KI-btKrIAIvffßR, 'Marienpsalter und Rosenkranz', Sp. 42-50; die Hand-
schrift Ms. theol. germ. 8o 66 wird nicht genannt. HAGEx @ie deutschen
theologischen Handschriften der Ltlbeckischen Stadtbibliothelg S. 54) weist
darauf hin, rlaß der Text auf Bl. 179'-185", Z. l,rnrt dem in Ms. theol. germ.
4o 19, Bl. 185'-187, 2.3 vonunten, ilbereinstimmt.

9. Gebete und Andachten

Inc. Bl. 195': Uvterwelde moder gades ik bydd" ü vmne fi91\wuze [sic!]
dyner moderliken werdichEtt vnde jtmcwrouwelikat reynicheyt Dattu myn bet
entfan willest 1...J

Expl. BI. 247':1..-) Gfrtrry enen drapen dynes hylghen blodes Dar yk mede
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sterket unrde to vorwynnende alle erdesche dynk Vnde olle belrumneringe des
vyandes Vnde des mynschen Amen

10. 'Von einer Begine zu Paris'

Inc. Bl. 247: TO paris wonde ene maghet jnk De jhesum hadde vterkaren.
Allent dat ere herte begherde. Des hadde ze to vorenl..."l

Expl. Bl. 263':1...) Dar ß ryn veghetture to male quit De dyt in synem herten
dreghet to aller tyt. Got makevns van sunden quit amen

Literatur: BEcKERS, 'Beginchen von Paris', 5p.667471; die Handschriften Ms.
theol. germ. 8"66 und Ms. theol. germ.420 werden anar erwähng es werden
jedoch keine Angaben zu ihnen gemachg da sie zum Zeitpunkt der Abfassung
des Artikels noch verschollen waren. HAcEN @ie deutschen theologischen
Handschriften der Lilbeckischen Stadtbibliothelq S. 54) verweist auf eine
Parallele in Ms. theol. germ. 8"45, Bl. 173'-188'.

I l. 'Von den sieben Säcken'

lnc. Bl. 263': DAr ghynk ens en gut man van jherusalem bette to jericho. Do
motte eme vnse leue here Jhesus crystus He spa* gude man wur wultu gan f...)

Expl. Bl. 268': [...] hedde jk dat gheweten jk hadde ene by den vota, gheholden
jh hsdde nyt eme in den hemnel varen

Literatur: RUH, 'Der Bruder mit den sieben Säckchen', Sp. 1045-1047; die
Handschrift Ms. theol. germ. 8" 66 wird nicht genannt. SIAIüE& Texte aus der
deutschen Mystik des 14. Jahrhunderts, S. 155-159.

12. Gebete und Andachten

Inc. Bl. 268': O Gude jhe^sus jk bydde ü wes in rny enbreket dqt vor vulle vor
my ofere de leue furas benedyden hertenvor my dyneme hemmelschenvadere

t...I

Expl. Bl. 329": 1...1 so nym dy vofiich vnde do dst der leuen marien in 13301 den
hals vnde ofere it er vnde bidde se dot se dy enen lsans wedder gheue in der
ewighenere amen

Literafln: HAGEN @ie deutschen theologischen Handschriften der Lübeckischen
Stadtbibliothelq S. 55) verweist hinsichtlich des Anfangs der Abendmatrls-
andacht (Bl. 288'-295) auf Boncru-rNc, Mittelniederdeutsche Handschriften,
Zw eiter Reisebericht S. 4 l.
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13. 'Vision S. Birgittens vom Leiden Christi'

Inc. Bl. 331': Dit js de openbaringe de vnse leue here jhesus christus sznle
brigitaa lsicll openbaret hefi hir gheit anvan siner martele vnse herejhexts
christus de sprakwat role jk mer in spreken anders wan myn sele is bedrouet
wente an den dot 1...)

Expl. Bl. 435': [...] vnde ik geue en myrre leue de en schal naryner van en ge
nomenwerdenAmen

Literatur: MoI.ITAG, Birgitta von Schweden, Sp. 867-869; die Handschrift Ms.
theol. germ. 8'66 wird nicht genannt. tIAcEN (Die deutschen theologischen
Handschriften der Lttbeckischen Stadtbibliothe( S. 55) weist darauf hin, daß Bl.
426' mit dem Schluß der Schrift in Ms. theol. germ. 8 42, Bl. 3 I "-6 l' und in Ms.
theol. germ. 8"57, Bl. 45'-88" übereinstimmt und Bl. 428" dem Schluß der von
REIFFERScUEIoT (Beschreibung der Handschriftensammlung des Freiherrn
August von Arnswaldt in Hannover, S. 134f.) beschriebenen Handschrift ent-
spricht.

14. Gebet

Inc. Bl. 436': van Sunte Gerdrud I Urouwe dy hncfrouwe sunte gerdrud Van
l<onynges art gesproten vth Du korest vt vor brudegam God godes sone 1...)

Expl. Bl. 436': [...] Gif herberge belrcgelik dar by Dat ik io also des mote ramsn
Dat ik kome in de hemmelschen herberghe Amen

Literatur: [Iecnq @ie deutschen theologischen Handschriften der Lübeckischen
Stadtbibliothek, S. 55) verweist darauf, daß der Gebetsanfang mit dem Anfang
des bei BoRCHLn{c (Mittelniederdeutsche Handschriften, Dritter Reisebericht,
S. 78) verzeichneten Gebets übereinstimmt.



Die historische Katharina von Siena

3.1 Die biographischen Quellen

Die Quellen, die ilber das Leben der Katharina von Siena Auskunft geben und
auf die sich die modernen Biographen der Heiligen sttltzen, werden bei
FAwrERr ge,nannt und kritisch untersucht. Die Haupquellen sollen im folgenden
kurz beschrieben werden.2

Die grundlegende Quelle fflr das kben Kafharinas von Siena ist die Vita des

Raimund von Capu4 die sogenannte Legenda maiof , die dieser nach dem Tod
der Heiligen verfaßte.a Vom historischen Standpunkt aus muß bei dem Werk be-
rticksichtigt werden" daß Raimund von Capua mit dieser Vita unter anderem auf
die Heiligsprechung Katharinas hinwirkte.s Somit ist es möglich, daß er be-
stimmte Ereimisse tlbertrieben und ausgeschmtickt darstellte oder auch auf die
Heiligsprechung sich ungilnstig auswirkende Tatsachen nicht envähnte. Dement-
sprechend muß diese Quelle hinsichtlich derbistorischen Genauigkeit mit Skep-
sis betrachtet werden. Daß Raimund von Capua jedoch absichtlich bei der
Abfassung des Werkes Unwatrheiten eingeflochten hat, ist nicht anzunehmen.6

JtxcMavRweist auf die durchaus modernen Züge dieses Werkes hin: Zur Beto-
nung des Wahrheitsanspruches der Vita versucht Raimund, die von ibm verwen-
deten Informationen jeweils zu bezeugen oder auch nach psychologischen Ge-
sichtspunkten zu beleuchten und zu deuten.T

Da die Legenda maior sowohl sehr umfangreich als auch aufgrund ihrer
großen theologischen Gelehrsarnkeit fllr das einfache Volk zu anspruchsvoll war,
verfaßte der Dominikaner Tommaso di Antonio Caffarini eine Kurzfassung
dieser Legende, die sogenannte Icgenda minor.E Alle weiteren, in der Folgezeit
entstandenen Kurzviten basieren auf diesen beiden Legendenfassungen und

I
2

3

4

5

Vg. FAwrER, Sainte C*herine de Sienne, S. lf.
Zu den weiteren @ellen siehe Fawrnn, Sainte Cdherine de Sienne, S. lf.
Vita S. Cafrarine Senensis. In: Acta Sanctorum, April [L S. E6la-967a"

Genauere Angabenzrr kgenda marbr finden sich in Kap. 4.1.

Mit der Legenda maior vcrsuchtr- Raimund von Capua außerdem, Papst Urban VI. zu unter-
sfiltzerL den Dorninikanerorden an reformiererl dic Ordensdisziplin wiederheranstellen und die
endgtlltige Anerk«mung des dominikanischen laienordens zu erreichen. Vgl. Juucuevn,
Calerina von Sien4 S. 1 76.

Vgl. ScIENKE& Das kben der heiligen Katharina von Sien4 S. 22.

Vgl. JUNGM y& Caterinavon Siena, S. 174f.

Vgl. Fewnnn, Ia ldgende mineure de Sainte Catherine de Sienne, S. 397f. Genauere Angaben
anr Legenda minor finden sich inKq.4.2.

6

7

8
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liefern deshalb hinsichtlich des Lebens der Katharina keine weiteren Informatio-
nen.e

Eine Ergänzung zu der teilweise lückenhaften legenda maior stellt der Libel-
lus de Supplemento legendae prolbaevirginis beatae Catharinae de Senis des

schon erwähnten Tommaso di Antonio Caffarini dar.to

Ein weiteres Zeugris ftir das L,eben der Kathadna ist der Prozeß von Castel-

lo, der zwischen 141 I und 1416 süattfand und bei dem sechsundzwanzigZeugen

zur Bestätigung der Heiligkeit Katharinas befragt und deren Aussagen proto-

kolliert wurden.rr
Über die L"adung Kattrarinas vor das Generalkapitel der Dominikaner in Flo-

renz im Jafu 1374,ein Ereigrris, über das Raimund schweigl, geben dre Miracoli
eines anonymen Florentiners Auskunft.r2 Wie die Legenda maior milssen auch

diese Te><@ugrisse bezttglich der historischen Genauigkeit mit Vorsicht heran-

gezogen werden, da sie von Personen stammen, die Katharina schon zu ihren

Lebzeiten mit Bewunderung als Heilige verehrten.

Zuletzt soll auf den umfangreichen Briefuechsel Katharinas hingewiesen

werden, der ebenfalls Einblick in ihr Leben verschaffi.13

3.2 Kindheit und Jugend Katharinas

Geboren wurde Katharina von Siena um l347ta als das dreiundzwanzigste Kind
des Färbers Jacob Benencasa und dessen Frau Lapa-rs Schon von frühester Kind-
heit an zeigte sich bei Katharina eine tiefe Religiosität und Frömmigkeigr6 und

bereits im Alter von sechs Jahren, so berichtet die Legenda maior, hatte Katha-

rina ihre erste Vision von Christus, in der er ihr im Papstgewand zusammen mit

9

l0
1l

l2
l3

Vgl. ScHENKE& Das bben der heiligen Katharina von Siena, S. 15.

Vgl. Fewnrn, Sainte C*trerine de Sienne, S.45.

Vgl. Flwnrn, Sainte Catherine de Sienne, S. 26ff.

Vgl. FAwnE& Sainte Cafrerine de Sienne, S. 92ff.

Eine Übersicit ilbcr die wictrtigsten politischen Briefe Katharinas gibt voN SEcKENDoRFF, Die
kirchenpolitische Tätigkcit der heiligen Katharina von Sicn4 Anhang. Insgesamt sind etwa 380

Briefe Kaharinas erhalteru die ar Personen unterschiedlichster Stände gerichtet sind. Vgl Hrse,
Heiligenbildcr, S. 267; SrnonBL, Katharina von Siena, S. 7.

Frwrnn (Sainte Calrcrine dc Sienne, S. 136tr) bcarcifeh das Geburtsjahr 1347. Er geht davon

aus, daß Iktharinamindcsteis zehn Jahre fülher geboren wurde. JoRDAN 0l dale de naissance

de S. Calherine de Sienne, S. 410f.) seEt sich mit FAwrtERs These auseinander und legt das

Dahm auf unpfrhr 1347 fest Von den meisten Biographen wird diese Jahresangabe als sicher

angenommen.

Vgl. H^sE" Heiligenbilder, S. 155; Levest, Katharina von Sien4 S. 7.

Vgl. Hese, Heiligcnbilder, S. 157; l,ev,sn, Katharina von Sien4 S. 13; Vita S. Catharinrc

Senensis. In: Acta Sanctorum, April III, S. 869btr

l4

l5
t6
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den Aposteln erscheint, ihr zulächelt und sie sepet.rT Von diesem Erlebnis tief
beeindruckt soll sie mit etwa sieben Jahren ihr Jungfrulichkeisgeltlbde abge-
legtrt rmd schon an dieser Zeit den Wunsch gehegt haben, in den Orden der Bul}-
schwestern des heiligen Dominikus einzufeten.re Daher setzte sie sich" als ihre
Eltem sie im Alter von avölf Jabre,n verheiraten wollten, entschieden gegen eine
Heirat zur Webr. Damit stieß sie vor allem auf die Ablehnung ihrer Mutter, de-
ren Widerstand sie jedoch drnch ihre Behanlichkeit bracb, so rlafi sie in den Do-
minikanerorden eintreten durfte. Die genaue Jahreszahl des Eintritts in den
Orden ist nicht bekannt; sie muß zwischen 1362 und 1366 liegen.2oIn den da-
rauffolgenden drei Jahren zog Katharina sich in ihre Zelle zurück, die sie nur
verließ, r'm die Messe an hören oder zu beichten, md die schon zu frilherer Zeit
begonnene Kasteiung und Askese wrnden in dieser Zeitvon ihr in hohem Maße
gesteigert.2t So war diese Zeit auch vor allem geprägt von zahlreichen Entrllk-
krmgen und Visionen Katharinas. Die Vermählung mit Christus ist nur eine der
vielen mystischen Erfahrungen, von denen die Legenda maiorbqichtet.D

Aus moderner Sicht erscheinen diese Erlebnisse fragwllrdig oder auch un-
glaubwilrdig. Mit dem Problem setzt sich fIAsE auseinander, indem er neben der
bereie envähnten Vision drei weitere mystische Erlebnisse, und zwar den Aus-
tausch der Herzen Katbarinas und Christi, das Zerbrechen yon Katharinas Herz
sowie den Empfang der Stigmar4 nach psychologischen Gesichtspunkten zu
beleuchten sucht. Er erklärt, daß derartige Visionen durch die tiefe Liebe, die
Katharina frr Christus empfand verbunden mit einer ausgeprägten Phantasie
und einer ilberaus asketischen Lebensweise, hervorgerufen werden konnten.a

Nachdem Katlrarinas Kindheit und zum Teil auch ihre Jugend vor allem von
Zuritckgezogenheit und Einsarnkeit geprägt waren, begann ein neuer Lebensab-
schnitg der von caritativer und kirchenpolitischer Tatigkeit bestimmt war.2a

27

t7 Vgl. H^sE, Heiligcnbilder, S. 157; LsvAsn, Kdharina von Sienq S. l3f.; Vita S. Catharinrc
Scnensis. In: Acta SanctonnrL April I[ S. 870a

Vgl. HesE Hciligenbildcr, S. 158; lrv,rsn, Kattrarina von Sien4 S. 18; Vita S. Catharine
Senensis. In: Acta Sanctorunr, April IIL S. 87lalb.

Vgl. Hesr, Heiligenbilder, S. 158ff.; [rvesn, Kathaina von Sienq S. lt; Vita S. Catharina
Senensis. In: Acta SanctorunL April Itr, 5.872a-

Vgl. voN Srcxatoonrr, Die kirchenpolitische Täigl«eit der heiligen Katharina von Siena" S. 8f.

Vgl. H^sE" Heiligenbilder, S. 162f.; L,Ev^sfl, Katharina von Sienq S. 39ff.

Vita S. Catharine Senensis. In: Acta Sanctorum, Apnl Itr, S. 890bf.

Vgl. Hesn, Heiligenbilder, S. 166ff.

Darliber, auf welchen Einfluß der EintriE Katharinas in dic Öffentlichkeit zurilcleuflIhren is!
herrscht Unklarheit vgl. voN SEcKENDoRtr, Die kirchenpolitische Tätigkeit der heiligen
Katlmina von Siena, S. 8. Die lzgerda naior fltht als Grund dafrr den Aufoag Christi an; vgl.
Vita S. Catharine Senensis. In: Acta Sanctonrn, April Itr, S. 891bff

l8

l9
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3.3 Katharinas Wirken in der Öffentlichkeit

Zu Beginn ihres Eintritts in das öffentliche Leben widmete Katharina sich vor
allem den Armen und Bedtirftige,n von Siena sowie der Pflege von I«anken und
der Bekehrung von Stlndem.2s Aus dieser Zeit srammen auch die ersten von ihr
bezatgfen Wunderaten, von denen hier nur die Vermehrung von Wein als Bei-
spiel genannt sein soll.6 Gleichzeitig bildete sich nun altnählich eine Schar von
Anhängern um Katharin4 eine geistliche Familie.2T

Der Beginn ihrer kirchenpolitischen Tätigkeit ist nicht ganz sicher ru dztie-
ren, jedoch weisen ihre ältesten noch erhaltenen politischen Briefe auf den An-
fang der siebziger Jabre hin.2E Während in der Folgezeit einerseits die Zahl der
Anhänger Katharinas wuchs, wurden andererseits zugleich auch aufgrund der
ungewöhnlichen Lebensweise der Heiligen und ihrer Kontaktauftatme zu be-
deutenden kirchenpolitischen Vertetern der damaligen Zeit bis hin zum Papst
Vorwärfe gegen sie erhoben, so daß Katharina sich schließlich 1374 vor dem
Generalkapitel der Dominikaner in Florenz verantworten mußte.2e Ihr Lebens-
wandel wurde jedoch gutgeheißen, und der gebildete und angesehene Dominika-
ner Raimund von Capua wurde ihr als Beichwater zugewiesen.3o

Im darauffolgenden Jabr zeichneten sich bereits die ersten Vorzeichen des

drei Jahre später ausbrechenden Schismas ab, indem sich in Italien eine Oppo-
sition, mit Florenz an der Spitze, gegen das französische Papstnrm bildete.3r Von
dieser Zeit an unternahm Katharina zahlreiche Reisen. Zunächst begab sie sich
zu Beginn des Jahres 1375 nach Pisa und Lucca.32 Während ihres Aufenthaltes
in Pisa empfing sie die Stigmat4 nachdem sie bereits 1370 das erste Zeichen der

25

26

27

28

29

30

3l
32

Vgl. Hesr, Heiligenbilder, S. 187ff.; [EvAsn, Katharinavon Siena, S.63ff.

Vgl. Vita S. Catharinc Senensis. In: Acta Sanctorum, April IIL S. E97bf.

Vgl. H^sq Heiligenbilder, S.204ff

Die zwei llltesten noch €rhaltenen politischen Briefe stammen späestens aus dem Jahr 1372 uad
sind an den Kardinalpriester Pierre d'Estaing gerichteS vgl. voN SEcKENponrr, Die kirchen-
politische Tfigkeit der heiligen Katharina von Sicn4 S. 27 und Anm. 2.

Vgl. hvesn, Katharinavon Sien4 S. Il7ff.
Vgl. LrEvAsrr, Katlrarina von Siena, S. 125.

Vgl. Pesron, Geschichte der Päpstc, Bd. I, S. 106.

Dic Grilnde für ilue Anwesenheit in Pisa werdcn in der Sekundärliter&r unterschiedlich dar-
gestellt voN SEcKENDoRFF @ie kirchenpolitische Tätigkeit der heiligen Kaharina von Sien4
S. 4Q nennt Kattrarinas Bemilhen, die Städte Pisa und hcca von einem Bllndnis mit den
Florentinern abzuhalten. l.evlsr (K*harina von Siena, S. 148ff.) crwähnt hinsichtlich dieses

Aufenthalrcs Katharinas in politischer Hinsicht nur ihre Hoffirung auf die Durchfrhrung ihrer
Kreu:zugsidee. vitN floop.tttx (Katharina von Sien4 S. 94f.) erklärt Katharina sei von Papst
Gregor )o. dorthin gesandt worden, um dicse Städte von einem toskanischen Städtebund
abzuhalten.
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wunrlmale christi erhalten hatte.33 Im folgenden Jahr nahm Katharina schriftlich
Kontakt mit Florenz und Gregor XI. auf und reiste schließlich selbst zunächst
nach Florenz und darauf im Auftrag der Florentiner nach Avignon, um mit dem
Papst hinsichtlich des Friedens zu verhandeln.34 obwohl ibre Bemühungen ver-
geblich waren und der Friede nicht zustande kam, gelang es ihrjedoch, den
Papst von einem ihrer wichtigsten Anliegen zu ilberzeugen, der Rrickverlegung
der päpstlichen Kurie nach Rom; denn tatsächlich kehrte Gregor im darauffol-
genden Jahr nach Rom zurück.3s

Zwei weitere kirchenpolitischeZiele Katharinas waren der Kreuzzug und die
Kirchemeform. Angesichts des vorrückens der Titrken hielt sie einen Kreuzzug
dergesamten Christenheit gegen die Ungläubigen für notwendig, und so sandte
sie schon bereits ab 1375,während ihres Aufenthaltes in pisq zatrlreiche Briefe
unter anderem an die Königin von Neapel die Königin-Mutter von Ungam und
den englischen Bandenfflhrer John Hawkwood, um diese für ihr vorhaben zu
begeistem.36 Angesichts der inneren Zenissenheit der Kirche kam der Kreuzzag
jedoch nicht zustande.

Hinsichtlich der Mißstände innerhalb der Kirche, der verweltlichung des
hohen Klerus warKatharina von derNotwendigkeit einer Kirchenreform über-
zeugt, eine Idee, die bereiß Gregor )(I. mit ihr geteilt haffe, zttderen Durchfüh-
rung es aber erst unter Gregors Nachfolger, Urban VI., kam.37

Am Ende des Jahres 1377 begannKatharina mit der Abfassung ihres Buches
Libro della divina dottrina, kurz 'Dialog' genann! das sie Ende 1378 fertig-
süellte.3E In diesem in der Form eines Gesprächs zwischen Gott und einern beten-
den Menschen verfaßten, in Ekstase diktierten werk sind die Grundgedanken
ihrer religiösen Anschauung dargelegt.3e

1378 befand sich Katharina im Auflrag Gregors wiederum als vermittlerin
in Florenz und blieb dort, bis im Juni desselben Jahres der Friedensschluß zwi-
schen den Florentinern und Papst urban vI. gefaßt war.* tm Herbst desselben

Vgl. Flrse, Heiligenbilder, S. 169.

Vgl. von srcrnuonrn, De kirdrenpolitische Teigkeit der heiligen IGtlrarina von sien4 s. ggft
Pasron (Geschichte der Päpste, Bd. l, s. I 12ff.) weist darauf hin, daß Katharina an der Ent-
scheidung des Papstes maßgeblich beteiligt gewesen sei.

Vgl. Hesn, Heiligenbilder, 5.225f; SrnonEr., Kafrarina von Siena, S. 37, 29g, 300.
Vgl. P^sroR" Geschichte der Päpste, Bd. l, S. 129tr

Vgl. GN^D[.IcER, Caterina von Sien4 S. 27.

vgl. GNADtrrGE& calerina von sien4 s. 2E; sorvruen-voN secxrNoonrn/BllfirlsAR, cate-
rinavon sien4 s. XX. Neben dem 'Dialog' ist arßerdem eine 25 Gebete umfassende Gebets-
sammlung erhalten; vgl. Bemr, Caterina von Sien4 S. 8.

vgl. voN srcrrxoonrn, Dic kirchenpolitische Tätigkeit der heiligen Katharina von siena,
s. I4str
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Jahres brach mit der Wahl des Gegenpapstes Klemens VII. das große abendlän-

dische Schisma aus.4' Katharina war überzeugt von der Rechtnäßigkeit Urbans

und seEte sich fftr seine Anerkennung ein.az Zu diesem Zweck weilte sie auf Ge-

heiß Urbans in Rom, wo sie am 29. April 1380 nach schwerer Kranlüeit starb.a3

Zusammenfassend wird deutlich, daß Katharina von Siena in kirchenpoliti-
scher Hinsicht eine dwchaus einflußreiche Frau war, die zu den höchsten Per-

sonlichkeiten mehrerer Länder Kontakt hare rmd sich dabei nicht scheute, offen

Kritik an den Mßstände,n der Kirche zu äußem. Bezeichnend fflr ihre politische

Tätigkeit waren ihre Klugheit und Weitsicht sowie ihre Fähigkeit, mit umsichti-
gerDiplomatie zu vermiteln, wobei immer ihre große Friedensliebe im Vorder-
grund stand.4

Bei der Darstellung der politischen Aktivitäten Iktharinas ist nun die Mysti-
kerin Katharina in den Hintergrund getreten. Doch gerade ihre mystischen

Erfalrrungen mit Cbristus, ihre tiefe Liebe zu ihm veranlaßten sie, in die Welt
hinauszutreten und in das politische Geschehen ilfrlrer Zeit einzugreifen, und

sinzig und allein in seinem Aufnag handelüe sie. Unter dieser Voraussetzung ist

ibr Einsatz ftlr den Papsg den sie als ,,statthalter des Hertr'45, als ,,Christus auf
Erden'6 bezeichnete, und fttr die Kirche, die,,sllße Braut Christi'47, zu verste-

hen. Der von ihr angesfiebte Frieden innerhalb der Kirche ist somit keineswegs

als weltliches, sondent vielmehr als ein ihrem tiefen Glauben an Gott und

Chrishrs entspnrngenes, rein religiöses Ziel zu sehen. Treffend formuliert STno-

nrr: ,,Kattrarina ist immer und zuerst die begnadete Mptikerin, die von der Gna-

de und dem Willen Gottes erftillt ist. Nur von daher wird man ihre politischen

Missionen verstehen können.'A Auf diese enge Verbindung zwischen dem,,fn-
nen'ae und,Äußen"e Katharinas macht auch JLJNGMAYR aufinerksam, indem er
verdeulichg daß das,,innere Sich-Versenken*srKatharinas gleichsam als Vor-
aussetanng für ihr politisches Handeln zu sehen sei.52

4l
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43
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6
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5l

52

Vgl. PAsroR, Geschichte der Päpste, Bd. I, S. 134.

Vgt. PAsroR, Geschichte der Päpste, Bd. l, S. 153f.

Vd. H^sB Heiligenbildcr, S.349.

Vgl. P^sron, Gcschichte derPäpste, Bd. l, S. 108ff.

PAsroR, Geschichte der Päpste, Bd. l, S. I I l.
P^sro& Ceschichte der Päpste, Bd. I, S. I I l.
Srnoaeq Katharina von Sieng S. 22.

STRoBEL, Kafharina von Sienq S. 21.

JT.JNGM^v& Caterinavon Sien4 S. 165.

JuNcM y& Caterinavon Sicna S. 165.

Jwouevn, Caterinavon Siena, S. lt0.
Vgl. Julouevn, Catcrinavon Siena, S. 165ff.
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Betachtet man nun die Legenda maior, so findet man .tas politische Enga-
gement Katharinas, das immerhin zehn Jahre und somit fast ein Drittel ihres
Lebens umfaßt, in diesem umfangreichen Werk katm, d.h- in nur wenigen Kapi-
teln, envähnt. Im Vordergrund steht vietnebr d45 innsls, geistliche Leben
Katharinas, und dementsprechend werden ihre Frömmigkeit und Demut vor
Gott ihre Nächstenliebe und caritative Tätigkei! das vollbringen zahlreicher
wunder und vor allem die mystischen Elemente in großer Ausfllhrrichkeit dar-
gestellt. Eine Erkläirung daftir, warum Raimund von capua dem politischen
Handeln so wenig Platz einräumt, gibt Scunv«rn, indem er auf das von
Raimund verfolgte Ziel hinweis! nämlich die Heiligsprechung Katharinas.s3
Raimunds Anliegen war es, die Liebe Katharinas zu Gott und chrisnrs, ihre
ilbeinarürliche Begabung zu veranschaulichen, während das politische Agieren
Katharinas, zumal es auch umstritten war,s dabei eine untergeordnete Rolle
spielte. Daß jedoch gerade die mystische seite an Katharina das lnteresse des
Volkes weckte, zeigen die in der Folgezeit entstandenen zatrlreichenübersearn-
gen und Bearbeiümgen der Legende, unter anderem in den Niederlanden und in
Deutschland.ss Ktlranngen wurden hier vor allem hinsichtlich der theologischen
Erläuterungen vorgenornmeq kaum jedoch bezüglich der außerordentlichen
Fähigkeiten Katharinas.

Die Bemtlhungen ihrer zahlreichen Anhänger zcigten Erfolg, denn papst
Pius tI. sprach Katharina im Jahr 146l heilig.$ Daß die Bedeutung Katharinas
llber Jatrhunderte andauerte, beweist die Tatsache, daß die Heilige von pius IX.
1866 aufgrund ihrer verdie,nsüe um Rom zur schu4atonin dieser stadt erklärt
wurde.sT

3l
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Vgl. ScI{E},IKE& Das kben der heiligen Katharina von Sien4 S. 146.

Daß Katharina durchaus auch Gegncr hde, beweist allein schon ihrc Ladung vor das ceneral-
kapitel in Florenz.

Mrt der Verbreitmg der Kdrarinenlegende in den Niederlanden befaßt sich AxrERs, Catharina
van siena in dc Iage Landen, s. 47-t0. ztx hooh- und niederdcußchcn Rezeption der Katha-
rinenlegende vgl. Wu.lrerras-Ikepp, Raimund von Cpu4 Sp. 9Mff.
Vgl. Pesron, Geschichte der Päpstc, Bd. 2, S. l99tr
Vgl. P^sro& Geschichte der Päpst€, 8d.2, S. 202.
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Die Bestimmung der Vorlage der niederdeutschen
Katharinenlegende

Als Vorlage für die niederdeutsche Katharinenlegende in der Handschrift Ms.
theol. gemr. 8"66 kommen neben den lateinischen Viten auch niederländische,
weitere niederdeutsche sowie hochdeutsche Versionen der Legende in Betracht.
Andere volkssprachige Fassungen, z. B. italienische, werden von vornherein aus-
geschlosseq da niederdeutsche Texte in der Regel, sofern sie nicht originär sind,
nur auflateinische, niederländische oder hochdeutsche Vorlagen zurückgehen.
Im Rahmen dieser Studie muß jedoch auch der Vergleich mit den hochdeutschen
Texten zum größten Teil ausgeklammert werden: Sechs der bisher bekannten
hochdeutschen Fassungen der Legende sind noch nicht ediert. Nur die im Rah-
men einer Wtlrzburger Zulassungsarbeit herausgegebene Legende des Markus
von Weida wird in die Untersuchung einbezogen.r Die Berücksichtigung aller
hochdeutschen Versionen ist auch aus dem Grund nicht besonders erfolgver-
sprechend daß die Fassungen untereinander keine Beziehung aufueisen, son-
dern jede für sich eine neue, aufs Lateinische zurückgreifende Bearbeitung
darstellt.2 Um so weniger ist eine Rezeption eines hochdeutschen Textes im
Niederdeutschen zu erwarten.

Was die lateinische Überlieferung betrift, so gehen alle Versionen der Le-
gende in letzter Instanz auf die Legenda maior axtck Dies gilt auch für die
Legenda minor, die schon bald nach der Fertigstellung der Legenda maior
entstand. Dq um ein Ergebnis der folgenden Untersuchungen vorwegamehmen,
ftir die niederdeutsche Katharinenlegende die unmittelbare Vorlage nicht ermit-
telt werden kann, ist auch flir sie bei den Ausgangstexten, der Legenda maior
und der Legenda minor, anzusetzen.

4.1 Die Legenda maior ds Raimund von Capua

Nach dem Tod der Katharina von Siena wuchs bei ihrer großen Anhängerschaft
der Wunsch nach ihrer Heiligsprechung.3 Geeigrret dafllr, ihr Leben zu beschrei-
ben, schien Raimund von Capua, da er einerseits Katharina und ihre Angehöri-
gen gut kannte und andererseits ein gelehrter und einflußreicher Theologe war.4

So begann er 1385, eine lateinische Vita über Katharina zu verfassen, die er

I Vgl. Wumus-Kren, Raimund von Capua, Sp.984f.

2 Vgl. Wnlnvs-K-nepp, Raimund von Capu4 Sp. 984f.

3 Vgl. ScurNrrn, Das Leben derheiligen Katharinavon Siena, S. 13.

4 Vgl. ScrrN«rn, Das [rben der heiligen Katharina von Siena, S. 14; veN Doonurc, Katharina
von Siena S.232.
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1395 fertigstellte.s Diese Lebensbescbreilrmg wird Legenda maior genarrntJ
Dazu verrrendete Raimund von Capua seine eigenen, während der Beichten
Katharinas verzeichneten Notizen, Berichte von Augenzeugen sowie die Auf-
zeichnunge,n der beiden Dominikaner Tommaso della Fonte, der zwischen 1363
und 1369 Katharinas Beichtvater war, und Nicolao Bartolomeo Dominici, der
gelegentlich ihre Beichtenhörte.7 Diese Miraculagenannten Notizen sind nicht
mehr erhalten.E

Die erste Edition der Legenda maior erschien in Köln und stammt aus dem
Jahr 1553.e Nach einem Vergleich mit arei parallelen Handschriften diente
dieser Druck als Vorlage flir den in die 'Acta Sanctorum' aufgenommenen
Text.lo

In den'Analecta Bollandiana' werden dreißig noch erhaltene Handschriften
der Legenda maior genannt- Diese stammen aus dem 14.-17. Jahrhundert und
befinden sich in den Bibliotheken verschiedener europäischer Städte.tr Diese
Handscbriftenliste wird von Kepppur durch achtzehn lveitere, aus dem 14.-16.
Jahrhundert stammende Handschriften ergfiaZ,.t2

Die Legende ist in zwei Prologe und drei Hauptteile gegliederq wobei die
ersten beiden Teile jeweils in zwöIf, der dritte Teil in sechs Kapitel unterteilt
sind.

Sie enthält neben der kbensbeschreibung Katharinas umfangreiche theolo-
gische Erläuterungen sowie Anfrhrungen von Zeugenberichten. Doch trotz des
großen Umfrngs des Werkes weist es aufgrund der durch hilufige Reisen beding-
ten Trennung Raimunds von Kafharina einige Lücken au{, welche der Domini-
kaner Tommaso di Antonio Catrarini zu fllllen suchte, indem er zwischen 1416
und l4l8 eine umfangreiche Ergänzung verfaßte, das Supplementum legendae
prolixae.t3
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6

7

I
9

l0
1l

t2
l3

Vgl. Fewrmn, Sainte Cdherine de Siermc, S. 120.

Zur Izgenda maior vgl. 1üu.mn,ts-Knepp, Raimund von Capu4 Sp. 983f.

Vgl. Scrml«en, Das bben der heiligen Ifurharina von Sien4 S. 12, l7g, Anm. 20, lg9,
Anm. I 17; Vita S. Cdtarina Senemis. In: Acta Sanctorum, April m, S. 861a"

Vgl. Scuerxrn, Das l.eben der heiligen Katharinavon Sien4 s. 12.

Vgl. Vita S. Carharine Senensis. In: Acta Sanctorum, April [I, S. 86la-
Vgl. Vita S. Catharine Senensis. In: Acta Sanctonrm, April [L S. 86la
Vgl. oe Genrmn, Bulletin des publications hagiographiques, S. 189f.

Vgl. KAEnIELI, Scriptores ordinis praedicetorum medii aevi, S.28S-290.

vgl. scrmxrn, Das Lrben dcr heiligen Kdrarina von sien4 s. 15; Fnos, Bibliotheca Hagiogra-
phicaLatin4 Novum SupplanennurL S. 197.
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4.2 Die Legendaminor des Tommaso di Antonio Caffarini

Da die Legenda maior sehr umfangreich und für manche Leser zu lang war,

kUrAe der bereits envähnte Tommaso di Antonio Catrarini sie zweimal.ta Die

erste Redaktion dieser im Unterschied zum Ausgangstext Legenda minor ge'

nannten Legende wurde z[ischenl4l2 und l4l3 abgeschlossen.ts Da dem Ver-

fasser diese erste Redaldion immer noch zu umfangreich erschien, kilrute er die

viüa ein weiteres Mal. Diese zvteits Redaktion der Legenda minor wwde zuti-

schen l4l3 und l4l5 abgeschlossen.r6 Im unterschied zur Legenda maior

besitzt die Legenda minor nw einen Prolog; außerdem wird die Herkunft des

Namens Katharine welche in der Vita Raimunds im ersten Prolog ausfflhrlich

dargelegt wir4 in einem gesonderten Kapitel behandelt. Tommaso di Antonio

Catrarini tibernimmt Raimunds Einteilung des Werkes in drei Hauptteile; die

ersten beiden Teile sind ebenfalls in jeweils zwölf, der dritte Teil jedoch in nur

fllnf Kapitet unterteilt. Die Überschriften der Kapitel stimmen inhaltlich, zum

Teil auch wörtlich überein, sie sind jedoch n der Legenda n rnor insgesamt

kilrzer gefaßt.

4.3 DasVerhältnisderniederdeutschen Katharinenlegende
zllrr Legenda malor wd zur Legmda mlnor

Zum folgenden Textvergleich wird der in den 'Acta Sanctorum' edierte Text der

Legenda maior herangezngen.t1 Die Textbelege fllr die erste Redaktion der

t^eien* minor stammen aus den Untersuchungen FLAllcEscHINIs't, diej enigen

14 Vgt. Scrm«n& Das l,eben der heiligcn Kdraina von Siena, S. 15. Die beiden Redaktionen

der lzgenda mlnor wwden von FneNcBscrmu herausgcgeben: Fnscescrmvl E. (tlrsg'),

s. catharinae senemis Lcgpnda minor. sienar1vlilano 1942 (: Fontes vitac s. caharinae

Sencnsis Historici, Bd X IUailad l%2). Diese Edition ist mir nicht a.rgüglich. Die ergänzende

Untersuchung FRANcEscI$ß ax Legenda nüror §nrNcrsctnu, l,cggenda Minore di

S. Cdedna da Siena) liegt mhjcdoctr vor, so daß annindest die von ihm angefuhrten Belege frr
die ers6 Redalcion in den nacbfolgenden Textvergleich cinbezogen werden können. Eine ältere

Edition der zweiten Rcdalction bietet FAwlm'& La lÖgende mineure dc Sainte Catherinc dc

Sienne, S.4ll-5M.
t5 Vgl. Scrmxm, Das Lcben der heiligen Katharina von Sien4 S. 15.

16 Vgl. SCHEI,TKE& Das Lrben der heiligen Katharina von Siena, S. 15. FRANcEScIfi{t ([rggenda

Minore di s. caterina da sienq s. 54tr) weist nac[ daß es sich bci der von MolrrBRmus

heransgegebe,ne,n l(drrinenlegende @pitome vitae beatae Caterinac de Senis, S. 297-332)tm
eine anf der ersteir Redaliüion basiercnde dritc Redalcion der Legendaninor handell Diese

Edition wird fur den nachfolgenden To<tvergleich nicht eigens herangezqgen.

l? VitaS. Cdharina Senersis. In: Acta Sanctorurq April Itr, S. 862b-969b.

18 FR^NcEscIü.fl, Lcggenda Minore di S. Calerina da Siena-
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mtmquom alium sponsum admittam, virginitatemque meam juxta meum

modulum servabo ei perpetuo illibatam. (Acta Sanctorum, S. 87la/b)

Weitaus kilrzer dagegen beschreiben die drei anderen Versionen dieses Ereigris:

Legenda minor, l. Redalaion:

Cumque solum a Spiritu Sancto foret edocta quantum puritos lhesu
Christo placeret, et quod eius gloriosa mater primafuit que vitam vir-
gineam ir»enit atque virginitatem Deo devovit, eadem Dei genitrice
mediantevirgo Kderina septennß qistens mente deliberavilvotum pre-

Jiztum oferre Deo ut ipsi beatßsime mdri et eiustilio gratior effceretur.
Et electo secreto loco et orationefiua, solemniter, ut ei libuit, votum pre-

fatum emisit etvirginitatem illibatan lhesu Chrßto et ehs amantissime
matri servare promisit. (FRANCEscrm\I, S. 67)

Icgenda minor, 2. Redoktion:

Cumque desuper doctaforet quantum puritas Christo placeret et quod
mater ejus primafuit quae vitam virgineam adinvenit ac virginitatem
Deo devovit, eadem die, Dei genitrice medianle, ipsa virgo septennis
qßtens, matwe delibera,itpraefuumvotum offere Deo ut matri etfilio
gratior efrcitur; secretoque loco electo, et oratione directa ad Dei ma-
trem, praefatum votum sollempniter prout sibi libuit fecit, virginita-
temque illibatam Christo et ejus matri setvare promßit. (FAWTER, S.

416)

Icuent van sunte Katherinavan Senß:

So hadde se okvakene gehort, wo behechlick is Christo de iuncfrouwe-
lilr.e rcynicheit vnde dat syn benedyde moder Maria de irste is geweset,

de ghelouet hefi, iuncfrowelike reynicheit to holderu Hwmme, do se olt
was seuen jar, so hefi se myt beraden modevormidelst hulpe Marien ge-
louet, ore iuncfrowelikenreynicheit to holden" vp dat se noch behaglik
mochte wesen Chrßto lhesu vnde syner werdighen moder Mrien (5. 94,
z.2t-26)

Die Legenda maior schildert ausfllhrlich Katharinas Abwägungen und Über-
legungen vor dem tatsächlichen Ausspruch des Gelilbdes. Diese Informationen
fehlen sowohl in den beiden Legenda-minor-Redaktionen als auch im Leuent
van sunte Katherirwvan Senrs fast vollständig. Auch daß das Ablegen des Jung-
fräulichkeitsgelilbdes n der Legendo maior in direkter Rede wiedergegeben
wird, stellt eine eindeutige Abweichung an diesen drei Versionen dar, die das Er-
eignis zudem auch insgesamt wesentlich ktirzer, zum großen Teil in wörtlicher
Übereinstimmung, beschreiben. Hinsichtlich des Verhältnisses des niederdeut-
schen Textes zu den beiden Redaktionen der Legenda minor ist festzustellen:
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Die ZusMs der ersten Redaktion, daß Katharina durch den Heiligen Geist von
dem Jmgfräulichkeitsgelttbde Marias erfalren und an einem abgeschiedenen Ort
das Gelübde ablegt habe, fehlen sowohl in der zweiten Redaktion als auch im
Leuent van sunte Katherina van senis. Andererseits wird im niederdeutschen
Text die Mutter Gottes durch die Adjektive benedyde md werdighen, in der
ersten Redaktion durch gloriosa und beatßsimq in der Legenda maior dtxch
sacratissima tmd beatissima näher charakterisiert. Diese zvsätzn fehlen in der
zweiten Redaktion. An dieser Stelle kann atso festgehalten werden, daß der nie-
derdeutsche Text auf die Legendo minor ztxückz:ufrlnen is! es kann jedoch
noch nicht eindeutig festgestellt werden, auf welche der beiden Redaktionen er
zurtickgeht.

Nach der mystischen Vermählung der Heiligen mit Christus erhält Katharina
den Aufoag, sich den Menschen, und zwar vor allem den Armen, zu widmen.
Der folgende Textausschnitt bescheibt eine Offenbarung in der Christus Katha-
rina als bedürftiger, um Kleidung bittender Mensch erscheint:

Legenda maior:

135 [...] Una siquidem die, hora Tertiarum jan in predicta ecclesia de-
cantata, postquam cuncti recesserant, ipsa, que diutius orare consue-
verat, sola cwn una socia remanente in ecclesia; et cam de. capella Soro-
rum, quce in eminenti loco est, descendßset ut rediret domum; ecce
apparuit ipse Dominus spons@ sue informa jwenß denudati, et pau-
peris ac peregrini, qui etatis triginta duorum vel trium annorum vel
circiter apparebat, et petivit ut sibi pro Deo succurreret pro aliquo
indumento. At illa, jam ad misericordie opera solito plus accensa;
Expectq inquit, crßsime, paululum hic, donec de capella illa revertar,
et statim tribuam indumentum. Retrogressaque ad capellam unde de-
scenderd, tunicam quam sine manicis sub qteriori tunica proptertigus
interius deferebat, per pedes sociajuvante deposuit, caute pariter et
horaste, ac cum grandi letitia pauperi tribuit. Qua recepta, repetit plus
ille pauper, et ait: Eia oro Domina, q quo mihi de indumento laneo
providistß, ut de lineis tegumentß etiam mihi providere velitis. euod illa
libentissime cmnuerü: Veni post me, inquit, carßsime: quia quod petß,
integraliter tibi dabo. Precedit igitur sponsa, et Sponsus ignotus
subsequitur. Illaque pdernam domum subintrans, accedit ad locum ubi
panni linei patrß et germanorum erant reconditi: acceptaque camßia
una etfemoralibus, letanter pauperi tribuit. Sed ille his habitis, adhuc
non destitit a petendo: Sed obsecro, inquit, Domina, quid faciam de
tunica ista, que manicas ad brachia tegenda non habet? Date mihi
aliquas manicas, ut recedom ovobis totus indutus. Quod itla percipiens,
in nullo attediata, sed magis accer$a, domum circuivit, et diligenter



U
J 6



'waryqlsuas walp ont ry4 'snqrulaoq aapmb uaßqqu! wDts! ua§a^
cunu !q! op o31" :lD p ilnpu! snqwDw §lt.tdotd'waru?$lD stloul&tt^
lp?snd"oc watnsuaw W ta aaruailrwa sorru anblpun s!,toloc Dulr8aDs
wa$a^ ons aDtDl owlssqDtcDs D suaqD4xa lg ',,hanap antsat,Dllun
?una 4 o&a p lsatoBt{a wa1ogndso sltott{ aw D fi !ts!$a^ Dolunt
D$t apilPaql Druq unc au u uaH" :1D p 'uDp.tocap aurpnwclnd
ilnDaflxau! ua4uru woruptd ostop u! saaqDq 7a Tmtoddo 'tatato wn?
'owtot wapoa u! snutwoe uuanbas o.D^ apoN qr{ o1o,uu o&,fi^ apun
fiuoddo uou pqln qtcp sltt tl ',,sDap^ auaq :atoaot8 at opu Dup
:watDil,tpo aDU !^ou agtadV" :!np o?ryt ndnod a1p pag'wa1ua4odw1
wDa pqDlqnp psspap afitzuD wpilanl ls p pnsupwat !q!s D)lunl
o1os olnb 'apun ,Dqapw anbau 'atacotstlos p ToqonSoc DtatpailD oilnu
u! watnD o3lq1 ',,on7 at.nd ra wa"phtod p 'uDclury oa otd woyo saap
lqcla § lwatadnod ap1p^'aatuaqwncap yoqdsot4 w anlcos oaqnl pas
'tlsrprtro.rd tt4ctw olnb 'm|olosuoc auaq op?2u al v" :1t4p p 's1\dacco
snqruA Trpap uadnod nfi p 'st.toloz snlnilD ruassa tnfi 'spclupa
IptsqD nluapgfuoc onb o 'waguapuadap apcuo wDcranl ocgyad ut
t!ua^u! uapw)t :ouop ut Toqannb 'atamtn1os o xto1dond o&,nta,mnfi
',,oqa8$o1t4cotq o&a pas 'ldacat at D stclupa anbsqo uacluu accg"
:7o7su1 ndnod o1otaq 'alDfltDc owlsslson1ca[o ilptpD.t] anbtra s14od
oyotowat anbto wptstwoc gdacco osdoc ap 'sualuat anwop apßput
tI ',,oqap!^otd awtss4uaqy omb 'awrsst4uoao ilnbq 'aw aonbag" :osdt

tg ',,oa,Dc ouruwo nauy stuuodpas 'D$pDu !q!a ocluu otd ryg anb4n
naotBay" :714p'o1dacco onrt wpap tqts Druxa uaptq, Druacap atsa^
aßpplu! wttots anb !.m4oqa&$o 'Uuasso 7nc1s 'a,oBr{ ornb walsad
oa qo gu1ad 'Dcn? la^ wuouuD IIDM slpp 'Wnu ponb ndnod
sflun 'prDlo oruauat o3"r1l. tllyapca o1otatd u! an? paas orp uaq

:uolqDpay 'l |toulw opuaBa'J

(qruges's
'um:olcnzg uyctg) 'o1s1tt ryuodx.p anbug 's!la? u! s!fi!$a^ ons atodway
onb 'ayo13 uuauusa^ woqllo p wnu81s u1 'snqlpaga snfa wnc 'quat u,
sa unp opo4 tqa aa§aicuDH :suaclP ttnpu, snqruoa su?os wn? wapsla
wautS,ttn onb lpcmdtoc sl1outttra ua.msuaw pD 'wauatflua sotpDl
anbtpun 'DutnBuos s!.toloc uasa^ficlsl wapwonb lm,U 'mqluow stu
-lssltDtcDs slns '$npl ntdotd anqoclc p aaqntap anbxo7trl 'mJausa

andw4 ons n1a&uV p sltcuDs aDtoo atoltoq n ouo73 wnc anbsnonb
|mta8atotd ato&r{orlcou luao qD silu ouotl anbtafi onb loqop o,tcos
atodtoc oau ap 'aalzqtsaas uoua tqu pas 'snqrutwoq wapnb wayq
-!s!^u! 'ua$a^lqg cunu o8a 7a :sam8r{aw p svuad anu1uou81 s1n31S
fi 'ttfl$aa apqfio wnc puBpw uq anpnu anbau |tqpap apypl

6t uoNn{voNlrgrlqNnuory vourgrlmzsrNrrvuua



§ o tr
l E -l 3 z 6) U tD v o v § ln



$4oz:ozrqlAzD&Iozoo@JdDN2vqdE



§ tJ



c7)
\r



44 Dle BesrnavuNc pen Voru-eoe

Katherino wedder vnde seyde aldus: ,,Du hefst wal gedaen lVultu nu na
dysser tüt wezen eyn gtt ridder Christi, men sfie wsl to, dattu recht
gebichtet hebbest." He mq)nde, he hedde wal gebichtet. Katherina de
seyde, he hedde nicht wal gebichtet. Do rep se to sick den ridder ouer
eyn sydenvnde oppenbarde eme syn grote smde, de he gedaen hadde in
Apulea, de he nicht en ladde gebichtet. Des vorwonderde syck seer desse

rydder vnde belunde, dat se war sede, rnen he en was des nicht gedech-
tich. Do ginck he to deme bichtuadßr vnde bekande al syne sunde mit
berowe synes herten. Men do he sach dit grote mirqkel, he en konde des
nicht laten, he moste dat witlik doen oueral vnde seggen mit deme
samqitaenschenvrouweken: ,,Komet vnde seit eyne iuncfrouweq de my
hefi gesecht vnde oppenbart qme sunde, de ick gedaen hebbe inveren
landen." (5. 124, Z.32-5. 125, Z. 19)

Auch hier zeigt sich die enge Verwandtschaft des Leuent van sunte Katherino
van Senis mit der zweiten Redaktion der Legenda minor: Während die Legenda
maior tmd die erste Redaktion die Abneigung des Ritters zu beichten und die
nachfolgenden Gespräche mit Katharina ausftihrlich darlegen, beschrtinken die
zlreite Redaktion und der niederdeutsche Text sich darauf, das Wesentliche
dieses Ereigrisses - in beinahe wörtlicher Übereinstimmung - deutlich knapper
zusammenzufassen. Allerdings ist eine Abweichung des niederdeutschen Textes
von der jilngeren Legenda-minor-Redaktion zu konstatieren: Die Antwort des
Ritters auf die von Katharina offenbarte Sltnde, nämlich daß die Heilige die
Wahrheit spreche, wird nur in der Legenda maior und in der ersten, nicht aber
nzrteitenlegenda-minor-Redaktion genannt. Auf diese Tatsache wird an späte-
rer Stelle zurilckzukommen sein.

Das nächste Beispiel schildert ein Wunder, das sich bei dem Empfang eines
von Raimund von Capua geleiteten Abendmahls ereigret:

Legenda maior:

317 Eram in civitate Senensi, ex obedientia Ordinis mei positus vel
assignatus pro lectoriatus officio, tempore quo sacrevirginis hujus no-
titiam recenter habueram; conabarque quantum potueram, ut supra
dictum est, ipsam de Sacramenti hujus sumptione, juxta meum posse
consolari. Propter quod, quando volebat ad Sacramentum accedere,
confidentius adme quam ad ceteros Fratres ordinß mei recuruebat. Ac-
cidit quodom mane, quod ipsa desiderante sumptionem venerabilis
Sacramenti, dolores iliaci et alie consuete passiones ejus corporee
ipsam nimium opprimebant: sed propter hoc non remittebatur deside-
rium ejus, imo magß accendebatur: et confidens quod passiones ille,
facto alicuitts temporis intervallo, remitterentur, misit ad me de sociabus
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brudegam, dat he er begerte doch wolde vorvullen, dat he in er enfen-
ghet hedde, wente se desvcrnnenem hebbenenkonde. Wat ge-

schach? Als er bichtvadervorgenomet bouen in der lerlenmissen las by

deme hoglen altaer vnde was so ver gelame4 dat he scholde dat sacrq-
mente deylen in dre dayl, so veel da derde dryl up dat altaer vp dot cor-
porael, men he en lande des nicht geuinden Hyr was he tomale sere
vmme bekummert, vnde na disser misse so wolde he raet uraghen mit
eynemeymiglwn olde4 wal gelerdenvader, men er he duby qwam, so
qwamet van arwalle, da he sprack mit Katlvrinen vnde de worde veltlen
Iryrttwt. Navelenworde\ als Katherina sacht, dat er bichtuader tomale
bedruuet was, oppenbude se em, wo da er brudegan Cfußtus in synner
eghenen personen syck er hedde oppenbart vnde dat eyne part van der
hostien mit synen eghenen lwnden hedde in er munt gesteken, dat se mit
groter erwerdicleit vnde ynnicheit van synen gotlilcen vnde gebenedighe-
den henden entfanghen hefi. Do sprack se to erem bichtuader vnde sqt-
de aldus: ,, Ätfyn lane vader, wilt jw niclü bedrouea wente jwe en ß nicht
quades gescheen. Wente my alsulker groten gnade scheen is, so wil ick
dessen garaen dach louenvnde berudighen mynen brudegam." Do wart
syne bedrofnisse wandelt in grote wolicheit. (S. 126, 2.29-5. 127,

2.22)

Während die Legenda maior das Geschehen wiederum weitaus umfangreicher
darstellt, indem das Verlangen Katharinas, das Abendmahl zu empfangen, die

Bestttrzung Raimunds, den verlorenen Teil der Hostie nicht finden an können,
und das anschließende Gespräch mit dem Prior des Kartäuser-Ordens und mit
Katharinasehrdetailliertgeschildertwerden, fassen die drei anderen Fassungen

das Ereignis deutlich knapper zrsiammen. Bezilglich des Verhältnisses des nie-
derdeutschen Textes nx Legenda minor whd wiederum deutlich, daß er der
jilngeren Redaktion zuzuordnen ist, der er in beinahe wörtlicher Übereinstim-
mung folgt. Die enge Verwandtschaft dieser beiden Fassungen manifestiert sich
vor allem auch darin, daß in beiden Texten, nicht aber in der ersten Legenda-
minor-Redaktion" erwähnt wird, daß der Beichwater Katharinas, der das Abend-
mahl leiteg das Amt des Lesemeisters innehabe. Auch der ZusaE bei der späte-
ren Erklärung Katharinas, Christus sei ihr persönlich erschienen, fehlt in der
ersten Redaktion.

Anhand der bisher untersuchten vier Textausschnitte ist eindeutig die Zugehörig-
keit des niederdeutschen Textes zur Überlieferung der Legenda minor festz,t-
stellen. Genauer noch kann festgehalten werderq daß die niederdeutsche Version,
sowohl was die deutlich knappere Darstellungsweise als auch die ofunals wört-
liche Übereinstimmung betriffi, auf die nteite Redaktion der Legendo minor
zurtlckgeht.
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mensam, ut adimplea mandatum Salvatoris. (Acta Sanctorum, S. 892b-
893a)

Legenda minor, 2. Redahion:

,,l...lverum quia u humilitate sic loquerß, scire te volo qualiter ßto in
tempore habundat superbia, et müime in litteratis, quapropter sicut
alias misi viros idiotas mea sapientia repletos, ita nunc mitto feminas
nulla ignorantes etfra§les, sapientia tamen mea dotatas, in confusione
temeritatis ipsorum. Unde ubi doctrinam meam per vasafragilia eis pro-
pindam lrumiliter suscipiant, faciam cum eis misericordiam pleniorem,
secundum outem deducentur ad confusionem magis terribilem et amplio-
rem. Tu igitur obedias, quia nunquam te dereliquisti, sed te more solito
vßitabo et confortabo in cunctis". Quibus atditis, inclinato capite, virgo
cellam egreditur et accedit ad suos ut sponsi adimpleatur mandatun,
sicque cum illis residens corpore, menleque cum sponso suo, completo
prandio, statim regrediebotur ad cellam. (Fawrun, S. 433f.)

Lsuent yan sunte Katherinavan Senis:

,,1...1 Man dochwante du oetmodelyken antworst, so schsltu weten, dat
in dessen tyden ß de houerdicheit ser groet, sunderlilces in den gelerden.
Hyrvmme wante ick ene tovorne hebbe gesant manne, vorvullet myt
myner wysheit, so sende ick nu iuncfrouwen edder vrouwen in eme, to
schaemte her houerdighe. Dsvmme wes horsam, ickenwyl dy nichtvor-
laten, man als ick gewontlick beA so wyl ick dy waren vnde sterken yn
allen dinghen." Do bochgede Kotherina er houet vnde ginck vt der
lunneren to den eren vnde to vullenbringhen dal gebod eres brudegames.
Als se nu sat in der tafelen myt dem lychame, so wcts se doch mit dem
herten mit erem brudegame Christo, vnde na deme ettende ginck se
wedder in er ksmeren (S. 104, Z.10-19)

Abgesehen davon, daß auch hier die Legenda maior die Vision ausftihrlicher
beschreibt und die niederdeutsche Legende sich zum Teil wörtlich an die
Legenda minor anlehnt, wird der Zvsatz in der niederdeutschen Fassung, daß
Katharina bei der mit ihren Angehörigen verbrachten Mahlzeit dort avar körper-
lich anwesend, im Geist jedoch bei ihrem Bräutigam sei, nur n der Legenda mi-
nor, nicht jedochn der Legenda maior genannt. Damit wird die bisher bereits
festgestellte engere Verwandtschaft der Ltlbecker Version mit der Legenda mi-
nor etndeutig bestätigt.

Allerdings muß an dieser Stelle auch darauf hingewiesen werden, daß sich
in der mittelniederdeutschen Fassung vereinzelte Textstellen finden, die nur in
der Legendo maior llberliefert sind. Dies soll anhand zweier Textbeispiele veran-
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schaulicht werden. Das erste, aus dem Beginn der Legende stammende Beispiel
schildert wie der Vater Katharinas eine Taube bei seiner Tochter sieht:

Legendo maior:

52 Interea dum hec agerentur, accidit quadam die, ancilla Christi
orante ferventius in camera prefati sui junioris germani, ostio non

firmato, quia omnis clausura jussu parentum eifuerat iwerdicta, patrem
ejus Jacobum ingredi cameram illam, ut qu@iamforsitan absentefilio
qu@reret quo egebat. Qui cum post ingressum in cameram circum-
spiceret, pro eo forte quod inquirebat, vidit /iliam, magß Dei quam

suam, in angulo quodam genibus/lais orantem, et columbam parvam
nivei condoris super verticem ejus quiescentem: qu@ columba, mox ad
ingressum patris ejusdem altius evolans, perferastram camer@ ejusdem,

ut sibi videbatur, abscessit. Quo viso, cum peteret afilia, que columba

foret illa, que sic abscesserat qolando? Illa respondit, se rpc columbam
nec rvem aliam in cameravidisse. (Acta Sanctorum, S. 875b)

Legenda minor, 2. Redahion:

Interea dum haec agerentur contigit quadam die, orante virgine in
camera supradicta, ibidem casu ingredi patrem ejus videreque supra
caputfiliae columbam quamdam ad ejus ingressum evolantem ab inde,
cumque filiam interrogaret quae columba fuisset ista, et virgo id se

nescire respondßset [...]. (FAwrER, S. 418f.)

Leuent van sunte Katherino van Senis:

Ed geschach in der tyd, do Katherina in der lumeren eres broders lach
yn erem ynnighen gebede, so qwam van geschicht er vader Jocobus dar
yngqn vnde sacht vp erem houede sytten qyne witte duuen, well<e duue
altohant, alze he in de kameren tra, wechvan erem houede vloch. Vnde

alse de vader vragede Katharinen, wat dat were geweset, se antworde
oetmodiglil<en vnde sprack vnde sede, dot se des nicht en wuste. (5. 96,
2.8-t3)

Obwohl der niederdeutsche Text auch hier wieder eine größere Übereinstim-
mung mit der Legenda minor atfueisg enthält er mit der Angabe, Katharina bete

in der Kammer ihres Bruders, mit der Nennung des Vaters bei seinem Namen so-
wie mit der Hinzuftigung des Adjektivs witte ztr duuen dennoch drei Daten, die
n der Legenda maior, nicht aber tn der Legendo minor gegeben werden.2o

20 Auch bei MoMBRrnus (Epitome vitae beatae Caterinae de Senis, S. 29), dessen Katharinen-
legende auf der ersten Redaktion der kgenda minor basiert (vgl. FnercrscurNr, kggenda
Minore di S. Caerina da Sien4 S. 54ff.), fehlen diese Informdonen: Inlerea äon hec agerenhr
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Das aveiüe, ebenfalls aus dem Legendenbeginn stammende Beispiel soll hier
nicht ausfilhrlich zitierl sondern nur kurz ansammengefaßt werden: Nachdem
Katharina die Stadt verlassen hat, um ein Eremitenleben zu fllhren, in dem sie
sich ganz §s6 widmen kann, wird sie von einer Wolke zur Stadt zurtlckgetragen.
Als sie nach Hause zurilckkehrt, fährt die Legenda maior fort:

34 1...1 sed credentibus parentibus quod de domo sororß nupte rediret
[...]. (Acta Sanctorum, S. 87la)

ln der zweiten Redaktion der Legenda minorhetßtes:

1...1 cogitante matre quod virgo de domo germanae suae supradictae
rediret. (Fewrmn, S. 4 I 5)

lmleuentvan sunte Katherinavan Senis steht:

1...] vnde her vader vnde moder menden, dat se to erer suster htu
gewesen hedde. (5. 94, Z. l4f.)

Während in der zweiten Redaktion der Legendo minor a)so nur von der Mutter
Katharinas die Rede ist, heißt es ilbereinstimm end n der Legenda maior wrd im
Leuentvan sunte Katherinavan.Senrs, die Eltern glaubten, die Heilige kehre von
ihrer Schwester zurück.2r

4. 3.2 Eine Legenda-minor-Abbreviatur als Vorlage

Anhand der anleEt herangezogenen Beispiele zeigt sich, daß sich neben der zum
Teil wörtlichen Anlehnung des niederdeutschen Textes an die Legenda minor
auch Abweichungen zu dieser Fassung finden. Die im folgenden zitierten Inci-
pits und Explicits der beiden Versionen verdeutlichen diese Feststelhmg:

Legenda minor, 2. Redalaion:

Fuit vir unus in civitate Senensi nomine Jacobus Benencqsa, habens
consortem nomine Lapam civitatis ejusdem, ambo de laudabili popula-
rium genere aistentesque bonae conditionis ac praecipue honestatis et

famae. Fuerwü etiam a suis de staru tunc regentium civitatem supradic-
tarn. Signanter cutem dictus Jacobus vigebat patientia singulari, intan-
tum ut, inter alia suae patientiae inditia, sufere nullateruts posset quod

cont grt orote uirgirc in aafedrcta comera forte pdtrem ingredr: uiütque supra caput etut
colunbon se ingrediente inde anolantem.

2l Auch in der ersten RedalCionheißtc qistinota natu (yg. FRANcEscrtrNr, kggenda Minore
di S. Cmerina da Siena, S. 37) und so auch bei Mol,snrrnls, Epitomc vitac bearae Caterinae de
Senis, S.298.
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sibi adversantibus, etiam a consorte, quicquam mali imprecuetur,
dicera eidem cum id aliqualiter contigßset t...1. (Fewnm, S. 413f.)

Während im folgenden die Eltem Katharinas weiter beschrieben werden, wird
erst im apeiten Kapitel Katharina genarint:

Cum igitur parentes praefati utriusqae sants pluries filios genußsent,
unam etiam genuerußt Katerinam in baptßmate nuncupatam, 1j47
circiter concurrente, quae genetricis propriae lacte nutrita, cum wsum

linguae aliqualiter habere cepisset omnibus grata eficitw, in tantum
quod a puentibus et corwicinis quotidie rapihfr, et infuturum presagiun
Eufrosina a plurimis appellatur. (FAwnE& S. 414)

Dagegen beginnt die Legende in der Lttbecker Fassung nach der Überschrift:

Ieuent yan sunte Katherina van Senis:

In der stad gleletet Senß, geleghen in Lumberdie4 wcß E)n erlickvnde
gotlik man gheheten lacobus. Desse hadde qtne husvrouwen gehetet
Lappa, beyde gadyr geboren van erlilen borgeren der stad van Senß.
Alze nu desse twe erlike echte lude vele lEndere beghen, to den latesten
hffi se god begauet myd eyner dochter, der se in dat sacrament der
üpe geuen den nomen Katherino, welker name erm lcuende wol euen-
komelick is, wonte Kdherina is sovele geseclt alse eyn keden, want üe
Ireden hefi yn sick begrepenwde besloten ofieverenichet al de ringhen.
Also is yn Katherinen der hilghen iuncfrowen besloten geweset alle
dogede, well<e dogede yn eren kindliken joren syck mercliken open-
barden, alzo dot bre olderen vnde vronde merkeden ere tokomende
hillicheit vnde heten se Eufrasina, de dar was eyn hylich iuncfrowe, yn
denvorbenomeden lande wal bekant. (S. 93, 2.4-15)

Es wird deutlich, daß der niederdeutsche Text die Informationen tiber Katharina
und ihre Eltem sowohl erheblich ktlrzer als auch zum Teil inhaltlich von der
Legenda minor abweichend da$tellt Auch das Explicit der beiden Legendenfas-
sungen ist unterschiedlich:

Icgenda minor, 2. Redaldion:

Ex quo manfeste concluditttt, quod non solum modo aurean per martirii
desiderium, sed aureolam per auctualem martirii passionem consecuta
est in caelesti gloria; cujus gloria nos omnes meritis virginß hujus sa-
crae participes eficiat. Qui sinetine vivit et regnat. Amen. (F/rWtreF-
s.504)
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Leuent van sunte Katherina yan Senis:

I...1 vnde dat benghen de groten teylcene vnde mirakele, de gescheen

Wt by erem lichane, er da he gegrmten wmt, vnde na by deme graue,
als er lichon begrouen was, dw eyn groet bockvan schreuen steyt, vnde
noch lrude des dashes vel gescheen ouer de gansen werlt, dq se ert wert
in beurysinglu erq groten hillicheit eres leuendes vnde Christo lhesu to
loue vnde to eren, mit welkerem se nu tntwet vnde voraynighet ß in der
evuyghen vnde vnentliken glorien Dar bringhe se vns allen vormidelst
erem vordayrate. De vader vnde de sone vnfu de hilige geyst. Amen. Et
sic est finis. Hier endighet dat lcuent der heiliger juncfrouwe sunte
Kahqinevot Senis anno domini IW cccco lw" np sunte Yrbanus dach.
Biddet voor den suiuer. (S. 133, Z. 3l-5. 134, Z. 5)

Neben diesen anhand des Texwergleichs veranschaulichten unterschieden
zwischen der Legenda minor und dem Leuent van sunte Katherina van senis
beztiglich Inhalt und umfang weicht der niederdeutsche Text auch in formaler
Hinsicht vonder Legenda minor ab: Der Prolog und das Kapitel llber die Her-
kunft des Namens Katharina fehlen, und statt einer Gliederung der vita in drei
Teile besizt der Text eine fortlaufende Kapitelzählung, wobei er statt in insge-
samt neunundzwanzig Kapitel, die die Legenda minor aufuteist, nur in sieben-
undzruanzig Kapitel unterteilt ist.

4.3.j Zwßchenergebnis

Der Texwergleich hat deutlich erwiesen, daß die niederdeutsche Katharinenle-
gende weitaus größere Übereinstimmung mit der zweiten Redakti on der Legenda
minor als mit der erste'n Redalcion rmd der l*genda maior aufuteis! daß sie je-
doch nicht unmittelbar von dieser ayeiten Redaktion abhängig sein kann. Es ist
also davon auszugehen" daß fttr die niederdeutsche Fassung eine vorlage exi-
stiert haben muß, die ibrerseits eine ktFzende Bearbeitmg der nrcitsn Legendo-
minor-Redakt'ton darstellte. Hinsichtlich dieser unbekannten Abbreviatur und
ihres verhtlltnisses zur niederdeutschen l.egende können aufgnrnd der bisherigen
Ergebnisse vorsichtige vermutungen aufgestellt werden: Da sich der niederdeut-
sche Texg soweit er der zweiten Redaktion der Legenda minor folgs als eine
sehr tertnahe [lbersezung dieser kgendenfrssung herausstellg ist anzunehmen,
daß er in bezug auf die direkte vorlage ebenfalls eine übersetzung und keine
eigenständige Bearbeitung darstellt.

weiterhin besteht hinsichtlich der stellen im niederdeutschen Texg die aus-
schließlich ndu Legenda maior genanrfiwerden, die wabrscheinlicbkei( daß
die Vorlage utch Legenda-maior-Elemente enthielt. wie diese Elemente im
Laufe der komplizierten lateinischen überliefenmg in diese vorlage gelangt sein
könnten, milßte im Rahmen einer gesonderten studie zur Textgeschichte der la-
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teinischen viten geklärt werden. Bezogen auf die zu Beginn des Texwergleichs
festgestellten punktuellen Übereinstimmungen mit der ersten Redaktion der Le-
genda minor (vgl. Kap. 4.3.1: zB. benedyde, werdighen - gloriosa, beatßsime)
bedeutet dasjetzt genannte Ergebnis, daß diese Stellen eher aufdie Legenda
ma i or anrücV'antfllhren sind.

Es istjetd zu prtlfen, ob sich die erschlossene Legenda-minor-Abbreviaix,
die die Vorlage flir die niederdeutsche Legende gewesen sein muß, unter den
ilberlieferten lateinischen Kurzviten befindet.

4.4 Vergleich der lateinischen Kurzviten mit der Läbecker
Katharinenlegende

Die 'Bibliotheca Hagiographica Latina' (BHt) verzeichnet sechs Kurzfassungetr
der Katharinenlegende:z

l. Epitome vitae auct. Hieronymo de Praga (BHL 1705)
2. Epitome vitae auct. Antonino ep. Florentino (BI{L 1706)
3. Vitae epitome auct. Antonio de Rocha O.p. (BHL 1705 b)
4.Yitae epitome auct. Ma:rimino de Salerno @HL 1705 c)
5. Vitae I epitome anonyma (BHL 1705 d)
6. Vita auct. Nicolao Burgensio (BHL 1706 a)

Von diesen sechs Viten konnten die des Hieronymus von prag sr. l), des
Antoninus Florentinus (Nr. 2), des Antonius von Rocca (Nr. 3) und des Maxi-
minus von salemo §r. 4) zum Textvergleich mit der Lübecker Katharinenlegen-
de herangezogen werden. Bezilglich der vita eines anon5rmen verfassers ver-
weist die BHL auf die 'Analecta Bollandiana', die allerdings nur das Incipit der
Legende edieren.s Die vita des Nicolaus Burgensius ist in einem Druck aus dem
Jahr l50l erhalten, der mir nicht zugänglich war.2a

4.4.1 Die Vita des Hieronymus von Prag

Nach dem Prolog beginnt die 142525 verfertigte vita des HieronSrmus von prag
deutlich abweichend vom niederdeutschen Text:26

vgl. socrr BolurrroreNl Bibliotheca Hagiographica Latina, s. 256; Fnos, Bibliotheca Hagio-
graphica [:tin4 Novum supplernentum, s. 199. (Die den Ziffem nachfolgenden Kleinbuch-
staben kcnnzeichnen die im Supplementum der BHL verzeichneten Viten).
vgl. BHL 1705 d; zum Incipit vgl. catalogus codicum hagiographicorum latinorum seminarii et
ecclesiae cathedralis teverensis, S. 257.

Vgl. BHL 1706 a
Vgl. Mrrr^RELL1 Sermones B. Hieronymi a praga, Sp. 916.

Der Text folgt der Edition von Mfl-rensI-Lr, Sermones B. Hieronymi a praga
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wortwatrl dewlich von der niederdeutschen Fassung ab. Dies soll an einem wei-
teren Textbeispiel, das zu dem Abschnitt der Legende gehört, welcher die Be-
kehrung von Silndern behandelt, veranschaulicht werden:

Vita Hieronymi de Praga;

Eodem tempore duo latrones desperati propter maleficia sua, duceban-
tur ad mortem per civitdem Senarum, & tortores cumforcipibus ignitis
carne{; eorum hinc inde trahebant. Illi autem continue cum magno cla-
more Deum & beatam Virginem Muion blasphemabant, nec ullo modo
volebant confiteri. Prospicieru autem sacra Virgo per fenestram vidit
multitudinem demonun incircuitu lotronun illorum, qui animas eorum
expectqbant; turrc illa llaß genibus orqvit Dominum, ut faceret illis
latronibus mßericordiam, cui Dominus ait: Non oudis qualiter me
blasphemant & matrem meam? Ad hec Virgo: Tu Domine latronem in
cruce suscepisti; Obsecro te per omnes misericordias tuas festina suc-
currere animabu ßtis. Demones autem clqmabant: Cessa maledicta ab
oratione tua, aut cum animabus istorum intrabimus in te, &faciemus te
demoniacam. fuibus illa respondit: Quidquid Deus vult, ego volo, ta-
men ab orqtioru non cessabo. Quid plura? vicit Yirgo volentem vinci, &
fontem misericordie admßericordiam inclinavit. Cum autemfuerunt in
porta civitatis, apparuit eis Salvator supermisericors totus vulneratus,
ipsos ad corwersionem irwitara & veniam promittens. Statimque dicti
latrones corwersi sunt, & compuncti corde, vocato Sacerdote, confessi
sunt peccata sua cum lacrymis, postque blasphemias mutqverunt in
Iaudem, seipsos continue accusantes, & dignos penis majoribus pro-
clamantes, letissime mortem susceperunt, & per temporalem penam ad
vitam perttenerunt @ternam. (Mrrrenu_u, Sp. 912f.)

Leuent van sunte Katherina van Senis:

In der suluen stat van Senis weren twe mysdedere vorrichtet to qyneme
greselilen dode. Na erer misdaet desse worden gebunden vp eynen wa-
ghen myt yseren keden noket, vnde mit vurighen tanghen wmt er vlesch
toretten vnde gerucket von eren lqtolcen Also worden se vormont yan gu-
den luden dat se scholden ouertrachten dat lydent Christi, dat aho veel
groter was, vnde dat se scholden duldich wezen, men de armen men-
schen, gelilrerwis alse gepynighet worden van enbuten, also worden se
ock gepynighet van enbynnen vnde gebunden van deme duuel, also dat
sevt rechler mistrosticheitvormaledigeden godvnde alle ryne hilgen. Et
gevel, dat seworden gebrachtvor dat hus, dor Kotherinoynnewas, vnde
dat se horde eyn grot gelftt vnde yornam nicht alleyne wtwendich van
vortellent der lude, men ock bynwendich van godes yngeuinghe, dat se
weren also vorwunnen van dem duuel. Also veel se vp ere lme wt rechtem

59



60 DIEBESIIMMwG DERVoRLAGE

melelydenvnde bat vor de salicheit desser nynschen. Dyt vornemen de

duuele vnde qwemen sichtlil<en in lyker gestaltnisse, sprynghende vor
Katherineq vnde seyden aldus: ,,Ys, domt nicht aff en wult laten, so

schollen desse twe geyste desser lude vnde rty to Ü komen vnde be'
sitten" Katherina de antworde wedder: ,,Dye wylle godes de gesche al-
tijt. Men vmme des wyllen en wyl ick nicht afilaten van deme, dat ick be-

gunnen hebbe", vnde bat do noch veel vurgher. Ed geschach, do se

qwemenvor de porten, ds se scholdenwtgevoret werden to deme rbhte,
oppenbarde syck ome Christus vnse salichmaker, iammerlil<en seer ge-

wundet, vnde reyscede se to bekantnßse vnde gelouede en gnade vnde

vorgeuinghe horer sunde. Altohant lregen se grote berouwe vnde bich-
tenden mit groterymicleit vndevorwandelden dat hoenspreken, dat se

gode gedaen hadden, vnde bel«enden dat vor allem demevolke, dat se

weren sundighen mynschen vnde den doet wal vordaynt hadden, vnde

ginghen mit vrolicheit to dem dode, recht ofie se hedden to eyner brut-
lacht gegan. (S. I19, 2.24-5. l2O,Z. 15)

Obwohl dieses Ereigris in beiden Legendenfassungen recht umfangreich darge-

stellt wird, ist dennoch aufgrund der inhaltlichen Unterschiede, die so deutlich

auffallen, daß sie nicht näher erläutert werden mtlssen, auszuschließen, daß es

sich mit dem Leuent van sunte Katherina van Senis um eine Übersetzung der

Vita des Hieronymus handelt, die zudem erheblich kurzer als die niederdeutsche

Fassung ist. Somit kann diese Vita als die gesuchte Vorlage sicher ausgeschlos-

sen werden.

4.4.2 Die Vita des Antoninus Archiepiscopus Florentiruts

Aturtictr verhält es sich mit der Vita des Antoninus Archiepiscopus Florentinus.
Zur Verdeutlichung, daß keine Verwandtschaft der niederdeutschen Fassung mit
dieser Vita zu erkennen is! soll auch hier der Beginn der Legende zitiert wer-

den:27

V ita Ant onini F I orent ini:

Hec virgo mirabilß de ciuitate senensi prouincie tuscie ex parentibus

honestß et deuotis. Patre Jacobo pannorum tirrctore et Lapa matre origi-
nem truit. Mater ipsa plures filios ex viro accepit: et inter alios vno

acceptu duasfilias peperit. Katherinam et iohannam.
(Antoninus Archiepiscopus Florentinus, Bl. 2 I 9*)

2l Der Text folgt der Ausgabe: Antoninus (Pierozzi), Archiepiscopus Florentinus: Summa

Hisorialis, Bl. 219 -227.
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Auch hier zeigt sich ein deutlicher unterschied zum Anfang der Lübecker Le-
gende, der oben bereits zitiert wurde: Die Informationen, daß der vater Katha-
rinas Flirber von Beruf sei und daß Katharina eine Zwillingsschwester besessen
habe, werden lm Leuent van sunte Katherina van senis nicht gegeben. Ein an-
hand der ersten vision Katharinas durchgeftihrter Texwergleich zeig! zudem
eine dentliche Anlehnung dieser vita an die Legenda maior.2s Deshalb ist sie als
Vorlage ebenfalls auszuschließen.

4.4.3 Die Vita des Antonius von Rocca

Ein Textuergleich mit der vita des Antonius von Rocca läßt gleichfalls keine
Verwandtschaft mit der Lübecker Legende erkennen, wie sich am Incipit des
ersten Kapitels sowie einem weiteren Beispiel, dem Ablegen des Jungfräulich-
keitsgeltibdes, zeigt:2e

Vita Antonii de Rocha:

Inquid quidam civß senensis origine lacob benecasa re et nomine nun-
cupatus qui concivem quandam Lapom dictam habebat uxorem, et hij
ambo ex laudabili popularium (genere editi morum) honestate et fame
claritatepollebant. * Fuereque sui de stotu tunc dominii civitatis prefate.
* Hic autem Jacobus inter ceteras virtutes quibus preditus erat de pati-
entia muime redditur commendobilis in tantum ut in omnibus Deo gra-
tias agens, nullis adversis cedens, nullis unquamfractus iniuriis, in sua
semper stabilitate persisteret. Hii inter alios squs liberos quos suscepe-
rant quandam ingenuam puellam, quam ltatarinsm in baptismate voca-
vere genuerun. (SABA, 5.297t.)

Das Ablegen des Jungfräulichkeitsgelübdes wird forgendermaßen dargestellt:

Vita Antonii de Rocha:

cum autem divinitus edocta non ignoraret christi qui est candor eterne
lucis et speculum sine macula, qui de virgine matre nasci voluit, debere
immaculatos esse ministros, et in omni puritate servire proposuit; od
quod dum septemnis adhuc esset, ut strictius se obligaret secretum quem-
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28 Dies bestäti$ auch Fewnen, Sainte Catherine de Sienne, S. 17.

29 Der Text folgt der Edition SesAs, la leggenda abbreviata di S. Caterina da Sienna scritta da Fr.
Antonio della Roccg s.29G342. Fewrren (sainte catherine de sienng s. l g) behauptet zwar
eine Identitä zwischen dieser vita und, der Legenda minor, er brJlegf.jedoch diese Feistellung
nur anhand eines Textvergleichs des Prologes. Bei cinem von mir durchgeftlhrten TexwergleicÄ
stellten sichjedoch eindeutig Abweichungen der Viten voneinander heraus, wie sich bereits an
den unterschiedlichen Incipits des ersten Teils der kgende zeigt
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dam locum eligens, emisso solempniter ut sibi licuitvoto, Deo eiusque

Matrivirginitatem Perpetuam servare promlsrr. (SABA S. 298f.)

Leuent van sunte Katherinavan Senß:

So hodde se okvalcene gehort, wo behechlick is Christo de iuncfrouwe-
lilre reynicheit vnde dot syn berudyde moder Maria de irste is geweset,

de ghelouet hefi, ilmcfrowelike rcynicleit to lnlden Hyrttmme, do se olt
was seuen ju, so hefi se myt beraden modevormidelst lrulpe Marien ge-

louet, ore iuncfrowelilcen reynicheit to holden, vp dat se noch behaglik
mochte wesen Christo lhesu vnde syner werdiglun moder Mqien (S. 94,

z.2t-26)

Es wird deutlich, daß die Fassung Leuent van sunte Katherina van Senis sich

weitaus enger an den Text der areiten Redaktion der Legenda mlrzor anlehnt als

an diese Kurzvita des Antonius de Rocha, die ja, sollte sie den Plalz det Legen-

da-minor-Abbreiafin einnebmen, eine noch wörtlichere Übereinstimmung mit
der niederdeutschen Fassung aufueisen mußte.

4.4.4 Die Vita des Muiminus von Salerno

Von der Vita des Maximinus von Salerno sind nur der Prolog und die ersten

sieben Kapitel ediert.3o Auch diese Katharinenlegende stellt nicht die gesuchte

Legenda-minor-Abreviatur dar, wie die folgenden Textausschnitte zeigen. Der
erste Ausschnitt beschreibt Katharinas Wilstenausflug, der zweite das Ablegen

des Jungffäulichkeitsgelitbdes und die anschließenden Kasteiungen:

Vita Muimini de Salerno:

Postremo cum, eadem etate, ducere desideraret vitam in luremo,
quamobrem specum quandam utra portan civitatis intrasset, cor-
pusculum eiusfervor orationß, dum ibidem oraret, qunntafuit specus

altitudo surnmovit; sed Deo sibi peregrinationem istius vitae vel decur-
sum aliter disponente, nebula quaedam puellam hanc ad portam civi-
tatß, per quam egressafuerat, reportavit [...]. (FRANcEScm\[, S. 146)

Lsuent van sunte Katherinavan Senß:

In dusser ynnicheit so dachte se, eyn heremitenleuent to vorrende vnde
gode eyr»oldelilcen to denende. Hyromme so nam se qtn wenich brodes

in eren bassutvnde ginckvt deme hus eres vaders vnde $t der porten der
vorbenomedenstd Senisvnde sochte eyra stede, dw se mochte alsoll<en

leuent voren So vant se nicht vere van der stad eyne spelunken. Dar

30 FRANcEscmu, trggcnda Minore di S. Carerina da Siena, S. 145-148.
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ginck se yn vnde bad god almeclttich, dot he or vppenboen wotde, ofie
ed eme behechlickwere, in der spelurken to btyuende. Arse lachyn erem
ynnighen gebede, so wart se genomen van der erden vnde wart geuort
bouen eyne ander spelunken vnde wedder daetgesbt. Dat gescich va-
kene. Hynt merkede se, dat ed gode nicht behegtikwas, dat s" scholde
sodane leuent voren Also was se dem wyllen godes horsam vnde girck
dar vt- so was de wech to der stad er vnbekant, vnde se was dair ock
alleyne. Do sprack se ere ghebet to gode. Als se was yn erem ghebede,
ahohant wqrt se vmbewanghen van q)ner wolken, yn weilrerir wolken
wüt se ganort vnde gesat vor de porten van der stad senis- Do ginck se
hemelyken wedder yn eres vaders hfus, vnde her vader vndi moder
menden, dot se to erer suster hfn gewesen hedde. (S. 93, 2.34_5. 94,
z. ts)
Vila Muimini de Salerno:

Dei quidem iam illuminata divinitus virgo, cum septem effceretur anno-
rum, tribus adhtrc miraculß clruit priusquon ad annos nubiles perveni-
ret. Non secum consideraru quantum puritas virginalis christo placeret
et attendens quod primiceria talis puritatis fuerat virgo Maria mater
eiusdem Domini nostriJesu cristi, cum mqruta (-ram ns.) mentis delibe-
ratione, non ut septennis puella, sed sexagenaria mulier, voto et pro_
fessione, licet non publicis, virginitatem suam sponso castissimo virgi-
num repromisit. Ac deinceps, tametsi (tam et si ms.) pueris naturqliter
golosilas et ludi desiderium insint, ipsa tamen non sine divino miraculo
corpusculum iam incipiens macerare, carnes ad edendum sibi traditas
raro comedebqt, sed vel catis minutabat (-bam ms.) vel eius germano
caute quantum poterat p orrigebat. (FneNcEscrüu, S. I 46)

Leuent van sunte Katherinavan Senis:
so hadde se ok vakene gehort, wo behechtick is christo de iuncfrou-
welile reynicheit vnde dat syn benedyde moder Maria de irste ß geweset,
de ghelouet hefi, iuncfrowelile reynicleit to hotden Hyntmme,äo se olt
was seuen jar, so hefi se myt beraden mode vormidelst Intlpe Marien ge-
louet, ore iuncfrowelitten reynicheit to holden, vp dat se-noch tenafuit
mochte wesen christo lhesu vnde syner werdighen moder Marien. Ais se
nu da gelofie gedan hadde, vppe dat se dat sovelle de bet hotden moch-
te, so began se, oer licham strengeliken to casylen myt vastende, myt be_
dende, myt wakende, myt geyseltende vnde der gelick (5. 94, Z. it_ZS1

Es zeigen sich deutlich die unterschiede zwischen beiden versionen: Der wil-
stenausflug wird in der lateinischen vita weitaus knapper dargestellt als in der
niederdeutschen Version. Der umgekehrte Fall ist beim zweiten Textausschnitt
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festzustellen. Hier umreißt der niederdeutsche Text in kurzen Worten das Jung-

fraulichkeitgelliffie und die anschließenden Geißelungen, der lateinische Text

dagegen berichtet um einiges ausffthrlicher von diesen Geschehnissen. Somit ist

auch die Vita des Maximinus als Vorlage für die niederdeutsche Katharinen-

legende auszuschließen.
AIs Ergebnis der Textvergleiche ist also festzuhalten, daß keine der vier un-

tersuchte,n lateinischen Kurzviten die gesuchte Vorlage der niederdeutschen Le-

gende sein kann.

4.5 Die Verbreitung der Katharinenlegende im niederländischen
Sprachgebiet und ihr Yerhältnis zur niederdeutschen Fassung

Leuent van sunte Kathefina van Senis

Wie in der Einftihrung dieses Kapitels bereits gesagt wurde, stammen die

Quellen von niederdeußchen Texten in der Regel aus dem lateinischen, Nieder-

Itindischen oder Hochdeutschen. Da im Vorhergehenden mit der Untersuchung

der lateinischen Versionen der Legende die unmittelbare Vorlage fflr die Lü-
becker Legende nicht ermiüelt werden konnte, ist nun zu untersuchen, ob mög-

licherweise eine niederländische Fassung diese Vorlage oder ein Zwischenglied

arischen dieser und der Ltlbecker Legende sein könnte. Allerdings ist mit diesen

beiden Möglichkeiten kaum zu rechnen, dq wie im folgenden dargelegt wird,
alle niederländischen Versionen, die von A:rrpns untersucht wurden, aufdie
L e ge nda m ai or arückgeben.

4.5. I Die niederkindische Überlieferung

Mit der Verbreitung der Katharinenlegende im niederländischen Sprachraum

befaßt sich AxrERs in dem Außatz'Catharina van Siena in de Lage Landen bij
deZee'.31

Nach der Abfasstngder Legenda maior sorgfe Stefano Maconi, ein Jltnger

und Seketär Katharinas,32 dafflr, daß eine Anzahl von Abschriften von ihr ange-

fertigt und verschickl wurde. Ein Exemplar gelangte nach Gent. Dieses ist heute

zwar nicht mehr erhalten, Axrpns gehtjedoch davon aus, daß es als Vorlage fllr
eine Anzahl lateinischer und niederländischer Handschriften gedient haben

3l Vgl. AxrERs, Catharina van Siena in de Lage landen, S. 47-E0.

32 Vd!. Scrm«rn, Das Leben der heiligen Katharina von Siena, S. 172.
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muß,33 deren Venuandtschaft er untersucht. Im einzelnen handelt es sich um die
folgenden Codices:34

g die nach Gent geschickte Handschrift
w eine Familie dominikanischerHandschrifteru an die sich eine Handschrift

aus Calcar (c') anschließt
Handschrift der Rijke Claren, Geng die verloren ist
Brussel, Koninklijke Bibliotheelq 8587-89
Utrecht, 180

Brussel, Koninklijke Bibliotheeh lI 2334
Den Haag, 70H49
Leiden, Maatschappij der Nederlandse Letterkunde, l2ll
Bonn, Universitatsbibliothelq 723
Brussel, Koninkllike Bibliotheelg 3444 (7333)
Weenen, Fidei-Kommissbibliotheelq 9364
verlorene Handschrift aus Groenendael
verlorene Handschrift aus Korsendonck
verlorene Handschrift aus Tongeren
Gent, Universiteitsbibliotheek, 1 I 84

Diesem von AxrERs rmtersrchten Handschriftenbestand ftlgt WI.üAMS-KRAII
eine weitere mittelniederländische Handschrift hinzu, die den Text im Ratrmen
der südmittelniederländischen Legendo aurea überliefert: London, British
Library, Add. ms. 20034, Bl. 3l'{3o.3s Außerdem ergänzt er einen niederlän-
dischen Antwerpener Druck der Legende von 1500.36
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33

34

Vgl. AxrERs, Caharina van Siena in de lage landerl S. 48cff.

Vgl. Axrrns, Catharina van Siena in de lagc Landen, S. 64; S. 53, Anm. 44a. Die Kleinbuch-
staben bezrichnen larcinische, die Großbuchsaben niederländische Handschriften. Ich gebe die
Signaturen und Aufbewahrungsorte so wieder, wie.Lxrprs sie bezeichnet

Vgl. Wu,uaus-IQem, Raimrmd von Capu4 Sp. 985; DBns., Dic deutschen und niederlän-
dischen Legendare des Mirelalteß, S. 426.

Wrurteus-Knepr (Raimund von Capua, Sp. 985) nennt fur diesen Druck die Cervrpaell-Nr.
I 102. Bei dem bei Cetvesruu (Annales de la typographie n€crlandaise au X\n siöcle, S. 3l l)
unter Nr. I 102 genannten Druck bestehtjedoch Unsicherheit hinsichtlich seiner Existenz. Ein
Exemplar konnte nie nachgewiesen werden. Somit ist dieser Druck fur einen Textvergleich
auszuschließen. Unter Nr. ll0l nennt CetvpseLt. einen Druck der von Raimund von Capua
verfaßten Kathainenlegende, der aus dem Jahr 1496 stammt In KRoNENBERGs Beitag zu der
Neusdition der Annales Crrr,nrr't r s (Cmpbell's Annales de la typographie nderlandaise au X\f
si6cle, S.9l) werden diese Angaben lorrigie4 indem bei Nr. ll0l mgegeben wir{ diese
Itatharinenlegsnde stammc nicht von Raimund von Cqu4 sondem von einem anonymen Autor.
Diese Angaben werden wiedennn drnch vex Ttmrml (Inenabula in duhlr libraries, S. 180, Nr.
1t74) korrigiert Bei der bei C,u,easl rmEr Nr. I l0l verzeiohneten Kathainenlegende handelt
es sich um eine Legcndc von Kattrarina von Alexandrien. Somit ha dieser Druck fflr die vorlie-
gende Untersuohung keinc Bedeuürng.

35

36
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Ausgehend von den Untersuchungen Axrens', der eine enge Verwandtschaft der
Handschriften E, L und R festgestellt hatte, ediert DEKI-ERCK in seiner Lizen-
tiatsarbeit aus dem Jafu 1976 die Handschrift E, den ältesten erhaltenen nieder-
ländischen Textzeugen der Katharinenlegende.3T Abgesehen davon, daß er das
erste fehlende Blatt der Legende aus der Handschrift L ergänzt" ftihrt er keinen
laitischen Vergleich zwischen E, L und R durch. Auch die Handschriften G'und
B werden nicht von ihm thematisiert.

Ein Vergleich der von Wr.uaus-Knnppgegenüber AxrERs ergänZen Lon-
doner Katharinenlegende mit der von DEKI-ERcr edierten Handschrift E @rus-
sel, II 2334) zeig4 daß beide Fassungen - bis aufunerhebliche Abweichungen
wie unterschiedliche Schreibweise oder Vertauschung von Wörtern - identisch
sind, wie sich anhand der folgenden Incipits und Explicits zeigt:

Brtissel, Koninklijke Bibliotheelq II 2334:

lnc.: Hier beghint dat legende ende dat leuen des heylighe maghet Sinte
Jratherinavan senen Het was een man in een stede gheheten senis inden
conincrijc van tuschonen die iacop hiete Wies vader nader manieren des
lants ghemeenlic heet beuenthosa Ende dese man was simpel ende son-
der bedriechnisse Doe hi sijnre ouders beroefi wcß nem hi een wijf wt
sijnre steden gheten lapa die te mael vreemde was der quaetheit der
menschen die daghelix regniert Onse here ghebenedide lapa 1...1.
(DEKI-ERCK, S. lf.)
Expl.: MEn sel merclren dot dit ghetoghen ß ende uercortet wtter
legende der hayligher maghet katherinen uan senß welke legende
ghemaect heefi een eersamich broeder ghehieten raymundus een leerre
inder godheit Ende een generael mq,ster uander predicaren ordine
biechtuader deser heyligher maglwt Ende al isset dat hier ueel hßtorien
ende miracalen achter ghelaten sfin Die ghescieden in haren leuen ende
na haerre doot die bi na ontellic sijn Nochtan so machmen den loop
haers leuens die al uol uan miraculen ende bouen notueren was claer-
lilren hier in merclen. (DEKI-ERcK, S. 126f.)

London, British Library, Add. ms. 20034:

lnc.: Uander heiliger maget sinte katherin uan senen HEt was een man
in em stede gehieten senß in den conincrijc van htscanen die iacob hiete
wesvader nader manieren des landes gemeenlic hiete benencasa Ende
dese man was sympel ende sonder bedriegenßse Doe hi sijnre ouders

37 Dn«.encr (tekstuitgave: De legende van de H. Caharina van Sien4 S. XV) weist darauf hin,
daß diese l{atdschrift sichcr nicht aus dem 14. Jahrhundert stammt, wie Axrcns (Catharina van
Siena in de lage Landen, S. 56) annimmt 56J1ds11 aus dem 15. Jaluhundert
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beroeft was nam hi een wijf wt sijnre steden gehieten lapa Die te male
vreemde was der quaetheit der menschen die dagelix regniert Onse here
ghebenedide lapal...l (Bl. 31').
Expl.: Men sel mercl<en dat dit getoghen is ende vercort wter legenden

der luiligher maget katherinavqnsenis welc legende gemaect heefi een

eersamich broeder gehieten raymundus een leerre inder godleit Ende

een generael mqyster vander predicaren ordine biechtuader deser hei-
liger maget Ende al ßset dat hier veel historien ende myraculen afier
gelaten sijn die gescieden in haeren leuen ende no haerre doot Nochtan
so machmen den loep haers leuens die al vol myraculen ende bouen
natueren was claerliken hier in merken (Bl. 63').

Aufgrund dieser Übereinstimmung der beiden Fassungen in der Brtlsseler und
der l,ondoner Handschrift muß fllr den Vergleich mit der Lilbecker Handschrift
Leuent van sunte Katherina van Senis die Londoner Fassung nicht gesondert

herangezogen werden.

4.5.2 Vergleich der niederltindischen Überlieferung mit dem
niederdeutschenLeuent van sunte Katherina van Senis

Nachdem die Übereinstimmung der Handschrift E @rilssel,ll2334) mit der
Londoner Handschrift herausgestellt wurde und sich der von WruaMS-I(RAPP
genannte Antwerpener Druck als fllr die Untersuchung irrelevant erwiesen hat,

bleibt nun zu prilfen, ob eine der übrigen erhaltenen niederländischen Versionen
der Katharinenlegende als Vorlage frrr das laßnt van sunte Katherina van Senß
gedient hat.

Aus folgenden Gränden ist auszuschließerL daß eine dieser Fassungen die di-
rekte Vorlage für die niederdeutsche Legende war: In den oben zitierten Expli-
cis der Handschrift E @rilssel, 112334) und der Londoner Legende wird aus-

drilcklich gesagl, daß die vorliegenden Katharinenlegenden verktlrzte Fassungen

der von Raimund verfertigten Legenda maior seien. Ein von mir in Ausztigen
durchgefllhrter Textvergleich bestätigt diese Feststellung. Da jedoch eine Vor-
lage fflr die niederdeutsche Fassung ermittelt werden muß, die auf die Legenda
minor axückgeht, ist eine Verwandtschaft mit der niederdeutschen Legende sehr
unwahrscheinlich. Diese Fesstellung bestätigt sich anhand des oben zitierten
Incipis und Explicits der Handschrift E, die keine Übereinstimmung mit denen

der Litbecker Legende aufiveisen, so daß die Brüsseler bzw. die Londoner Le-
gende als Vorlage fllr die Lübecker Vita ausgeschlossen werden können. Diese

Vermutung belaäftigt AxrERs indirekt, indem er bei seiner Untersuchung der
lateinischen Handschrift i @en Haag, 70H49), die eng verwandt mit E, L und
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R ist darauf hinweist, daß diese Fassung der Legende sicher nicht auf die
Legenda minor des Tommaso Caffarini zurückzufithren sei.38

Da Axrm,s eine enge Verwandtschaft der Katharinenlegende in dem Codex
E @rtlssel, 112334) mit den Versionen in den Codices L (Leiden, 12l l) und R
(Bonn, 723) beweisl3e ist auch nicht davon auszugehen, daß die Ltlbecker Le-
gende aufeine dieser beiden Handschriften zurückgeht.

Die beiden weiteren erhaltenen niederländischen Handscbriften B @rtlssel,
8587) und G' (Gent 1184) konnten nicht singesehen werden; die von AxrERs
zitierten Incipits und Explicits weisen jedoch ebenfalls nicht auf eine Verwandt-
schaft mit der Ltlbecker Katharinenlegende hin.e

Als Ergebnis bleibt somit feszuhalten, daß die gesuchte Legenda-minor-
Abbreviatur unter den niederländischen Handschriften der Legende nicht zu
finden ist bar. daß keiner der im Niederländischen ilberlieferten TeKzeugen die
Vorlage ftlr den niederdeutschen Text gewesen sein kann.

4.6 Die übrige deutsche Überlieferung der Katharinenlegende

WtrIAMs-KRAPp verzeichnet folgende deutsche Fassungen der Katharinen-
legende, davon flinf mittelniederdeutsche Versionen:ar

l. eine inNtlrnberg entstandene md in vierzehn Handschriften überlieferte
frilhneuhochdeutsche Fass 'ng, die 15 l5 auch gedruckt wurdea2

2. Tier, Bibliothek des Priesterseminars, cod. 95, aus dem Jahr 1415
3. Innsbruch Universitätsbibliothe( cod. 205
4. Halle, Universitäts- und Landesbibliothek Sachsen-Anhalt, cod. Stolb.-

Wern. Zb 19

5. Prag, Universitätsbibliothe( cod. XVI F7, eine kilrzende Übersetzung
durch Markus von Weidaa3

6. Überlingen, kopold-Sophien-Bibliothek, ms. 57
7. Götingen, Universitätsbibliothelq cod. Theol.203, Versfassung aus der

zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts

38 Vgl. ^[xrrns, Cdharina van Siena in de lage I.arden, S. 53.

39 Vgl. Arrrns, Catharina van Siura in de Lage hndeq S. 58ff.

40 Vgl. Axrrrs, CAhrinavar Siena in de tage LanderL S. 62f.

4l Vgl. Wtr-LI^Ms-KRApp, Raimund von Capu4 Sp. 984f.; Dens., Kultpflege und literarische
Überlieferung S. 159tr.

42 AE Üb€rlieftrung vgl. Wtrr^Ms-KR pp, Raimrmd von C4ua Sp.984f.; Dnns., Kulpflege und
literarische Übcrlieferung S. I 59f.

43 Herausgegeben und kommentiert von Frcrmscnrnen, Markus von rüeida
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8. Wolfenbilttel, Herzog August Bibliothe( cod,. 1279 Helmst., eine kurze
niederdeutsche Versfassunga

9. Lttbeclq Steffen Arades,1492 u. ö., eine in die niederdeutsche Redaktion
von 'Der Heiligen Leben' auf,genommene Kurzfassung der Legendeas

10. Ltlbech Stadtbibliotheh Ms. theol. gern. 4"200ß
ll. Ltlbeck, Stadtbibliothelg Ms. theol. germ. 8" 66 (Leuent van sunte

Katherinavan Senis)
I 2. Berlin, Staatsbibliothek-Preußischer Kulhrbesi% ms. genn. qt. 124047 .

4.6.1 Die Vita des Markus von Weida

Bei der einzigen im Rahmen dieser Studie untersuchten4 hochdeutschen Fassung

der Katharinenlegende, der Vita des Markus von Weid4 handelt es sich um eine
gekärzte Übersetzung der Legenda maior.ae Da als Vorlage für die niederdeut-
sche Fassung ein auf die Legenda-minor-Überlieferung zurilckgehender Text
gesucht wird, ist schon aus diesem Grund der hochdeutsche Text als Vorlage
auszuschließen. Deutlich bestätigt sieht man dies am Legendenbeginn:

Vita des Markus von Weida:

Dy irlarchte Jungfraw Katherinavon Senis prediger ordens ist geboren
inwelschen landen at$ d* stadt Hohyynlsicllvon go gutigen elderen.
Yrvater mit namenJacobtu, des hantwergers einverber, gar wunderli-
cher eynfeldigkeytvndfromk4tt gewest ist; yr mutter mit namen Lappa,

W gar togentsarn. Doch sy rry qwam czu der volkomenlvyt yres mqnnes.
Den so grosser volkomenheyt was der selbe Jacobus, das auch ffy syn
schnodes wort von ym wart erhort. 1...j vnd gemeynlich hat seyn haus-

fraw Lappa geboren czwilinge vnde das schir alle ior. Am letzten 1m irem
alder hat sie geborn czwu tochter Johonnam, dye do starb iungk noch

Herausgegeben von JLTNcMAvR, Die kgenda maior (Vita Calharinae Senensis) des Raimund
von Capua, 5.24G248.

Vgl. BonculrNc-Cuussnt, Niederdeusche Bibliographie, Nr. 202.

Die Handschrift I\[s. t]eol. germ. 4" 20 ist verzcichnet im Katalog von fhcEN, Die deutschen
theologischur H«rdschriften der Lilbeckischen Stradtbibliothelc, S. l5f.; vgl. auch Sowr,rrzen,
Die alten und wertvollen Bestände der Stadtbibliothek, S. 81ff., S. 271. Die in dem legendar
'Der Heiligs,n trben' von Steffe,n Arndes §r. 9) erschienene und diese Kathainenlegende sind
herausgegeben und kommentiert von PopprNnonc, Zur LUbecker Überlieferung der kgende
Katharinas von Siena, S. 77-l 16.

Vgl. W[rhIvß-KR pp, Die dzußchen und niederländischen kgendare des Miuelalters, S. 426.

Siehe dazu oben die EinleitungzttKap.4.

Vgl. Frcrmscurnrn, Mrkus von Weid4 S. 21ff.
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ligen yn der wige4 wde Kaherinam, von welcher lobeliches leben wirt
sqtn vnser rede. (Hcrmscurnrn, S. 2Ef.)

Leuent van sunte Katherina van Senis:

In der stad ghehetet Senß, geleglun in Lumberdien, wcts syn erlickvnde
gotlik man gheheten lacobus. Desse hadde eyne husvrouwen gehetet
Lappa, beyde gadyr geboren van erlilen borgeren der stad yan Senis.

Alze nu desse twe erlilre ecltte ludevele lcyndere laeghen, to den latesten
hefi se god begauet myd eyner dochter, der se in dat sacrament der
dbpe geuen den namen Katherina t...1. (S. 93,2.4-8)

Die Abweichungen von dem niederdeutschen Text sind so offensichtlich, daß sie

nicht eingehender erläutert werden milssen.
Da bereits darauf hingewiesen wurde, daß auch die weiteren miuelhochdeut-

schen Versionen als Vorlage ftlr das Leuent van sunte Katherina van Senß
höchstwabrscheinlich auszuschließen sind, bleibt zu untersuchen, inwieweit eine
der vier weiteren niederdeutschen Fassungen eine Verwandtschaft rntt dem Le-
uent van sunte Katlprino van Senß aufireist.

4.6.2 Die Wolfenbütteler Verslegende

Eine Verwandschaft der Fassmg Leuent van sunte Katherino van.Senl,s mit der
ohnehin nw sieben Blätter umfassenden Wolfenbtltteler Verslegende, die wohl
ein Reimgebet darstellt ist auszuschließen. Dies zeigt sich an folgendem
Textausschnit\ der garz eindeutig vom Legendenbeginn des Leuent van sunte
Katherinavan Senis (vgl. oben, Kap. 4.6.1) abweicht:

lnc.: U92l Jtem htr uolget na U931dat leuent de sonctq lutherina uan
sezsis [sic!]. Eyne iuncl{ruwe sunte katheryn: hillich vnd salich ys dat
leuent dyn An senis der houeschen stad uor wt: toglwnvnd boren bistu
dar al openbar 1...1. (Jwouavn, 5.246)

4.6.3 Die Katharinenlegende in Stefren Arndes' Dnrck von 'Der Heiligen
Leben'

Die ab 1492 n den Arndes-Druckso von 'Der Heiligen Leben' aufgenommene
Kurzfassung der Legende betont vor allem die mystischen Elemente in Katha-
rinas Leben. Eine Verwandtschaft mit der Version Leuent van sunte Katherino
van Senis, die ohnehin weitaus umfangreicher ist, ist auch hier nicht zu erkennerL
wie sich anhand des lncipits zeigen läßt:

50 DienachfolgendenDruckevonAmdes 1499rmdPeti 1507und l5ll unterscheidensich,abge-
sehen von der Orthographie, nicht von der Fassung von 1492.
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lnc; NA der boert vnses heren M ccc vnde xlv iaer was in der stat to
Sene eyn erwerdich man gheheten lacobus vth der stad Senß vorbenomet

van denvornarnesten. vnde hadde ene erbqe vrolrwen gheheten Lappa.

desse hodde ene dochter gheleten Katherina. vnde se was schone. vnde

van eren lEntlilcen iaren was se voruullet mit deme lrylliglen gheste f...1.

@omervaonc, S.88)

4.6.4 Die Katharinenlegende in der Handschrifi Stadtbibliothek Lübeclc"

Ms. theol. germ. 4" 20

Auch die stark gektirzte Katharinenlegende in der Handschrift Stadtbibliothek
Lttbeck, Ms. theol. germ. 4 20 läßt keine Verwandtschaft mit dem Leuent van
sunte Katherina van .Senr's erkennen, wie anhand eines Textbeispiels, das

Katharinas Ausflug in die Wüste schildert, deutlich gemacht werden soll:

Stadtbibliothek Ltlbech Ms. theol. germ. 4" 20:

Idvorlep sickvp ene tijd da see lvmeliken ginckvth der stadvnde wolde
vorlaten de werld also Eufrosina gedan hadde so qwam see verne in de

wustenyge dar see vanth ene kulen dar ginck see yn vnde dede ere beth

to vnsem leuen lwren myt sodaner andacht weret syn gotlil<e wille dat see

eme in sodaneme leuende scholde denen ofie na ener anderen wise dat
er dat syne gotlike myldicheit witlick dede myt eneme teken tohant als
dat bed vullengan wcß nam see de engele vnde vorde see vth der kulen
in de lucht vnde settede see ffil vor de porten der stad Senß do bekande

se den willen gades vnde ginck wedder in eres vaders hfis ouerst de

elderen de meneden dat se den dach quer hadde gewesen to der suster

hfts 1...1. @oerrNnonc, S. 89f.)

Leuent van sunte Katherina van Senis:

In dusser ynnicheit so dachte se, eyn heremitenleuent to vorrende vnde
gode eyrwoldeliken to denende. Hyromme so ncrm se qtn wenich brodes

in eren bassan vnde ginck vt deme hus eres vaders vnde $t der porten der
vorbenomeden stat Senis vnde sochte eyne stede, dq se mochte alsolken
leuent voren. So vant se nicht vere van der stad eyne spelunken. Dar
ginck se yn vnde bad god almechtich, dat he or vppenbaren wolde, ofie
ed eme behechlick were, in der spelunken to blyuende. Alse lach yn erem
ynnighen gebede, so wart se genomenvarc der erdenvnde wart geuort
bouen eyne ander spelunlrenvndewedder daelgesät. Dat gescachvake-
ne. Hyrvt merkede se, dat ed gode nicht beheglikwas, dat se scholde so-
dane leuent voren. Also was se dem wyllen godes horsam vnde ginck dw
vt. So was de wech to der stad er vnbelunt, vnde se was daer ock alleyne.
Do sprack se ere ghebet to gode. Als se was yn erem ghebede, altohant

7l



72 DIp BBsrnnauNc oen VonucB

wut se vmbananghen v(m qlner wolke4 yn wellcerer wollren wqrt se ge-
uort vnde gesat vor de porten von der stad funß. Do srrck se hemelyken
wedder yn eres vaders hfis, vnde her vader vnde moder menden, dat se
to erer suster hfts gewesen hedde. (S. 93, 2.34-5.94, Z. 15)

Es zeigt sich, daß die Fassung Leuent van sunte Katherina van Senis dieses
Ereipis sowohl rmfangreicher darstellt als auch hinsichtlich des Inhalts und der
Ausdrucksweise keine Übereinstimmung mit der anderen Lttbecker Legende
aufireist. Daneben sprechen auch formale Merhnale gegen eine direkte Ver-
wandtschaft dieser zwei Fassungen: Die Anordnung der Ereigrisse ist unter-
schiedlich, und die Legende in der Handschrift Stadtbibliothek Lubeck, Ms.
theol. germ. 420besitzt keine Gliederung in Kapitel.

4.6.5 Die Katharinenlegende in der Handschrifi Berlin, Staatsbibliothek-
Preufrßcher Kulturbesitz, ms. germ. qu. 1240

Ein Vergleich der Berliner Handschrift mit der niederländischen Handschrift E
@rtlssel, 112334) zeigg daß beide - in fast wörtlicher übereinstimmung - den
gleichen Text der Katharinenlegende beinhalten:

Berlin, Staatsbibliothek-Preußischer Kulturbesitz, ms. germ. qu. 1240:
Inc.: Hijr beghynnet dot selyghe leuen der$tuerkorne hllgenyonferen
sunle lrstlprinen van senys ET wcß qn, mcm in qtner staet geleiten senys
in dem lanincbike von tu.scqgn de Jacob lgte wes vader na der maneer
des landes ghemeinlike hete benecasa Dusse man was sympel sunder
&ogene do he syner oeldere berouet was noem he eine vrouwe vt siner
staet geheyten Lapa de to male vromede wcat vcrn quaetheit der men-
scheltt de dogelix regneren t...1 (Bl. 132).

Expl.: MEn sal mercken dat dit gethogen is vnde vercortet vt der
legenden lrathrirun der hilgen maget van senys welck legenden gemaket
heuet ein erca nych broder geheiten raymundus ein lerer in der gotheyt
vnde ein gerurael meister van der prediker orden bijcht uoder dusser
hilligen maghet Vnde al ßt dat hijr uele hijstorien vnde myrakel achter
gelaten sin de geschein in erem leuen vnde nct eren dode de bi na
vntellick sin nochtant so mach nen den loep eres leuens De al vul van
myralrelenvnde bouen naturen was claerlike hijr ynne merclcen Amen
Hijr eyndet dat leuen der hilgen maghet Kathrinenvan senys Got geue
vns dat hemelryke dar se in [...]st (B1. lSl).

5l Das leEte Wort ist unlescrlich.
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Brässel, Koninklijke Bibliotheelg ll 2334:
Inc.: Hier beghint dat legende ende dat leuen des heylighe maghet Sinte
lratherinavan senen. Het was een man in een stede gheheten senis inden
conincrijc van tuscharan die iacop hiete lhies vader nader manieren des
lants ghemeenlic heet beuenthasa Ende dese man was simpel ende
sonder bedriechnßse Doe hi sijnre ouders beroefi was nam hi een wijf
wt sijnre steden gheten lapa die te mael weemde was der quaetheit der
menschen die daghelb regniert [...]. (Dnru-uncK, S. lf.)
Expl; MEn sel mercken dat dit ghetoghen is ende uercortet wtter
legende der hqtligher maghet lutherinen uan senis welke legende ghe-
maect heefi een eersamich broeder ghehieten raymundus een leerre in-
der godheit Ende een generael meyster uander predicaren ordine biecht-
uader deser heyligher maghet Ende al isset dat hier ueel historien ende
miraculen achter ghelaten sijn Die ghescieden in haren leuen ende na
haerre doot die bi na ontellic sijn Nochtan so machmen den loop haers
leuens die al uol uan miraculen ende bouen natueren was claerlilen hier
in merclcen. @rxr:ncx, S. 126f.)

Es ist anzunehmen, daß es sich bei dieser Berliner Fassung um die übersetzung
einer niederländischen vorlage handelt. Da bereits festgestellt wurde, daß die
Lilbecker Legende Leuent van sunte Katherina van senß nicht auf die Britsseler
Handschrift zurückzufllhren isg kann somit auch diese Berliner Fassung als Vor-
lage ausgeschlossen werden. Auf detaillierte Nachweise kann deshalb verzichtet
werden.

4.6.6 Ergebnis

Fär die untersuchung der verwandtschaft der Legendenfasswrg Leuent van
sunle Katherinavan senis mit der hochdeutschen Fassung des Markus von wei-
da sowie den weiteren mittelniederdeutschen versionen bleibt festzustellen, daß
keine der ftinfFassungen die gesuchte Legenda-minor-Abbreviatur oder ein
Zwischenglied zwischen dieser und der Legenda minor seinkarn.

4.7 ZusammenfassungderQuellenuntersuchung

Anhand eines Textvergleichs der version l,euent van sunte Katherina van senis
mit der Legenda maior vnd der Legendo minor wwde herausgestellt, daß die
niederdeutsche Fassung eindeutig eine engere Verwandtschaft mit der zweiten
Redaktion der Icgenda minor aufiweist als mit der ersten Redaktion und der Ze-
genda maior, daß sie jedoch nicht unmittelbar auf diese Endquelle zurilckzu-
ftlhren ist. somit war davon auszugehen, daß der niederdeutsche Text auf eine
kärzende Bearbeitung der zweiten Redaktion der Legenda minor nrückgeht,
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also eine Legenda-minor-Abbreviatur, oder möglicherweise auch auf ein Zwi-
schenglied zwischen dieser und der jltngeren Legendo-mlnor-Redaktion. Im fol-
genden stellte sich heraus, daß weder eine der vier herangezogenen lateinischen

Kurzviten noch eine der erhaltenen niederländischen Versionen der Katharinen-

legende noch eine der weiteren hoch- bzw. niederdeutschen Fassungen die ge-

suchte Vorlage daßt€llt. Nach dem Ergebnis der sprachlichen Untersuchung des

niederdeutschen Textes (vgl. Kap. 6) stammt die Vorlage für das Leuent van

sunte Katherinavan Senß aus dem ostniederländisch-kleverländischen Sprach-

gebiet. Ein solcher Textzeuge ist nach derzeitiger Kenntnis der Überlieferung
nicht erhalten.



Das Katharinenbild in der Lübecker Legende
Leuent van sunte Katherina van Senis

Um das Katharinenbild in der Litbecker Legende Leuent van sunte Katherina
van Senis herauszuarbeiten, ist es zunächst notwendig, die Legenda minor
(nteite Redaktion) als Endquelle für den Text heranzuziehen, da - wie in Kap.
4.3 nachgewiesen - mit der Lübecker Legende eine gekilrZe Fassung dieser Ia-
teinischen Vita vorliegt. Dabei muß einerseiß herausgestellt werden, in welcher
Hinsicht Ktlrzungen vorgenornmen wurden, um dann im folgenden anhand der
übernommenen Textstellen festzustellen, welches Bild sich von der heiligen
Katharina durch diese Eingritre ergibt. Obwohl diese Untersuchung sich als sehr
ergiebig erweisen könnte, kann im Ratrmen dieser Studie nicht im Detail nachge-
wiesen werdeq welche Textstellen in der mittelniederdeutschen Fassung fehlen
bzw. ilbernommen wurdeq sondern lediglich anhand einiger Beispiele auf eine
Bearbeitungstendenz hingewiesen werden.

Hinsichtlich der Kllrzungen ist festzustellen, daß diejenigen Informationen
der Legenda minor, die diese bezilglich anderer Personen als Katharina gib! in
der mittelniederdeutschen Legendenfassung in weitaus knapperem Umfang zu
finden sind. So widmet beispielsweise, wie schon anhand des oben zitierten Le-
gendenbeginns der beiden Viten deutlich wurde, dre Legenda minor der Charak-
terisierung der Eltern Katharinas ein eigenes Kapitel, wfirend in der Ltibecker
Legende diese Angaben in nur wenigen Sätzen kurz umrissen werden und im
Anschluß daran sogleich zu Katharina ilbergeleitet wird. Ahnliches gilt fltr wei-
üere Familienangehörige der Heiligen: Während n der Legenda minor zttmBei-
spiel bei der Darstellung der ersten Vision Katharinas noch darauf hingewiesen
wir4 daß sie von ihrer verheirateüen Schwester zurtlckkehre, wird diese Schwe-
ster in der Lilbecker Fassung nicht erwahnt. Ebenso verhält es sich mit weiteren
Informationen der Legenda minor, welche ilber die Beschreibung der Heiligen
selbst hinausgehen. So informiert die Legendo minor nach der Darstellung von
Katharinas Eintitt in den Dominikanerorden den Leser genauer iiber diesen Or-
den, indem sie Angaben bezüglich seiner Grtindung, seines Namens, seiner Ver-
breitung sowie seiner Unterstützung durch verschiedene Päpste macht. Derartige
Informationen werden in der niederdeutschen Vita nicht übernommen. Weiterhin
enthält die Legenda minor, wenn auch nicht in so großem Umfang wie die Le-
genda maior, theologische Erläuterungen zu den Lehren, die Christus Katharina
erteilt. In der Ltibecker Fassung werden diese Belehrungen zwar ebenfalls ange-
fithrt, die dazugehörigen Erläuterungen jedoch werden entweder in sehr knapper
Form wiedergegeben oder auch ganz gestrichen. Ein Textbeispiel, in dem Chri-
stus Katharina belehrt, sie solle sich zu ihrem Schöpfer bekennen, verdeutlicht
diese Feststellung:
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Abb. l: Katharina von Siena. Detail aus dem Vierzehn-Nothelfer-Altar (Altarschrein aus

dem Aegidienkonvent), Lübeck oder Hamburg, um 1500. Museum flir Kunst und
Kulturgeschichte der Hansestadt Lübeck.
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Hoc autem idem Dominus dbit alteri caterinae in cucere tunc qistenti:
,,veram agnoscefrlia creatorem tuum". euibus datis omnß deceptio ac
cujusvß culpae laqueus evaditur inimici. Nam quae inJlatio superbiae
qualiter propriam gloriam quaeret aut nascetur contra proximum seu
irrvidebit eidem sive quaeret uteriora dicere sua vel deleitabitur culpa-
bililer in creatura aut circa divina quomodotibet pigritabit habita pro-
priae nihilitatß notici, proinde quis monddis Dei non se sponte tuii"iot
aul nonregrdietw aur diligit illum a quo sibi cuncta data ac danda re-
cognoscit. Necnon et quis prudentiam qua ipsum summum bonum eligat
fortitudirum qua pro ipso summo bono cuncta substineat justiciam quam
declinet a malo et ipsum bonum sequatur atque temperontiam qua
passiones moderatw ineptasfaciliter non reportet ä notitia jon prefata.
Porro aliam doctinam dedit Christus virgini dicens t...]. GawrreR,
s.42sf.)

ln der niederdeutschen Fassung dagegen heißt es sehr verkürz:
Dyt sulue sprack ock christus to der anderen sunte Katherinen, do se
was yn deme kerkener, vnde seyde aldus: ,,lrlyn lsue dochter, bekenne
dynen schepper, vnde du schart entgaen alle bedregnisse vnde laghe
dynes uyendes." Do lerde Cltristus Kdherinam van Senis, wo dat se dat
scholde vorstaen. Darnest gaffhe er de anderen rere vnde sqtde aldus
t...1. (s. 100, z. 2t-2s)

Es wird deutlich, rlaß der schwerpunkt in der Lübecker Legende aufder durch
die direkte Rede dem Leser bildhaft vor Augen geflthrtenl-ehre christi liegt,
während die theologische Erläuterung, die den Blick von Katharina und chdstus
ablenkt, eine nebensächliche Rolle spielt und deshalb in dieser f'655rng gestri-
chen wird.

Anhand dieser Bemerkungen läßt sich bisher also feststellen, daß die mittel-
niederdeutsche Legendenfassung deutlich die Tendenz aufweisq Kürzungen
insofern vorannehme4 als sie diejenigen Informationen in verkurzter Form dar-
stellt oder auch vollständig sreichg die in keinem unmittelbaren Zusarnmenhang
mit der Heiligen stehen, die person Katharinas also nur indirekt betreffen.
Dadurch wird die Aufinerlsamkeit des Hörers oder Lesers ganz auf Katharina
selbst auf ihre Heiligkeit und Tugenden gelenkt.

Bei der Darstelhmg der Person Katharinas dagegen finden sich kaum Kür-
amgen: Die von tiefer Religiosität und Frömmigkeit geprägte Kindheit der
Heiligen wird anhand zatrlreicher Beispiele illustriert; a[ä wictrtigen Ereignisse
oder Handlungen, wie beispielsweise das Ablegen des JungfrauHchkeitsge-
Itibdes, der widerstand gegen eine Heirat oder der Eintritt in den Dominikaner-
orden, werden genannt; sehr ausflihrlich geschildert finden sich die caritative Tä-
tigkeit Katharinas, und vor allem ihre zahlreichen visionen und Entrilckungen
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sowie das Vollbringen von Wundern werden eingehend dargestellt. Das kirchen-

politische Agieren Katharinas wird arar am Rande erwahng wobei jedoch nicht

die historische Genauigkeit eine Rolle spielt, sondern vielmehr - dem Kontext

entsprechend, Katharinas Tugenden hervorzuheben - ihre Religiosität und ihr

vorbildhaftes Verhalten unterstrichen werden.

Diese Ergebnisse e,ntsprechen der Feststellmg WOIPERS', der Stukturen und

Formen in der Gatümg Heiligenlegende untersucht: ,per Kult fordert ein deut-

lich erbauliches, der Verebrung wttrdiges Bild des Heiligen. Seine Person, nicht

Geschehen oder Raunr, stehen im Mitüelpunkt. t...] Im wesentlichen geht es um

die Beweise heiliger Tugenden und Gnaden 'wr Sanctus [...]'.t Hinsichtlich der

Darbietungsform in der Legende nennt WOTPEI§ verschiedene Merkmale,

welche die Tende,nz, den Heiligen in den Mittelpunkt zu stellen, untersteichen.

Einige dieser Merkmale treffen eindeutig auf die Darbietungsform in der Fas-

srnl Leuent van sunte Katherina van Senis zu. WOppnS stellt für die volks-

tUmtiche Legende einige Mittel ,,erbaulicher Intensivierung'2 heraus und stellt

zunächst fesfi ,,Eine besondere Rolle kommt der Außerung erbaulicher Gefllhle

in Formen aufueisender Rede zu."3 Dieses Merkmal gilt sicher fttr die nieder-

deutsche Fassung, die sehr anschaulich die zahlreichen Dialoge avischen Katha-

rina und Chdshrs daßtßllt. Auch Gebete, in denen sich nach Worprns,,[...] das

Frommsein ftlr den Hörer und Leser in einer unmittelbar mitvollziehbaren und

beispielhaften Weise [ausspricht]'4, begegnen mehrfüch. Als Beispiel dafflr sei

das Gebet genannt, welches Katharina während ihres Rückzugs in ihre Zelle

äußert:

,,Item ffat cor meum, domine, et corPus meum imrnaculatum, ut non

confundo. O here, myn hene vnde nW lbhan dat bliue vnbeuleclet, vp

dat ick nicht werde beschamet. " (S. 96, Z. l-3)

Die Wiedergabe des lateinischen Gebets in der Volkssprache weist deutlich da-

raufhin, daß der Hörer oder [eser, der das kfeinische möglicherweise nicht be-

henscht, angesprochen werden soll. Als weiteres Merkmal der erbaulichen Inten-

sivierung nennt WO1FEnS,,[...] die zatrlreichen Wiederholungen, vor allem in der

Häufung der wunder und Tugendbeweise."s Auch dies trift sicher auf die Fas-

satl Leuent van sunte Katherino van Senis zu: Die zahlreichen Wunder, die

Katharina vollbringt, werden nach einem simplen Schem4 zumeist unter der An-

I Wouens, Die englische Heiligsnlegende des Miüelalteß, S.24.

2 WoLpERs, Dic englische Heiligenlegende des Miüelalteß, S. 2E.

3 WoLpeRs, Dic englische Heiligenlegende des Miuelalten, S. 28.

4 Wolrens, Die englischc Hciligenlegende des Mitreldteß, S.28.

5 Wolrens, Die englische Heiligenlegendc des Miüelaltcß' S. 28.
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ktlndigng Eyn ander mirakel, einfach aneinandergereihL urn Katharinas Fähig-
keiten immer wieder zu bestätigen und zu betonen. Ein weiteres Mittel ist die
Kontrastierung, zu der woLpERs bemerkfi ,,Immer wieder ergibt sich, christli-
cher sehweise gemliß, ein dualistisches Gegenüberstellen der Kräfte [...]".. so
finden sich auch in der mittelniederdeutschen Fassung zahlreiche Gegenüber-
stellungen des Guten und des Bösen. Häufig wird Katharina vom Bereich des
Bösen in Forrr des Teufels angefochten, wobei ihr jeweiliger sieg darilber,
beruhend auf ihrem tiefen Glauben, ihre Heiligkeit deutlich hervorhebt. zuletz.
fungieren auch diejenigen Nebenpersonen, die in der Legende genannt werden,
vor allem als Mittel, die vorzüge der Heiligen zu betonen. so werden bei-
spielsweise sitnder, unter anderem dre mteibereits erwähnten zum Tode verur-
teilten, gleichsam als Instrument dafflr eingesetz! ihre Bekehrung durch
Katharina zu illustrieren, also die besonderen Fähigkeiten der Heiligen zu ver-
deutlichen.

Zusarmenfassend läßt sich anhand der hier nur kurz umrissenen Ergebnisse
feststellen, daß in der volkssprachigen Legendenfass.ung Leuent vän sunte
Katherina van senß die schon von Raimund von capua begonnene und von
Tommaso di Antonio caffarini weiterverfolge Tendenz, einzig die Heiligkeit
Katharinas herauszustellen, in gesteigertem Maße fortgeftlhrt wira. oauei trim
fllr die Darbietungsform, Katharinas vorzüge und rugenden in sehr anschau-
Iicher und konzentierter Form darzustellen und alles Geschehen nur aufdiesen
einen Punkt zu fixieren, meines Erachtens die von woLpERs ftir die volksttim-
Iiche Legende eingeftlhrte Bs2sishnrrng,,erzählerisches Andachtsbild.,T zu. Diese
ftr den lrser sehr anschauliche Darbietungsweise dient nach wot-ppRs dem
Zweck,,,[..-] im Konkreten das Geistige erfahrbar zu machen"t, und stärker als
in den lateinischen viten ist sie,[...] auf das fromme Miterleben bei Hörern oder
Lesern [gerichtet]".e

Mit der einfthrung des Tenninus ,"Andachtsbild" bietet es sich an, kurz
einen Blick daraufzu werfe,n, wie die heilige Katharina in der Ikonographie dar-
gest€llt wird. Auf einem Bild, welches im Katalog 'Die Heiligen i. st. aorr"n-
Museum' abgebildet is! werden Katharina als Attribute das ordensgewand der
Dominikanerinnen, die Domenlcone, die stigmata, das Herz mit wunde und das
Kreuz zugeordnet.t'Im Nachschlagewerk 'Die Atribute der Heiligen, wird ein

6

7

8

9

l0

WoLpERs, Die englischc Heiligenlegende des Mitelalteß, S. 2g.
WoLpERs, Die englische Heiligenlegende des Miüclatteß, S. 30.

WoLpERs, Die englische Heiligenlegende des Miüelalteß, S. 29.
WoLpERs, Die englische Heiligenlegende des Minelalters, S. 31.
vgl. HErsE / vocrt^en Glrsg.), Die Heiligen im sr Anncn-Museum, s. 69 (vgl. oberl Abb. l).
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weiteres Attribut" der Ring, hinzugeftlgt.tr Untersucht man hinsichtlich dieser

Attribute die Legendenfas sung Leuent von sunte Katherino van Senis, so stellt

man fest, daß die Ereigrrisse, die durch diese Attribute gekennzeichnet sind, sehr

anschaulich geschildert werden: Katharinas Beharrlichkeit, mit der sie ihr Ziel

verfolgt, in den Orden der Bußschwestem des heiligen Dominicus einzutreten,

sowie ihr anschließender Eing.iü in den Orden werden ausfllhllich dargelegt.

Ebenso finden sich recht umfangreiche Schilderungen der Entrilckungen Katha-

rinas, in denen sie sich statt für die goldene Krone fllr die Domenkrone ent-

scheidet, die Stigmata empfüngt, ihr Herz verwundet ist, ihr Jesus am Kreuz

erscheint und sie bei ihrer mystischen Vermählung mit Christus den Ring erhält.

zuletzcsoll ein Blick auf die gesamte sammelhandschrift Ms. theol. germ.

8o66 geworfen werden: Der auf den Rezipienten zielende Erbauungscharakter,

den die Katharinenlegende Lanent van sunte Katlprina van Senß aufiveist, triffi
auch auf die llbrigen Texte zu: Enthalten sind in dieser Sammelhandschrift unter

anderem mehrere Lehren, Gebete und Andachten. Es ftillt auf, daß es sich bei

den vier wichtigen Texten 'Leben der Katharina von Siena', 'Marienpsalter',
,Von einer Begine zu Paris' und 'Vision S. Birgittens vom Leiden Christi' aus-

schließlich um die Darstellung von Frauengestalten handelt. Dazu kommen die

Gebete, in denen sich das betende Subjekt als Frau zu erkennen gibt.'2 Die ver-

mutung liegt also nahe, daß diese gesamte sammelhandschrift nicht willkürlich,
sondern speziell zur Erbauung von Frauen konzipiert wurde.

ll
12

Vgl. PFLEIDERER, Die Auribute der Heiligen, S. 134.

Tcxtbeispiele frr diese Feststellung finden sich in Kap. 2.13.



Sprachliche Analyse

Das sprachliche Bild der 1470 abgeschlossene,n Katharinenlegende erweist sich
als nicht einheitlich: Neben sprachmerkmalen, die im gesamnniftelniederdeut-
schen sprachraum gelten, reten zahlrciche Formen auf, die filr verschiedene Re-
gionen kennzeichnend sind. Um den Schreibort der Legendenfassung und mög-
licherweise auch den ihrer vorlage zu ermitteln, sollen im folgenden diese va-
riablen Merkmale untersucht werden.

Zunächst ist fesEustellen, daß der Text mehrere Formen aufueisg welche das
nordniederdeutsch-ostfälische sprachgebiet im Gegensatz zum westftilischen
kennzeichnen: Ein Kennzeichen des Nordniederdeutsch-ostftlischen ist die sen-
kung von e ) a vor r * Konsonant.t Neben der im Text überwiegenden, in der
Schriftlichkeit itblichen <er>-schreibrmg finden sich folgende Belege ftr die
Senkung yon er zu ar: bornde, sta(lylen, warlcelwarken wrd wartlick. Etn
weiteres sprachliches Merkmal dieses Gebietes ist das yerb bringen im Gegen-
satz ztx westfälischen variante brengen.2 Ln Text wird es ausschließlich als
bringle-b*t.mteimalaßvullenbringhenrealisiert. Ebenfalls auf den nordnie-
derdeutsch-ostfälischen Raum weisen die Bezeichnungen ffrr die substantive
'Mensch' und'Freund'und die entsprechenden Adjektive bzw. Adverbien hin:3
Insgesamt vierundfllnäigmal erscheint fllr oMensch' bzw. .menschlich, die Be-
zeichnung mynscheJminsche-bnt. rrynschlik-lminschtik-. westliches menschen
begegnet dagegen nur einmal. 'Freund' bzw. 'freundlich' erscheint vierzehnmal
als vrunt/frund-bzw. vruntlik-, westftilisches vronde hingegen tritt nur einmal
auf. Als weiteres Kennzeichen des Nordniederdeutsch-ostfldlischen ist die aus-
schließliche Schreibung szlze ftir 'selbe-/selbst' zu nennen,a die insgesamt flinf-
undvierzigmal vorkommt. Beinahe ausschließlich erscheint flir das Indefinit-
pronomen 'kein' die Bezeichnung neenJnenJnayn-,s die vor allem ftir das Nord-
niederdeutsche und das ostfälische kennzeichnend ist.6 zuletzt soll auf die
schreibung des Temporaladverbs'oft' hingewiesen werden: Zweiunddreißigmar

I

2

3

Vgl. Prrens, Katalog sprachlicher Merkmale I, S. 65.

Vgl. Prrrns, Katalog sprachlicher Merknale I, S. 77.

vgl. Prrrns, Die Diagliedenmg des Mittelniederdeutscheq s. 1252; Dens., Kalalog sprachlicher
Merkrnale lI, S. 78, 80.

Vgl. PE-rERs, Katalog sprachlicher Merkrnale II, S. 97f.

Nordwesfälisches rgzn erscheint nü einmat.

vgl. FEDDERs, Die schreibsprache lemgos, s. 316. Nach Feoonns gih n?z auch im südöstlichen
Wesffälischen.

4

5

6
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erscheint nordniederdeutsch-ostflilisches vakenlvakene, während westfälisches
val<e nichtbegegret.T

Neben diesen bisher aufgezeigten eindeutig nordniederdeutsch-ostftilischen
Merl«nalen weist der Text ebenfalls einige Formen auf, die das nordnieder-
deutsch-westflllische Sprachgebiet kennzeichnen: Ein spracbliches Kennzeichen
ist die Variante rzi fflr den Dat. und Akk. der l. Sg. des Personalpronomens.E Im
Text erscheint siebenundvienigmalny, ostfälisches me findet sich nur einmal.
Weiterhin werden im Text die flektierten Personal- bzw. Possessivpronomina
'uns/uns-', 'dir/dich' und 'euch,/euer-' als nordniederdeutsch-westflilisches
vnshns-, dy wd jwljweJiu/iuwe- realisiert.e Das Demonstativpronomen 'dieser,
diese' begegret achtzigmal und damit eindeutig überwiegend als desse-, zehnmal
als disseJdysse- und ach?ehnmal gerundet als dusse-.lm nördlichen Westfalen
und imNordniederdeutschen istdesse im 14. und 15. Jahrhundert die häufigste
Form.lo

Diese Kombination nordniederdeutsch-ostftllischer und nordniederdeutsch-
westftilischer Formen läßt vermuten" daß die Katharinenlegende im nordnieder-
deutschen Raum geschrieben wurde. Fllr diese Vermutung sprechen folgende
Textbelege: DieYariants jewelik ftir das Indefinipronomen Jeder' gilt vor allem
als nordniederdeutsches Merl«nal.r I Der Text bietet ausschließlich7'ewe lik-ljewe-
lick-. Die Adverbien 'wo' und 'wie' werden mit zhlreichen Belegen als wor
bzvt. wo realisiert. Beide Varianten sind typische Merkrnale des nordniederdeut-
schen Sprachgebietes.t2 Auch die im Text auftauchende Kombination von
danlden vnd wanlwen fllr komparativisches 'als' ist als nordniederdeutsches
Kennzeichen zu werten. 13

Nachdem herausgestellt wurde, daß der Schreibort der Katharinenlegende
nach den bisherigen Ergebnissen wahrscheinlich im nordniederdeutschen
Sprachraum anzusiedeln ist, muß nun eine genauere Einordnung innerhalb dieses

8

9

l0
lt

Vgl. Feooens, Die Schreibsprache lemgos, 5.324tr.; H^RD, Mi$elniederdeutsch'oder', 'oft'
und Verwandtes, S. 159ff.; Prrens, Katalog sprachlicher Merkmale III, S. 1Off. Einmal erscheint
ftfr 'oft" awh diclre und sieberunal rzez ichwoffl meruichwoffl mennichworuen I mannichworf.
Hinsichtlich der räumlichen Einordnung des Textes sind diese Varianten jedoch nicht von
Belang.

Vgl. PET ERS, Katalog sprachlicher Mcrlanale II, S. 92.

Vgl. PE-rERs, Katalog sprachlicher Merkrnale II, S. 93f.

Vgl. Prrens, Katalog sprachlicher Merhnale II, S. 96.

Vgl. Jrerntm, Das Pronomen Jeder' im Mittelniederdeutschen, S. 315, 371, 374; PE'rERs,

Iktalog sprachlicher Merlonale II, S. lM.
Vgl. Prrens, I&talog sprachlicher Merlsnale III, S. lfl
Vgl. Asoer+Houvoenc, Einschränkende Konjunl«ionen im Niederdeußchen, S. 30ff.; PErERs,
Die Diagliederung des Mittelniederdeubchen, S. 1254.

t2
l3
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Gebietes erfolgen. Mehrere Formen machen Lübeck als Entstehungsort wahr-
scheinlich: Ftlr die Zahlwörter 'dritte' und 'dreißig' erscheinen ftnftehnmal
derde- und zweimal dertich. Zwar geltsn derde und dertich vor allem als
westftllische Merkmale,ra die von PEIERS durchgeftthrte sprachliche Untersu-
chung des Urkundenbuches Lilbecks bis zum Jahr 1470 enveistjedoch, daß in
dem untersuchten Zeitraum in Ltlbeck rur derde/dorde wÄ derticMdortich
galt.rs Auch das Nebeneinander dreier Varianten fflr die Konjunktion 'oder'
weist auf den ltlbischen Raum:r6 Achtundzwanzigmal erscheint efie, daneben
elfrnal ofielofie und dreimal edder. Zuletzt sollen die beiden präpositionen
'gegen' und 'zwischen' genannt werden, die die bisherigen Ergebnisse bestäti-
gur: Neben der Y ariante j eghen bnx. j eghenwerdicheit/ieghenwerdic he it bzut.
jeghenvverdiglan findet sich ebenso häufigtegen/teghen Das gleiche gilt flir die
Präposition'ayischen': Neben tuschenbegegnet twischen/twuschen. Auchhier
ist die Kombination der Varianten als Kennzeichen der Schreibsprache Litbecks
zu sehen.rT Somit ist als relativ sicher anzunehmen, daß die Katharinenlegende
in Lübeck abgefaßt wurde.

lm zweiten Schritt dieser Analyse werden einige sprachliche Merkmale unter-
sucht, die zum größten Teil Minderheitenvarianten darstellen. Es handelt sich
zum einen, und zwar zum größeren Teil, um westliche Formen, die vermutlich
aus der Vorlage der Legendenfassung stammen, zum anderen um vereinzelte
Ostfalismen.

Zunächst zu den westlichen Belegen: Die Variante vronde, die bereits er-
wähnt wurde, gilt ebenso wie das Substantiv brutlacht flir'Hochzeit,, welches
im Text zweimal erscheing als Kennzeichen ausschließlich des westfälischen.rt

Daneben weist der Text zahlreichere Merkmale auf, die nicht nur im west-
fälischen, sondern auch im ostriederl?indisch-niederrheinischen und im gesamten
mittelniederländischen Sprachraum gelten: Zunächst ist die <a>-schreibung im
Pl. Prät. lnd. der 4. und 5. Ablauneihe zu nennen:,, Im Text finden sich neben
der llberwiegenden <e>-schreibung drei Belege, bei denen der ursprilngliche
Vokal a erhalten isfi Zweimal begegnet waren und, einmal spraken. Das Verb
'können' wird im Prät. Ind. achtzehnmal als kande- realisiert, während <z>-
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t4

l5
t6

l7
t8

l9

Vgl. Prrens, Katalog sprachlicher Merkrnale II, S. 9lf.
vgl. PErERs, Braunschweigischcs rmd L,übisches in der schreibsprache Hermann Botes, s. 300.
vgl. PErERs, Braunschweigisches md Lübisches in der schreibsprache Hermann Botes, s. 301.
vgl. Prrens, Brarmschweigisches und LÜbisches in der schreibsprachc Hermann Botes, s. 301

Vgl. Prrens, Katalog sprachlicher Merkmale II, S. 78tr
vgl. Pe-rrns, Ifuralog sprachlicher Merl«nalc l, s. 76f.; Fnercr, Mittelniederländische
Grammatih S. 126f.; Trur.e, Zur Sprache der Urkunden des Herzogtums Geldem, S. 158f.
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schreibung nicht begegnet.2o weiterhin findet sich neben dreiunddreißigmal

schol- flnfoial die Schreibung sal- fllr den Sg. Präs. Ind. des Verbs 'sollen'.2r

Ein weiteres Merkmal der genannten Sprachgebiete ist die Form gaet fffut die 3.

sg. Präs. Ind. des Verbs 'gehen'.z während weiterhin im mittelniederdeutschen

Rarun außer am Westand das Adjektiv nach dem bestimmten Artikel sowie nach

än, ndnrmd den Possessivpronomina im Gen. und Dat. Sg. fem. und im Gen. Pl.

aller drei Geschlechter schwach flektiert wirq herrscht in den westlichen Sprach-

gebieten starke Flexion.'Im Tex finde,n sich folgende Belege: erer iurtcfroweli-

lrer reynicheit, der lffiiker spyse, mit eyner swuliler banclait vnd der heiliger
iuncfrouwe. Wie bereits erwähnt, begepet flir das Substantiv 'Mensch' neben

ilberwiegendem mynsche-/minsche- einmal die Form menschen, die fllr den

gesamten westlichen Sprachraum belegt ist.2a Weiterhin ist auf die Realisierung

des Demonsfiativpronomens oder-, diejenige' hinzuweisen: Insgesamt siebenmal

begepet die Variante de geneJde gheru-, die im gesamtwestlichen Sprachgebiet

gilg2s dagegen nur areimal de genne-. Zuletrt ist in diesem Zusammenhang die

Erscheinung zu nennen, daß der Dat. sowohl im Sg. als auch im Pl. zum Teil die

Vgl. Prrrns, Katalog sprachlicher Merlsnale I, S. 79; Ttl.l-e, Ztx Sprache der Urkunden des

Hezognrms Geldern, S. 169; Fnerlclg Miuelniederländische Grarnmatik, S. l39.Bei konde

handclt es sich nicht rrn eine Minderheitenvariante. Falls die westlichen Formen auf die Vorlage

des Textes zurllclegfrhren sindo muß ungeklart blciben, warwt konde nichtzg hnde geändert

wurde. Dasselbc Problern besteht b€i weiteren westlichen Former4 die keine Minderheitenva-

rianten sind. Auf sie wird im folgenden jeweils hingewiesen.

Vgl. I}Erras, Die Diagliederune des Mluelniederdeüschen, S. 1253; Drns', Karalog sprachlicher

Merl«nale I, S. 80; ILLB, Zrr Spractre der Urhmdan des HerzogErms Geldem, S. 169; Fnexc«,
Mittelniederländische Grammatih S. 139.

Vgl. PErERs, Katalog sprachlicher Merl«nale I, S. 8l; FR NcK, Miüelniederlandische

Granmaih S. 1,10; Tu.r-r" Zur Sprache der Urkunden des Herzoghrms Geldem, S. 170. In den

von TutrmErsuchten Urlcrnde,n des Herzoglrms Cieldemßtgaedt nur ausnahmsweise belegt
Auch im Wcstfälischen ßt ga(e)t nw vercinzelt belegt

Vgl. Prrens, K&log sprachlicher Merkmale I, S. 83; vAN [,oEY, Middelnederlandse

Spraal<kuns! Bd. I, S. 28f.; L,escrl Mirelniederdeusche Grammatilg § 3E8. Ttu.e untersucht

die Flexion der Adjeldive nicht Allerdings is die starke Flexion in den genannten Fällen im

Westfälischen textsortenspezifisch, da sie nur in geistlicher Litermr begegnet

Vgl. PErERs, Katalog sprachlicher Merknale tr, S. 78; Dpns., Die Diagliederung des

Mittelniederdeußchen, S. 1253; TM-E, Zür Sprache der Urkunden des Herzognrms Geldenl
S . I 86; v^N loev, Middelnederlandsc Spraald«mst, Bd. I, S . 2 I .

Vgl. PE'rERs, Katalog sprachlicher Merkmale II, S. 97; vAN IPEY, Middelnederlandse

Spraaklomsl Bd I, S. a6; Tnr-g Zrn Sprache der Urhmden des Hezogarns GeldenU S. 38. Bei

de geneJde gluru- handelt es sich nicht um eine Minderheitenvariante.
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Form des Akk. aufweist.26 So heißt es beispielsweise na vele 1...\worde statt an

erwartendem na velen 1...f worden oder mit duuele statt mit duuelen.
Für das nördliche Westftilische und das Ostniederländisch-Niederrheinische,

nicht aber ftir das westliche Mittelniederländische ist die Variante wal ff)r das
Modaladverb'wohl' belegt.27

Weiterhin begegnen im Text auch mebrere Varianten, die im westlichen
Gebiet außerhalb des westfälischen Sprachraums gelten: Zunächst ist die Sen-
kung von ubzvt. ü > o vor gedecktem Nasal zu nennen.r Jeweils einmal erschei-
nen wonderliken/wonderlick, wonders, vorwonderde, wonden, onsprekeliken
und sonderlanct, und sechsmal erscheint on/ome-. Ein weiteres Merkmal des

westliche,n Sprachraums außerhalb des Westftlischen ist die Schreib'mg <ie/ye>
ftir westgermanisch e, eo, die im Mittelniederländischen am vollständigsten
durchgefllhrt wnde. Im Geldrisch-Kleverländischen findet sich auch vereinzelte
<ä-Schreibmg, und im Oshiederländischen wechselt die <ie$e>- mit der <ä-
Schreibung.2e lm Text erscheinen folgende <ie/y>-Belege: Einmal begegnet

üepe,jeweils einmal syen vnd angesyen (westgermanisch eho), eir,trrlr,l lyet,
einmal syelen, einmal lwye,einmalliettmdns'nmal lifie/|ffie. Weiterhin bietet
der Text fltr die l. Sg. Präs. Ind. des Verbs 'sein' sechsmal die mittelniederdeut-
sche Normalform byn, daneben dreimal die Form ben.3o Der ä-Anlaut bei der
Realisierung des Dat. der 3. Sg. m. und n. und des Nom. der 3. Sg. n. des Perso-
nalpronomens weist ebenfalls auf den westlichen Sprachraum außerhalb des

westftilischen Gebietes:3r Für 'ihm' erscheint neben neunundzwarzigmal em/eme

und flinfnal gerundet ome eiwnal die Variante hem.'Es' Iautet neben ftinfund-
vierzigmal et/ed, das hauptsächlich in ostfälischen und westfälischen Texten

Da dieser Zusanmenfall von DaL und Akk Sg. und Pl. häufig begegne! ist nicht anzunehmen,
daß cs sioh um Vcrschreibungen oder Aulassungen des Nasalstrichs handelt Umgekehrt
begegren auch Fälle, bei denen staf des zu erwrtenden Akk der Dar. erscheint

Vgl. Prrens, Kaalog sprachlicher Merl«nale III, S. I 4. Außerdem gllt wal aur;h im Ripuarischen
und im Limburgischen. Ncben llberwiegendern raal erscheint dreimal wol, das als nordnieder-
deutsch+s(älisches Kennzeichen gilt Bei dem Adverb 'wohl' handelt es sich mit der
Realisierung wal rucht tm eine Minderheitenvariante.

Vgl. PErERs, Kaalog sprachlicher Merl«nale I, S. 64; FR^NcIq Mitlelniederländische
Grammatik S. 68; veNI LoBy, Middelnederlandse Spraakkuns! Bd. II, S. 26.

Vgl. Prrrns, Katalog sprachlicher Merlcrnale I, S. 69; FR{NcIq Minelniederländische
Clmmmatih S. 34; Tu-lr, Zur Sprache dcr Urlarnden des Herzogtrrms Geldem, S. 76ff.

Vgl. PErERs, Katalog sprachlioher Merkmale I, S. 8lf.; FRANcIq Mittelniederländische
Crammatih S. l4l; veN loev, Middelnederlandse §praal&unst Bd" I, S. 93. Nach Tu-n(Zw
Sprache der Urhmden des Herzog[ms Crcld€rrL S. l7l) gilt im Geldrisch-Kleverländischen die
Form äyn. Sie istjedoch - dem Chrakter der Urkunden gemäß - nur vereinzelt belegt.

Vgl. PErERs, Iklalog sprachlicher Merl«nale 4 S. 94; FneNcx, Mitlelniederländische
Ctranmdih S. 177; vAN LoEy, Mddelnederlandsc Spraaklamt, Bd. I S. 35; T[,I-E, Zur Sprache
derUrkunden des Herzognrms Geldern, S. 192, 194.
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vorkomm!32 zweimal Het/Hed. Auch die 3. Sg. f. (und die 3. Pl. m., f. und n.)
des Possessivpronomens wird nemmal als mittelniederländisch here- realisiera.
Die im Mittelniederdeutschen nicht llbliche Anhängung eines -e bei dem
Possessivpronome,n imNom. Sg. m. undNom. undAlk. Sg. n. istwohl ebenfrlls
auf mittelniederländischen Einfluß zurllckzufthren.33 Der Text weist folgende
Belege anf: ue glebet, ere nalrede |fi, ere bichtuader, ere gqlst, ere antlate, ere
houet, dyne leuent, ere brudegamtndsyne testament.

Es ist nun zr prilfer, ob anhand der bisherigen Ergebnisse und weiterer sprach-
licher Merkmale des Textes eine genauere Bestimmung des Entstehrmgsortes des
Vorlagentextes möglich ist.

Gegen eine mirelniederländische Vorlage sprechen die ausschließlich west-
ftllischen Merl«nale, umgekebrt gege,n eine wesfflilische Vorlage die ausschließ-
lich mittelniederländischen Formen. Es ist also anzunehmen, daß die Vorlage aus

dem Gebiet shmmt, fth das die Kombination mittelniederländischer und mittel-
niederdeutscher Formen kennzeichnend ist, d. h. aus dem ostniederländisch-
niederrheinischen Raum. Untersucht man den Text hinsichtlich der Merkmale,
die ausschließlich in diesem Gebiet gelten, findet man folgende Belege: Ein
Kennzeichen ist die Schreibung <rz!> fftr westgermanisch ai vor r,1a die mit der
Form irste einmal belegt ist Vor allem weist weiterhin die Scbreibung <ue> frr
westgermanisch äim Umlautfall auf den geldrisch-kleverländischen und wohl
auch auf den ostriederländischen Raurn.3s Im Text begegrren sechs Formen, die
die <ze>-Schreibung aufiueisen: Zweimal erscheint szericheit, jeweils einmal
aldersueteste rmd suete, ebenso jeweils einmal vuelde und gevuelt. Auch die
Realisierung des Possessiv- bav. flektierten Personalpronomens 'ihr- /ihr' weist
auf dieses Gebiet Neben der Normalform er-, die mehr als zweihundertrral
belegt ist ge,rundete,m or- rmd mitüelniederländischem her-, das neunmal begeg-
net, erscheint fflnftnl die Variante äor-. Sowohl hor- als utch or- gelten im
Geldrisch-Kleverländischen wie im OsEriederländischen.36

Ein Merkmal des Geldrisch-Kleverländischen, jedoch nicht des Ostnittel-
niederländischen ist die Erhaltung von 4 vor den Konsonantenverbindungen /d

Vgl. PET ERS, KAalog sprachlicher Merkmalc II, S. 95. laut Tulr (Zur Sprache der Urkunden
des Herzogtums Gelderq S. l/2) giltetjcdoch auch im Gcldrisch-Kleverländischen.

Zur Flexion der Possessiva im Mittelniederländischen vgl. Fnencg Mitelniederländische
Gffinmdih S. l8l. TnrB unrcnucht die Flexion der Possessivpronomina nicht

Vgl. PErERs, Katalog sprachlicher Mer{anale I, S. 69; Tt-us,hß Sprache der Url«rnden des
Herzoghms Geldern, S. 9t.
Vgl. Ttu.e, Zur Sprache der Urhmden des Herzognrms GeldenL S. 87, 89.

Vgl. PETERS, Katalog sprachlicher Merkrnale 4 S. 95; Tv&Zur Sprache der Urkunden des
Herzoghrns Geldcr4 S. l9f.
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und 1t.31 lm Text findet sich einmal die Variante alt,während. ansonsten ntx old-
/o/Fschreibung begegnet.

Es ist also festzuhalten, daß im Text mehrere das ostniederländische bzw.
geldrisch-kleverländische Sprachgebiet kennzeichnende Merkmale begegnen.
Die Variante altweist zwar auf den niederrheinischen Raum, die tlbrigen auf-
gezeigten Formen gelten jedoch auch im Oshiederländischen, so daß meines
Erachtens als Ergebnis festgehalten werden muß, daß der Schreibort der Vorlage
des Textes im geldrisch-kleverländischen oder im ostniederländischen Gebiet
anzusiedeln ist.

Wie bereits erwähnt wurde, weist der Text vereinzelte Ostfalismen auf, Ein-
deutigostfälisch istdie Srfu'silrrngschepfrr das Subsantiv'Schiff3r, die zwei-
mal im Text erscheint während die im itbrigen mittelniederdeutschen Sprach-
gebiet ilbliche Form scälp nicht vorkommt Weiterhin ist für die 2. Sg. Präs. des
Verbs 'wollen' hauptsächlich im Ostfälischenwult belegt.3e Diese Form findet
sich viermal, während pillest nw einmal begegnet Die Variante me fflr den Dat.
undAkk. der l. Sg. des Personalpronomens und die gerundete Formome fllr den
Dat. der 3. Sg. m. und n., die bereits genannt wurden, gelten ebenfalls als ost-
fltlische Kennzeichen.{ Auch gerundetes or- ftir oihr-' ist ein Merkmal des Ost-
ftilischen.arWie jedoch gezeigtwurde, giltor- auch im niederrheinisch-ostnie-
derländischen Gebiet, so daß ungeklärt bleiben muß, ob or- als osffIilisches oder
geldrisch-kleverländisches bar. ostniederländisches Merkmal zu werüen ist. Das
Reflexivpronomen 'sich' wird neben ttberwiegendern sick dreimal als ostfä-
lischesa2 sec& realisiert. Auf die Varianten dusse- wd disseJdysse- fflr das
Demonstrativpronomen 'dieser, diese' wurde bereits hingewiesen. Auch sie
gelten vor allem als ostflilisch.a3

Während die weitaus zahlreicheren westlichen Formen watrscheinlich auf
die Vorlage des Textes zurilckzuftihren sind, gibt es für rlas Erscheinen der Ost-
falismen keine tiberzeugende Erklärung. Daß ein zlureiter, und zwar ostftilischer
Text als Vorlage diente, ist sehr unwahrscheinlich, da in diesem Fall ungeklärt
bleibg warum nur vereinzelt ostftilische, dagegen weitaus häufiger westliche For-
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Vgl. PErERs, Katalog sprachlicher Merkrnale I, S. 63f.; Tru-e, Zur Sprache der Urkunden des
Herzogurns Gelderq S.26f kn Geldrisch-Kleverlürdischen ist die Verdumpfung von a > o vor
ld/lt a xar belegl, es 0bcrwiegtjedoch die a-Schreibung.

Vgl. Prrens, Katalog sprachlicher Merlanale I, S. 66.

Vgl. PE-rERs, Katalog sprachlicher Merkmale I, S. 80.

Vgl. Prrens, Katalog sprachlicher Merlanale II, S. 92, %.
Vgl. PErERs, Katalog sprachlicher Merknale tr, S. 95.

Vgl. Prrens, Katalog sprachlicher Merlsnale II, S. 96.

Vgl. PErERs, Katalog sprachlicher Merl«nale II, S. 96.
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men begegnen. Somit muß die Beantwortrmg der Frage nach der Herkunft der
ostftilischen Varianten offen bleiben.

Zusammenfassend Iäßt die sprachliche Analyse der Katharinenlegende
Ltlbeck als Schreibort plausibel erscheinen, zugleich liefert die Untersuchung
der westlichen Minderheitenvarianten einige Indizien dafilr, daß entweder ein
ostniederländischer oder geldrisch-kleverländischer Text als Vorlage diente.

Zuletü. ist auf einige sprachliche Eigentümlichkeiten des Textes hinzuweisen:
Auf sprechsprachlichen Einfluß wird die mehrfache Auslassung der Endungen
-€, 4fr bzlr, -eme, -en wtd -er vot allem bei den Possessiva, dem unbestimmten
Artikel €n tnd dem lndefinitpronomen ndn tn den betreffenden Kasus zurück-
zuftlhren sein. Als sprechsprachlich wird auch die f'srtlassrrng des i bei dem Ad-
jektiv wrghe- und dem Pronomen sznemghe- gewertet ln syntaktischer Hinsicht
ist zu bemerke4 daß in Neben§itzen, v.a. nach der Koqjunktion alse, mehrfach
das zu erwartende pronominale Subjekt fehlt; an einigen wenigen Stellen fehlt
auch das pronominale Objekt. Unklar ist, ob es sich dabei um bewußte Ausspa-
rungen oder um versehertliche Auslassungen handelt. An drei Stellen erscheint
stilt sach für die 3. Sg. Prät. des Verbs 'sehen' die Form sacht (5.96, Z. 10, S.

I 13, Z. 5, S. 127, Z. ß).44 Die Schreibun gen b ic l» ader s / b ic huadere (5. 97, Z.
29, S. 108, Z. 33) wd gestalnßse (S. I 15, Z.zlf.) stellen den umgekehrten Fall
dar: Nach LAscHist der Ausfall von interkonsonantischem Dental zuweilen, be-
sonders oft auch nach ch zu beobachten.as Bei der Auslassung von n in
schwachtonigen Silben vor Konsonant6, wie bei dem Subsantiv leuet (5.99, Z.
5), den Partizipien hanghede (S. 102, Z. l) und blenkede (S. 106, Z.16)wd
dem Infinitiv wesede (S. 113, Z.l0), kann es sich, da sich dafür nur vereinzelte
Belege finden, auch rn die versehentliche Auslassung des Nasalstichs handeln.
Weiterhin erscheinen für das Verb 'verwandeln' neben ilberwiegendem
vorwandel- die zwei Belege vorwanderen (S. 109, Z. 30) und vorwandert (5.
lll,2.25). Auch hier ist nicht sicher zu entscheiden, ob es sich um die Dis-
similation zwischen / und r o' oderm eine unbeabsichtigte Verschreibung
handelt. Ebenso ist das schwach flektierte Part. Prät. g(h)eletet (5. 93, Z. 4, Z. 5,
5.122,2.22)möglicherweise als Verschreibung flir stark flektiertes g(h)eheten
zu bewerten. Sehr ungewöhnlich scheint das Substantiv ligmate (5. lll,Z.22,
S. I13, 2.35f.), das in den Wörterbächern nicht belegt ist. Eventuell liegt eine
Zusammenziehung avs stigmdaandlilonale vor; wahrscheinlicher ist es jedoch,
daß r eine Verschreibung für / ist.

M Vgl. tÄscH, Miüelniederdeubche Grammatih § 308.

45 Vgl. l,escu, Mitelniederdeusche Granmatil(, § 310.

46 Vgl. LAscrl Miüelniederdeubche Grammatih § 274.

47 Ydl. Lrsc4 Mittelniederdeutsche Grammatit(, § 230.



Editionskriterien

Die Katharinenlegende wird nach folgenden Prinzipien ediert:
Grundsätzlich wird das Graphiesystem der Handschrift tlbernommen; nur

positionsbedingtes Schaft-s, rundes s sowie einl-ähnliches Zeichen werden ein-
heitlich als s repräsentiert. Ebenso werden rundes und gel«ürrmtes r nicht
unterschiedeg sondern zu r vereinheitlicht. Die Buchstabenfolge un, die im
Text häufig wie nu aussieht, wird immer als unwiedergegeben, ohne rlaß dies
eigens vermerkt wird. Übergeschriebenes e wird so wie in der Handschrift wie-
dergegebe,n. Diakritische Zeichen, z. B. ilber w oder v, werden uchtangezeigf.

Die zahlreichen durch einen Bogen oder Haken gekennzeichneten Ab-
breviahren werden aufgelöst und durch Kursivierung kenntlich gemacht. Läßt
eine Abbreviaix zutei oder mehr Auflösungen zu, wird zugunsten der im Ubri-
gen Text llberwiegenden 'plene'-Schreibung entschieden. Die mit -e gekllrzte
Endung des Part. Prät. wird bei starken Verben als -en, bei schwachen Verben
als -er aufgelöst. Da weiterhin im Text Dativ und Akkusativ nicht regelmäßig
verwendet werden, richtet sich die Auflösung der Kürzung nach der modernen
deutschen Grammatik. Die Auflösung der lateinischen Abbreviaturen folgt dem
Lexikon C.eppplus.r Die Abkürzung xpus thus wird stets als Christus lhesus
wiedergegeben. Die flektierten Formen werden ebenfalls durchgehend kursi-
viert. Ebenso erscheinen die unterschiedlichen Kitrzel ft)r etcetera durchgängig
als etc.

Die tlberlieferte Orthographie wird wie folgt (ohne Nachweis im Apparat)
normalisiert: Die in der Handschrift recht unregelmäßig durchgeführte Groß-
bzw. Kleinschreibung wird dahingehend vereinheitlicht, daß Satzanftinge und
Eigennarnen groß, alle anderen Wörter klein geschrieben werden. Am Satzan-
fang wird nicht immer klar zu unterscheidendes Jlj als .I wiedergegeben.

Die Getrennt- und Zusammenschreibung von Präfixen, Suffixen und Kom-
posita ist in der Handschrift nicht einheitlich durchgeführt; die Tendenz zur Ge-
trenntschreibung tiberwiegt Um der besseren Lesabarkeit willen werden folgen-
de Vereinheitlichungen vorgenornmen: Die Präfixe ge-, be-, en-, ent-, lo-) yn-,
vor- sowie die Suffixe -leye, -heit und -/i& werden dem Grundwort angeschlos-
sen. Zusammengeschrieben werden weiterhin substantivische Komposita (2. B.
bichnader), (substantivierte) Verbalkomposita (2. B. vmmegan, afsniden,
antreclren, medelydinghe) und adverbiale bzw. präpositionale Zusammenset-
zungen (2. B. nummermer, (ge)lilerwis, mannichworve, darmede, darvan,
hirna, hirinne). Stellt der erste Teil eines Verbalkompositums bereits eine Zu-

I Cerreu-t, kxicon abbreviaturarum.
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sammensetzung dar (2. B. enwech nemen, entweych gebroken), erfolgt die
Getenntschreibung. Die häufig begegnende Wendung der prediker orden (2.8.
vp der lerlcen des closters der prediker orden) wird nicht als Kompositum
aufgefaßt, da der prediker als Genitivattribut an orden zu verstehen ist. Ent-
gegen der Gewohnheit der Handschrift werden auch die Konjunktion indeme

sowie desto vor Komparativ ansarnmengeschrieben. Die handschdftlichen Tren-
nungen dat tu r;trrd schalt tu, die neben tiberwiegendem dattubmrt. schalttu an

einigen wenigen Stellen begegten, werden gleichfalls als dattubwt. schalttu
wiedergegeben. Verstärkendes afie) (2.8. also, ahohant, altomale)bzvt. older
bei Superlativ wird ebenfalls dem Grundwort angeschlossen. In allen weiteren
Fällen, insbesondere bei der Abteilung der Negationspartikel en sowie des Pro-
nomens me(n), folgl. die Edition der nicht einheitlichen handschriftlichen
Schreibweise. Auch nicht durchgefflhrte Wortfiennung wie zum Beispiel bei

inder, hefise oder alde wird beibehalten. Unsinnige Zusammenschreibungen

hingegen, wie beispielsweise erwort statter wart oder Trennungen wie geb ed
statt gebed, werden stillschweigend korrigiert.

Da die Handschrift keine Interpunktion aufueist wird, um die Lesbarkeit
des Textes zu verbessen; eine lnterpunktion eingeftlhrt, die sich in etwa an die

moderne deutsche Interpunktionsweise anlehnt,jedoch auch typisch niederdeut-
sche syntaktische Erscheinungen berücksichtigt: So erhalten die Partizipien ge-

heten, genomet wdvorbenomet nrfi bei möglicher mißverständlicher Lesung
ein Komma. Auch einem Substantiv direkt nachgestellte Adjektive (2.8. pyne
cleyne vnde grote) werden nicht durch Komma getennt. Ebenso wird bei der
Wiederaufrrahme eines herausgehobenen Satzteils durch ein Pronomen (2. B.
Katherino de hodde) kein Komma geseEt. Das gleiche gilt ftir Wendungen, die
einen NebensaE einleiten (2.8. also valene alse, hyrvmme wante, altohant do,
indeme dat), die ebenfalls nicht durch Komma getrennt werden. Einem Namen
folgende Appositionen, die mebr oder weniger feste Filgungen darstellen (2. B.
Katherina de hilge iuncfrowe, Christus lhesus er vterkoren brudegam, Maria
der modervnses heren),werden, genauso wie im umgekehrten Fall, bei dem der
Name nachgestellt ist (2.8. De moder Christi Maria, er bichtvader mqyster
Raymundus), nicht durch Komma abgetrennt. Die vielfach begegnende Fügung

also dat wird in der Regel als einleitende Konjunktion eines Konsekutivsatzes
behandelt (aber: men se hefi em darto gereycza also, dat he dat nogherleyewß
laten en scholde).Dtxch vnde aneinandergereihte knperativsätze erhalten kein
Komma. In einigen Zweifelsfllllen orientiert sich die Interpunktion an der Le-
genda minor.

Eindeutige Fehler des Schreibers - vergessene oder überflilssige Nasal-
striche, offensichtlich fehlende Buchstaben oder Wörter, Wiederholung einer
Buchstabenfolge oder eines Wortes - werden konigiert bar. rekonstruiert. Die-
se Eingriffe in den Text sind durch Kursivierung kenntlich gemacht, die fehler-
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hafte handschriftliche Lesart wird im Apparat nachgewiesen; fehlerhafte Dop-
pelschreibung von Wörtem wird korrigiert und im Apparat dokumentiert. Die
orthographie konigierter wörter richtet sich nach der im tibrigen Text ilblichen
Schreib'mg. Die in der Sprachanalyse (Kap. 6) angeftihrten sprachlichen Beson-
derheiten des Textes, die nur eventuell fehlerhafte schreibungen darstellen,
werden weder korrigiert noch eigens vermerkt. kn Apparat werden weiterhin
durchgestrichene oder vom schreiber korrigierte Buchstaben oder wörter ver-
merkt. Unleserlich verschmierte Buchstaben werden nur dann angemerkt, wenn
mehrere Lesarten möglich sind. Zur Korrektur einiger fehlerhafter stellen wird
der Text der Legenda minorherangezagen der dann auch im Apparat erscheint.
Auch fllr einige wenige unklare Passagen, die nicht korrigiert werden können,
ohne den ilberlieferten Text weitreichend zu verändern, wird zum verständnis
die lateinische Version im Apparat dokumentiert.

Die in der Handschrift durch Unterstreichen gekennzeichneten KapitelUber-
schriften oder Kapitelzählungen in den fortlaufenden Zeilen werden in der
Edition wie moderne Überschriften vom Erzähltext abgesetzt. Handschriftliche
Alnea-Zeichen bei Kapitelanfängen und im fortlaufenden Erzähltext werden, da
sie sehr unregelmäßig gesetzt sind, nicht ilbernommen.

Die Kapitelanfdnge sind in der Handschrift regelmäßig durch lnitialenbmt.
Lombarden gekennzeichnet; sie werden in der Edition als normale Großbuch-
staben wiedergegeben. Dafflr wird zu Beginn eines jeden Kapitels eine Zählung
in eckigen Klammern ergfivt.

Römische Ziffem bei der Kapitelzählung der Handschrift werden ausge-
schrieben und kursiviert. Römische Ordinalzahlen werden mit einem nachge-
stellten Punkt versehen, Kardinalzahlen erhalten keine Kennzeichnung.

In eckigen Klammern wird die Blattzählung des Originals angezeig!..

9t
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['] Hyr beghfut dat leuent van eyner hylghen iuncfrouwen geheten Katherina
van Senis, de dar was genomet eyz suster van der derden regelen efte der peni-
tency n sancti Domin ici.

[IJ In der stad ghehetet Senis, geleghen in Lureberdierq was eyr erlick vnde got-
lik maz gheheten lacobus. Desse hadde eyre huswouwen gehetet Lappa, beyde
gadyr geborer van erliken borgeren der stad van Senis. Alze nu desse twe erlike
echte lude vele §ndere kreghez, to den latesten heffi se god begauet [ll myd
eyner dochter, der se in dat sacrament der dEpe geuen den namen Katherina,
welker name erm leuerde wol euerkomelick is, wante Katherina is so vele ge-
sechtr alse eyn keden, want dye kederz heft yn sick begrepen vnde besloten ofte
verenichat al de nngher?. AIso is p Katherinen der hilghen iuncfrowen besloten
geweset alle dogede, welke dogede yn eren kindlike n jaran syck mercliken opez-
barden, alzo dat 6re olderez vtde wonde merkeder ere tokomende hillicheit
vndeheten se Eufrasinq de dar was eyz hylich iuncfrowe, yn den vorbenomeden
lande wal bekant. Als Katherina viffjar olt was, so begazr se vlytichliken, gode
to denerde. Surder[2]lyk Marien syne benedyden moder ghebenedide se'. Men
se en plach se nicht allelme to groterrde vor orem byld e, men so vakene alzs vp-
stech4 de treppen orer slapkameren, so sprack se vp eyner jewelickens trepperz
eyn aue maria my bogeden kneen, vnde dar hadde se so grote yrmicheityrme
vnde vuricheit, dat se vakene vp vnde dalqwan sunder raken der treppen, men
myt den engelen wart se gevort yr der lucht. ln eyn teken der sunderlangben6
yrnicheit, de se hadde to Marien der moder vnses herea, so plach se ander kyn-
dere, megedekens vnde knechtekens, dar to medende myt giffien ynde myt ga-
uen, dat se scholder groten [2] Marien mit demd engelescher grote. Als nu
Katherina was by vyfjaren, heft se gehat eyn suuerlick gesichte in der stad vor-
genomef Senis vp der kerken des closters der prediker orden, dar se sach vnsen
salichmaker Christum lhesum sitten yn synem fioen yn kledinghe des pawes,
vmbetnn$ten myt der schar der hilgen apostelen, vndehadde syn oghe stedeli-
ken vp surzte Katherinenvndeichtsde vp syne handee vnde gebenedyde se myt
dem tekene des hiligen cruces. Na dusseme gesichte so ouerfrachtede se alletyd
dat leuert der hilgen oltueder vnde suzderlikes dat leuerzt sancti Domlnfci, yn
welkerer ouertrachtinghe se alzo entfenget wart yn so groter begerte, dat se an-
ders nicht en konde denken vtde er [3] anders nicht beleuede, den natovolgende
dem hilghen vader. In dusser ynnicheit so dachte se, eyn heremiterleuert to

lgesechtlgeschL - 2ringhen]zinghE - 3selise igestrichen. - 4vpstechlvpstech,
dazwischen gestrichen st zwei unleserliche Bucl*taben und t. - 5 jewelicken]
jwelicken. - 6sunderlanghen]südarlagtfe. - I deme]der, rgestrichen. - Svorge-
nometl vorgenomeL Nasalsnich getilgt. - 9 handel hadde.
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vorrende vnde godeeynvoldelikenl to denende. Hyrorzme so nam se eyn wenich
brodes inerenbassarf vnde ginck vt derze hus eres vaders vnde ft der porten der

vorbenomedez stat Senis vnak sochte eyne stede, dar se mochte alsolker leuezt
voren. So vant se nicht vere vai derstad eyne spelurken. Dar ginck se yn vnde

bad god almechtich, dat he or vppenbarenwolde, ofüe ed emea behechlick were,

in der speluzken to blyuende. Alse lach yn erem yrmig$en gebede, so wart se

genomen van der erdenvnde wart geuort bouen eyne ander spelunkenvnde
wedder daelgesEt. 1f1 Dat gescach vakene. Hyrvt merkede se, dat ed gode nicht
beheglik was, dat se scholde sodazes leuent vorer. Also was se dem wyllen
godes horsam vnde ginck dar ü. So was de wech to der stad er vtbekan\ vnde

se wasi daer ock alleyne. Do sprack se ere ghebet to gode. Als se was W erem
glrebede, altohant wart se vmbewanghenvureymerwolker, yn welkerer wolker
wart se geaortvnde gesat vor de portsn van der stad Senis. Do ginck se hemely-
ker wedder yn eres vaders hüs, vnde her vader vnde moder menden, dat se to
erer suster hüs gewesen hedde.

Hyr begynnet de loffinisse orer iuzcfrouweliken reynicheit vnde ander dynck,
de geschen syn yn oren iunfiren juen6. Wente to deme v. capittel.

tII] t41 Katherina de werdighe iuncfrouwe vt dem geslechte7, darvan gesecht is

in dem ersten capittel, wart also entfenghet in der leue Christi vnde syner bene-

dyden moder, dat yn er wart vtghedelget offie wgeleschen alle leftte der wert-
liken dynghe. So hadde se ok vakene gehort, wo behechlickis Christo de iunc-
frouwelike reynicheit vnde dat syn benedyde moder Maria de irste is geweset,

de ghelouet heffi, iuzcfrowelike reynicheit to holden. Hyrvrzme, do se olt was

seuer jar, so heft se myt beraden mode vormidelsf hulpe Marien geloue! ore

iuzcfroweliken reynicheit to holden, vp dat se noch behaglik mochte wesen

Christo lhesu vnde syner werdighen moder Marien. [ '] AIs se nu dat gelofte
gedan haddee, vppe dat se dat so velle de bet holden mochte, so began se, oer
licham strergeliker to castyen myt vastende, myt bedende, myt wakende, myt
geysellende vnde der gelick. Do began yn dat herte dusser iuzcfrouwen to
wassende de salicheit der zele orer euen chrßten mynschen wente de orde sancri

Dominici, dar 6me was yngesatro, so plach se ft der begerten to kussende de

votstappe/, der broder var deme order efte de erden, dar se sach de broder
ouergan, wan se ginghen vor 6rem hus hen. Ock so krech se zo groteleffie vnde

I eynvoldeliken] eynwvoldelike, w gestrichen. - 2 bassan] Verschreibungfurbassen?
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begerte to deme orden" dat se geme in mansclederen daryngeweset hadde,vnde
dat vp eyne stede, dar men se nicht [5[ enkende, gelickalze dede de hilghe
iuncfrowe Eufrasina. vnde desse andacht effie vpgesette hadde Katherinaymme
des wyllen, dat se mochte prediken vnde leren de jenen, de dar wererz in deme
dwelden weghe. vnde al is dat sake, dat god dat nicht heffi togelaten, nochtans
so en is de begerte der salicheit der zele ores euen christen mynschen sunder
grote vmchte nicht geweseq alze namals gescreuer? steyt.

[II] Na eynemewonderliken vorlope orer iung$en jar vnde als se komen was to
eren vnrchtbaren jaren, dat is do se nvelffjar olt was, do dachter ere eldererq dat
se ere woldenwen eynen erliken vnde eynen doghentsamen man, vndeletsn
erbereyden vndemakencledernaerem state, dar se syk mede schol[Stde cry-
ren vnde behachlick maken, wante se en wosten noch nicht vaz dem gelofte, dat
se gode vndeMariensynermoder gedan hadde. Men Katherina de en wolde er
loftrisse nicht breken. Hwmme heft se vorsmaet alle czyreheitder cledere vnde
heft neen vulbort darto geuen. Hyrvmme so wart Katherina gesant van orer
moder Lappa to erer suster geheten Margaret4 de se besundelyngen leffhadde,
vp dat se vaz er scholde gereyset vndebrachtwerdento vulbort erer olderen.
Also hefü Margareta alzo lange gebeden Katherinwn,dat se sick enwenich be-
gan' to czyrendemyt cleyderen,vnde datdede se nicht in qwader andacht, men
fil rechter vruaschap erer suster. Ed geuel darna, dat [6] de suster Margareta
starffby eweme kynde. Do leyde Katherina wedder aff ere cledere vnde dede
darvor grote penitencij, wol dat se dar nene sunde an dede. Do weren er elderer
ser bedrouet vnde hopeden, dat Katherina scholde vorutandelen ere droffirisse.
Alzo senden se to er geystlike lude, eren bichtuader vnde wertlike lude w erem
geslechte, man se bleffvolstandich yn erer vpsate vnde ynmer stantuasticheit.
so let se affsnyden al ere har, de schone vnde suuerlick werer vnde dar se sick
eyns mede Eeczyrethadde vt vrunschap vndebede erer suster Margareten. Alse
de elderen seq dat se nicht enkozdenbrynghert to vulbort, so worden se tornich
vnde beuolen er, dat alderslemeste werk to donde [6[ in dem huse, alse scho-
ts'llento waschende, grcpento schurende vnde der gelick. Dit dede se altomale
myt groter vorduldicheit vnde wolicheit. ock benemen se er der kameren, daf
se plach gode vlitichlikena in to denede, dachs se en heft dat nicht gelaten. se
makede eyne geystlike kameren in erem heften. ock stuzt yn dem hus eres va-
ders eyn kamere, dar er broder plach yn to wonerede. wan se de oppen vant stan-
de, so gink se dar yn vndehalde n4 wat se vorsumet hadde, ere geystrike werke,
de se nicht vor allen luden doen wolde, my geysellende vnde mit slande vnde
der gelick. In der suluen kameren bad se god van hemelrike ymichliken myt

95

l0

t5

I beganl davor gestrichen ga- - 2 brynghenl UryghEt, t gestrichen. - 3 darl dat. _
4 vlitichliken] vlitihlikE. - 5 dachl dath.



96

l0

l5

surte Ceciliez der hilgen itncfrowen dusse wort ,,Item l7l ffiat cor meum,
domine, et corpus meüm lmmacu/rafiim, ut non confundar. O here, myz herte

vnde myn licham dat bliue vnbeulecke! vp dat ick nicht werde beschamet."

Aldus so wart se altyd mer gesterket in der grrade godes vnde in der stant-

vastichei! also dat er vleschliken broder vnab ander vnrrde, de se vorvolgeden,
spreken: ,,Wy synt vonvuzner." Er vader Jacob, ghelikerz als de ander paviarcha

Jacob alle dinck hemelick heyltvr.de merkede van Joseph syneru sone, also het

he gemerketr vnde hemeliken beholden alle dinck. Ed geschach in der tyd, do
Katherina in der kameren eres broders lach yn erem yrmi$ren gebede, so qwarn

van geschicht er vader Jocobras dar yngan vnde sacht IZ'] W erem houede syttez
eyne witte duuera, welke duue altohant" alzp he in de kameren tat, wech van
erem houede vloch. Vnde alse de vader wagede Katharine4 wat dat were gewe-

se! se antworde oeünodiglikenvnde sprack vnab sede, dat se des nicht en wuste.

In der suluen tyd, alze sick in oer vormerde de begerte, to entfanghen dat cleyt
des ordes sancti Domir?rbi, gelikes alse de iuncfrouwen plegen to dragen van de-

me orden,vnde dat" vp dat se to bed mochte verweruen er iuncfroweliken rey-
nicheit vndebliuen yn erer vpsate,vnde ock, vp dat se mochte wesen vnder ge-

horsameheit vnab desto mer to vordenende, yile üJtvakene vn& merznichworff

Werem [81 gebede begerde van gode, so warf se getostet myteyneme schoner
gesichte. Aldus so duchte er, dat se sach vor er staen velle hylgir mar, de wererd
ynsetter van velen orderl vndera welk dat se sach den hilgen vader sanctumDo-
minicum, eynenbegyrmer vnde ynsetter des predikerorden, hebber? yn syner

eynenhanü eynebamde lylien, de doch van dem vur nicht vorbrarede,vnde yn
syner anderen hanf de cledinghe syner derden regelen. Also wart Katherina ge-

waghet, wat orden dat se begerde. Do sturzt se vp myt der hast vnde gink na

suzte Dominr'cus. Suzte Dominicus sturd wedder vp vnde ginck er yn dat gemo-

te vnde sprak er to aldus: ,,Myn alderleueste dochtzr, wes [8'] wal toweden,
wente dyt cleyt, dat du begerst schaltu surder trryuel antreckez." Do louede se

vnab benedighede gode vnde den hilgen vader surzte Dorzinicus vaz der gelof-
nisse, de he er gedan hadde. Alse nu Katherina yn dussem gesichte ser gesterket

wasvnde vorrmllet my geystliker woude, so dachte se, dat loffie erer iuncftowe-
liker reynicheit, dat se gode vnde syner moder Marien gedan hadde, al eren

vrueden to oppenbarende. Also rep se tosamende alle ere vrurde vnab sprack al-
dus: ,,Myn leue vader vnale moder, al yst dat gy my langhe tyd beswaret hebbet

vnde angelecht, to nemende eynenmarl,vndeick stille alsus lange ge[9lswegen
hebbe vrnme erwerdicheit wyllen, de eyn jewelick gud kynd synen elderen bewy-
sen schal. Nu segge ickjwe nu openbar, dat ick in mynen §ndliken jaren sodane

1 gemerket] gemerke-t, Nasalstrich getilgt. - 2 so wart] so wart so wart. - 3 weren]
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loffirisse gedaen hebbe gode vnde syner werdighen moder Marien, to holden
vnde tobewaren myne iuncfrowelyke reynicheig vnde neen starflyken man to
echte nemen wyl dan alleyne mynen brudegwn christum lhesum,vndevan der
tyd wente an desse tyd so is dat also geuestighet in mynez herten, dat ed velle
mogeliker were, dat men weck makede eynenhardenkeserliruckr, wen datne my
brachte vaz m)mer vpsat€. Hyrvmme, myne leuen vnrzde, altyd so denke [9t
ick, iuwen wyllen to donde. Men in allen, dat dar is teghen dit gelofüe, dar e;
wyl ick iuwen wyllen nicht yme vorwtllen,wezte me schal meihorsam wesen
gode dez den myzschen.Vnde ist sake, dat jw dit nicht behageq dat gy my dar-
vrrme voniluen wyllez, so wettet, dat ick eynenbrudegarz hebbe, de my nicht
vorlaten enschal." Alse dit de vruntwalvorstaen hadden,do worden se altomale
scrigende vndeweynende. Do sprak er vader vnde sedl aldus: ,,Ed sy vereyan
uls, myn alderleueste dochüer, dat wy vns seüen tegen den wyllen godes, warzte
wy nu vakene hebben dat vorvaren, dat god dy hefft vterkoren. Hyrvmme so do
vordan, alse dy gelert is van deme hilgen geyste." Do vorbot de [10] vader al
synen vmnden, syneü, §nderen, synem husgesyrde, dat nemafitvordaen syner
dochter Katherinen scholde moyen efte bedrouen. Do gebenedighede Katherina
godvnde danckede eren frunden.

[rv] Ifutherin4 alse orlaffhaddevan erem vader etc., do begerde se vnde vor-
worffeyne kameren, dar se allelme mochte ynne wesen, in welkerer kameren dat
se eren lychan heft gecastigetvnde deme antlat ores brudegames christi lhesu
heft gesocht dat en is nicht licht to vortellende. In deme eriten, alse de schriffi
seyget, so heft se van §ndesbeyn vp weserf metelick in erer spyse. selden efte
nuzmenner en at se vlesclL vnde na eren twyrTtich I I 0l iarez nurzmermer at se
mer dez brotvnde crude, de ndeme gardenwassen. Dea wytt den se dranck, de
wass arso sere gemenghet mit watteie, dat dar neen wynimack mede en was.
vordaen er cledere weren tomale scharp. se en prach neen lynen cleder to
dregende. ock des winters vnde des somers droch se nicht min eynen rock.
vnderwylen vt gehorszmeheit eres bichvaders toch se mede an voi de culde
eynenpels.Ynde alle dage sloch se ere sulues mit eyner yseren keden, dat dat
blot wlot wente vp de erden. Dar volgede se yzne na deme hilgen vader sancto
Dommico6, dede dat sulue ock alle dage dede. vort an er bedde werex, twe hmde
dele, dar se vp slep. Er hoffikussenwrls eyn hart [l l] block. weynich plach se
to slapende, also dat se byenez twen dagen nicht eyne harue stuade ensläp. Also

I keserlincklkeserlick. - 2sedelse. - 3wesenlse. - aDelde. - 5 wasffehlt,vgl.
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sere was se bekurnmert mit gode, dat se suzderlanckr sueticheit hadde, vp em to

denkende, vnde denslap plach se also to vordriuende. Vt dusser strengicheif so

heffi se ererz licham so gekrenket, al7p dat er moder Lappa er darvrame vele

ouerlases de}cle.Ynde vp dat se denvyarXder myzschen, deme duuele, wedder-

staenmochtd, de se in allen dinghez anvechtede, so bat se nachtvnde dach yn

eremyrun$engebede, dat se mochte entfangena dat cley effie dat habijt sancti

Dominici, dat er dicke gelouet was vaz 6me. Dyt sulue begerde se var eren elde-

ren.Devader gaffdar u ll vulbort to, mer de moder de sach an ere grote stre-

nicheit de en wolde dar nene vulbort to geuen,men se dachte dat myt allera vlite

to hynderen. Also nana se ere dochter n daf bade, vp dat se syck scholde eyn

wenich vorqwicken vnde ere stezicheit vorwandelen. Katherina de hilge iunc-

frowe de ginck myt der moder yn dat bad, men se dachte, wo dat se in der ge-

mechte dei baaes eren lichun qwellen vnak pynighe n land{. So ginck se vnde

leyde qyck vnder den craen offie gutte, dar dat sedende vndehete wader doerlep,
ynde letdat hete water lopen vp ere nakede liff, vnde dat dede se, dat er moder

nicht en merkede. [n dusseme bade hefü se7 eren lycharz alto vele mer gepyniget

1121 dan eme se syck myt den yseren gepynighet hedde na erer wonte. Ock se

en konde de pyre nicht geleden hebbe1, ed en were sake, dat god se sunderlanck

nicht gesterket hadde. Wente als ere bichtuader wagede, wo dat se dat hete water

konde vordragen, se antworde weder, dat se ouertrachtede de grotheyt erer

surzde, wo wal dat se neen grote sunde gedaen hadde er leuedage. Ock ouer-

trachtede se de groten pyne des vegevurs vnrb der hellen, also dat se de pyne des

sedendens waters nicht en achtede. Als Katherina wedder ginck varz dem bade,

so en sloch se ere oghen nicht vp, men vor er dael, recht eff se vp were gerucket

in deme geysrce [2'] van erensynrßn. Vnde als.se wedder to hus qwarz, do de-

de se alde strenghei! de se tovorne dede in erer kameren, vnde altyd so vorner-
de syck dat begerte in er, antoteyndero dat clet des hilgen vaders surzte Domi-
nlcus, vt welkerem begerte dat se veel in eyne" grote krarzcheit. Do rep se to

syck ere moder vnde sprack aldus: ,,I\,Iyn leue moder, ick bydde dy, besorget my

dat cleet des hilgen vaders sarcri Domizrci, dat ick lange begert hebbe vnde de

hylge vader sarlcrus Dominicus my gelouet heft. Yst, dat gy des nicht en doen,

ick vmchte, gy wylt my vorlesen W dessem leuende." Als de moder dat horde,

se wart voweretvnde gaffdar altohazt vulbort to vnab bereydede [l3l de clede-

re myt gfoter wolichei! vnde Katherinar2 wart damtede gecledet by derne closter

der prediker orden in Senis in deme hus, dar de susster van der derden regelen

in wonden, vnrk also geringhe als se dat cleyt ofte abijt lange begert entfanghen

I sunderlanckl süderlack - 2 strengicheitl sregnicheiL dovor gestrichen ster. -
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hadde, so wart se van der cranckheit gesurzt in allen eren leetnaten. Do nam se

vor er, to holden alle de sherghen punte, de geystlike lude pleghen to holden in
eren orden, dar se doch nicht to vorbunden en was van craffi wegen der regelen.
Erst heft se geholden de dre prmcipal gelofte, de alle geystlyke lude louen, als
wyllich arm reynicheitwde gehorsamheit als al er [3[ leuet, vnde dat les vare

er betagetr. In anderen punten, de genomet syn ceremonialiq is se gans vlyich
gewesen, alse yn vastende, in wakende vnde der gelick. Ockplach2 se nicht to
sprekende in dreen iaren, dat se nicht eynwort en sprack dan allepe in erem
gebede vn,dewan se bichtede, vnde bleffock dre jar lanck in erer sellen stedes,
dat se nicht vet en gink den allene to der kerker. Er spyse vnde dranck, de was
tomale cleyne, nam se to sick myt groter strengheit. Ock plach se alletyd to
wakerede wente to deme anderen tekene to der mettene Werem gebede. Als den
de broder van der prediker orden qwemen tokor vnde wolderz metten synghen,
so ginck se enwech vnde slep [4] en wenich also lange, alse de mettene warde,
vnde sprack alletyd aldus: ,,O leue here, myne brodere vnde dyne denere de
hebben aldus lange geslapen, vnde ick hebbe vor see gewaket vnde hebbe se in
mynem gebede bewart. Nu synt se vpgestaen, vppe dat se dy louen vnde gebe-
nedyghen. Nu wyl se vorvyarez, vp dat ick en wenich mach rouwen."

Hyma volge! wo dat Clristu§ lhesus vakene vnde menichworffyn syner egenen
personer heffi syck er oppenbarta vnde heffi. se in mengerleye lert vnde wo dat
se Christus to echte genomens heffi. Weate6 to deme achteden capitell.

[V] Na der ty( als Katherina hadde dat cleyt sanctiDominici entfanghen, wort
se7 sere vurich in deme geystlikenleuende. So is se des werdich [4t geworden,
dat Christtts lheßus er vterkoren brudegam W sper egenen personen or vakene
vnde mannichworffopenbart hefü vnde sichtliken myt er gewandertvnde ge-
sproken, euen als twe vnrzde malkander plegen to spreken. Ynde nader tyd so
wart se vakene entrucht in deme geyste, dat se lach vor doet, vnde dat w:ls vt
groter sueticheit de se daryn hadde, dat se mochte myt Christo spreken vnde
wanderen. De erste oppenbaringhe vnde lere, de Clvistus lhesus dede vnde gaf
Kathetinen, do he sichtliken oppenbarde )m s)mer egenen personen, de ge-
schach, do se entfanger hadde dat geystlike cleytvan der derden regelen sancti
Dominrci aldus. Als er brudegam Christus sach, dat se [5] also vurich was in
allen gaden werken vnde em mit groter lefte begerde to syen, do opperebarde
sick Chrisns vakene in wemeder staltnisse, also dat Katherina twyuelde, effie
de oppenbarpghe ock waraftich were angesyen, also de apostel Paulzus segt, dat
de qwaden engelle sick vnderwylen vorbylden in gestaltrisse der guden engelen.

I betugetl betutuget. - 2 plachl blach. - 3 Christusl
verscluniert. - 5 genomen] erstes n aus m korrigiert, -

se xpüs. - 4 oppenbartl pp
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Dot opperbarde sick Christus nicht in gestalüdsse der engelen effie anderen

creaturen, mer in syner egenen perßonen,vtdebelerde2 er, wo dat de oppera-

barynge der gueden engelen vnrk Chrßti vnderscheden is van der oppenbarynge

der gwaden engele, vnde datin dryerleye: To dem ersten so karz men dat wetten
vt godlyker [15'] operbaringhe efte vt hemeliker ingeuinghe des hilgen geystes,

to dem anderen male by eyneme tekene, wante de operbaringhe der guden en-
gele is in dem begyzne sunder anxt efüe vorvamisse vndehefteyntostlik ende.

Men de openbaringhe der qwaden engele is in dem begirne vorvarlick rmcb heffi
eym droueghen e,nde. To dem derden male is de gude openbaryngevormydels€
eweme oetuodighen tekene vnde de qwade openbaryngevormidels( epeme
houerdighen tekene, vade dat geschut in dem begynte efte in deme ende. Als
nu Katherina van Christo gelert was, wo dat se scholde vnderscheden vndebe-
kermens syn oppenbaryzghe, do oppenbarde he syck er [6] to deme anderez

male vnde leerde er twe suuerlike leer. De erste was desse. Chrßtus de sprack

to suzte Kafherinen aldus: ,,Westu nich! myn alderleueste dochter, we6 du bist
vnde ickbyn? Salich scholdestu wesen, wustestu dat. Wante du bist de gene, de1

du nicht en bist, ick byn, de ick benE. Ynde vorstwdestu dag so en konde dy
tnutmenner voflNyrmen de viezt dermyreschen, alle syre hemelike stricke vnde
nette scholdesrr entgan, vndenvnmermer scholdestu vulbort geuer genigerleye

dlnck\ dat dar is jeghen de bode, vüe fu scholdest alle gnade, alle lifte, alle do-
gede vorczyre n." Dyt sulue sprack ock Chrßtus toe der anderen sunte Kathe-
tinen,do se was yn deme ker[6lkener,vtde seyde aldus: ,,Myn leue dochter,

bekezne dynera schepper,vtde du schalt entgaen alle bedregnisse vnde laghe

dynes vyendes." Do lerde ClvßtusKarhürnunvatSenis, wo dat se dat scholde
vorstaen. Darnest gaffhe er de anderen lere vnde seyde aldus: ,pochter, denke

van my. Yst, dat du dat deyst so wyl ick wedder de,nken van dt'', vnde lerde se,

wat he darmede meynde, vnab sede aldus: ,Älle ander danken slutero vt dynem

hertenvnde dencke alleyne vp my. Ynde ickwyl denken van dy, wo dat ick dy
bescherme, wo dat ick dy vorstae vndewo dat ick dy besorghe",vnde der ge-

lyck. Vt desser lere besloet Katherina, dat se vaz osnsr? dinghen scholde sorch-
voldich wesen, ock nicht vull7l orrr suluen, man alleyne, wo dat se mochte

behagen dem genen, deme se syck sulues gegeuen hadde. Darvrmne hadde se

altijt eyne wis to seggen den ghenen, de anxt hadden: ,,Wat hebbe ry to donde
van jw sulues7' Myt derre worde redde se eyns eyn schep vp der se myt volke,
dar se mede inne was.

I Dol dho. - 2belerdel teerde vgl Legenda minor: informans (ed. FAwnER. S. 424).

- 3 vormydelstl vormyldest - 4 vormidelstl vor mildest. - 5 bekennenl bekEne. -
6 we] wen. - 7 de] den. - 8 Westu ärs benl vgl. lzgenda minor: Scisne, dilectissima
fili4 quae tu es et qui ego sum? Si haec duo noveris beata eris. Tu enim es illa quae non
es, ego sum ille qui sum (ed. Femtsn, 5.425). - gtol dovor gestrichen d. - l0 slutel
slutet. - ll orf gestrichzn orl.



KAPTELTTI

wII Als Katherina was gelertvan Cbßto vnde gheuestighet in deme erstpn fivr-
dament do dachte de koninck der houerdichheitvnde eynwerrt des wedes, de
duuel, dat fundarnerrt to vorstoren, vndeleyde er an veel becoryngfie. Do bat
Katherina vt ingheuingle des hilgher geystes nacht vn k dach vmme de gaue der
starcküeyt. Christns heft se vorhort vileheft er flfl openbart to dem derden
male vnde gaff er desse lere: ,,Dochter, wulnr de gaue der starckheit hogliken
entfangen vndel«ygen, so volge my na, wante do ick mynen vyarut wol konde
vorwyrnen mezigherleyewis, doch ick heddes nicht gedan dan mitten cruse, dar
ick togelopen ben, vnde hebbe alle woheit vorsmaet. Hyr, leue dochter, wor de
tljtlike wochde so entfenget droftisse, vor de wertliken soticheit entfenget byt-
terheit vnrme mpen wyllen. Sunder twyuel du schalt tn allem anvechterde des
duuels starck wesen." Desse ler heft Katherina also vnrztlike n vnde mit so gro-
ter begerte to seck entfanghen, dat se in genighen dinghen also grot genochte
hadde als in pynlicheit vndet invordree! alse hyr[8]na geschreuen steyt. Als
nu Katherina de gaue der starckheit vanChristo entfanghen hadde, so en leyt de
duuel nicht aff. He qwelde se veel mer, dan he tovome hadde gedaen sichtte-
likerwis, gelike alse siainctus Anthonirzs wart gedaen. To dem ersten sande he er
veel qwader danken vlescliker begertte Wyanbyrmen offie yn erem slape mit
fantasyet'r ofte oppenbar sichtliken3 ynlichamena,dd se toe sick genomen had-
denyn gestaltnisse der marzne. Men Katherina heft er lichame also seer casti-
ghet mit eper ysercn keden, dar se syck mede sloch, dat dat bloet van erem
lichame vloet wente vppe de erden etc., dat se wedderstaen heffi [ 8'] alde be-
dregnisse des duuels. Do wart se noch swarliker angeuechtef van dem duuele.
Do oppenbardezT sick yn staltrisse rnatmevndewowen,de dar vnkusheit deden
vor erer oghen. Surrmeghe makeden grot gelut my stemmen, surzmeghe ginghen
staen vzme er, alse eyn grot vorsaminghe pletüeti. Dyt heft se altomale yn der
suluezr wys wedergestaen. Do sprack epyü, dez duuelen to er vnde sede aldus:

,,Wat deyst du doch, du yamerlike mynsche? In desseme armode vnde vordrete
saltu wesen de daghe dlmes leuendes, wente wy dy so langhe wyllen voruolghen,
also dattu vns wlbort geuest.'o Do antworde Katherina na der lere, [9f de se

van Christohadde entfangen,vnde sede aldus: ,,Dysse pyne hebbe ick vtgekoren
vor soticheit, vnde d is my tomale genochliclg desse vnab alle andere pyne vor
den nmrcn mynes salichmakers to lidende also langhe, alse ed 8me behaget."
Altohant do se dat ghesproken hadde, vloen van daer alle dye vorsamynghe der
duuelen myt groter schanrnisse, vnde dar qwam eyn grot schoen lechg yn wel-

I vndel .fehlt. - 2 fantasyenl fatasyen. - 3 sichtlikenl sischtliken. - 4 lichamenl
lichamane. - 5 del de4 vgl. Legenda minor: [hostes] institerunt [...] per illusiones et
fantasias [...J per apertas visiones in assumptis corporibus (ed. Flnmrn, S. 428). -
6angeuechtetl leEtestausn?konigiert. - 7oppenbardenloppenbarde. - 8pleglretl
vleghE.
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kereme lichte syck oppenbarde Christus lheszs, hanghede an deme cruce,vnde
rep Katherinentoyan deme cruce vnde sedde aldus: ,Jvlyn dochter Katherina,
suestu, wat ickr geleden hebbe vor dy, darvneme latet dy nicht swar wesen, dat

du lydest vor mf ', vnrk toste se I l9l vnrrtliken vnde prisede se, dat se hadde

ouerwuruler den vyent. Do antworde Katherina vnde sede:,,O leue here, wo
werstu, do ick myt so veel vnreynicheits geqwellet wart?" Christus de antworde
wedder: ,,Ick was in deme herten." Ynde do seck des Katherina vorwuzderde,
sprack Christtts:,$ls du myshagellicheit dar haddest yn, dat was varz myner ie-
ghenwerdichei\ vnde ick hinderde, dat de vnreynicheit nicht en qwam in dyzr

herte. Ynde want &t mareliken vnde klockliken gestreden hefst so wyl ick dy
na desser tyd vakener vnrb vnrrtliker openbaran.'o H)mede was dat gesichte ge-

daen,vnde Katherina de bleffvorvullet myt groter woude vnde soticheit, sun-

derlyngen dar[20']van, dat se Christus mit synerz egenen gotliken munde no-
mede dochter. Dama oppenbarde syckChrßnsKatherinen, §kerwis3 als he ge-

louethadde, vnab sprack myt er vndewanderde myt er vnuetliken lykerwisa als

eynvruntmytdeme anderen. Ock so las he vakene myt er de seuez tyde, he dat

eyne versch vnde se dat andere. Ynde Christus de lerde se lesen vnde sclryuen.
Anders hadde se nenen meyster. Dyt heffi se altomale bekant erem bychtvadere,

eym erliken meyster in der hilgen scrift van dem predikerorden, de er leuerzt ge-

schreuen heffi, de er ock vakene vant yn erer kameren effie vp anderen steden

vpgerucket in deme geyste. Wante als he schriuet, na dem [20] lesten gesichte,

dr,tan secht is, so was se vakene in groter beschowelicheyt effie vpruc§nghe
des geystes, dat er lichun vor doet lach.

lY Il) Cap i tt u lum septimum

Darna synt de grade vnde de dogede alletyd in dusser hilghen iuncfrouwen vor-
mert, alse dat se begherde, to vorcrygende de aldererhogesten grade des ghe-

louen, dar se erem brudegam Christo mochte vaster in verenighet' werden. Als
nu Katherina bat stedes, dat Christus in er wolde vornerer4 den ghelouer, vnde

Christus antworde er vakene, dat he se wolde truwen in dem ghelouen, so

gheuelt vp eyner vastelauendes tijt, als alle de werlt is vul woude vnde myl-
dicheif, dat Katherina lach vp erer kamerez alleen vnde bede mit groter
ymicheit. Do oppenbarde syck er Christus lhesus vnde sprack [2]'] aldus:

,,Wante du vorsmaest alle woude vnrk tijtlike genochte, de nu is in deme huse,

I ickl da'vor gestrichen d. - 2 dul fehlt. - 3 lykerwisl y aus o ? korrigiert. -
4 lykerwisl y aus o ? lanigiert. - 5 verenighet] vemighet, vgl. Legenda minor: quo
sponso suo f,../ redderetur (ed. Ftwnt& 5.431). - 6 myldicheitl nyldicheit.
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vnde hebest alleyne dyne genochte geset yn myr, so byn ick to dy gekomenvnde
wyl dy myt groter herlicheit tuwen." Mit deme als he dat spraclg do sach Kathe-
rina by Christo staen Marien de moder Chtßti, strrte Johannes dert apostel
vnde ewangelisten, suzte Pauwel denhylgen apostel, sunte Domirercezs eren hil-
ghenvader vnde den prophetez Dauid mit syner harpen. Alse nu Dauid lustighen
vnde suuerliken spelde vp der harper, donan de moder Christi Maria de vor-
deren hant Kathet4nenvnde rekede vt erer vingher vndebegerde van eren kynde
Christo, dat he se wolde truwen, ghelyck ahehe gelouet hadde [2ll in deme
gheloue. Altohant gaff Clrßtus vnrztlike vnde lefflke vulbort darto vnab brach-
te dar vor eyner rinck, vaz golde ghecziret. Buten ome ginck de sulue rynck myt
ver costelen steynen. Den golden rynck stack Chrisrus sulues an eren vingher
vnde sprack aldus: ,,Su, myn leue dochter, ick truwe dy my, dyn schepper vnde
salichmaker, in deme gelouen, vnde dat schal so lange duren werrte1o der tyt, als

du schalt brutlacht holden3 myt my in dem ewygherz leuerde. Do nu arbeyt
vordan, myn leue dochter, suzder twyuel, wante du nu byst gewapent myt starck-
heit des gelouen, also dathr salt wedderstaen al dlmen vyenden." Myt dem was
dat ghesichte ghedaeq surder Katherina de lzzlbletr n groter wolicheitvnde
sach mit groten wunder an den ryrzck in erer hant.

Hyma volghet wo dat Katherina mit dem volk hefü omegaen vnde den kranken
ghedeyrxa vnde erem brudegam Christo dar ser behachlick ynne is gewesen.

Wente to dem twelffien capiuel.

[VIII] Octauun capittulum

Als Katherina drye jarlanck aldus allene hadde gewesen )m erer kameren vnde
do se was gheruwet ererz brudegame Christo lhesu, do wolde Christus, dat se

ome scholde gaen oppenbar myt den luden,vnde opperbarde sejeghen den mit-
dach vnde sede aldus: ,,Katherina, myz leue brueq ga to den dynen, wente se

wylt gaen to der tafel, vnde wes myt em in der tafel, vnde dama so kom wedder
in dyne kamerer." Als Katherina datlzzlhorde, do wart se sere weynendevnde
beclagede sick des, wente se so grote genochte vnde sotichheit hadde gehat in
deme beschoweliken leuende. Do troste se her brudegan Chrßtus vnde seyde
aldus: ,J-at dyn wenen! myn alderleueste br&t, wante ed is myn wyl, dattu vor-
mittels myner lefte vnde de lefte dynes euen chrßtenmyaschen my veel vaster
voreynighet werdest want dat syn twe vlogele, dar du mede schast vleghen in
den hemel." Vnde vppe dat sy Clvisnu desto bet wolde toweden sefien, so hefft
he er vormant de groten begherte, de se hadde in eren kintlikerjaren to der sa-
licheit der myrzschen,vide wo dat se gherne vt der suluen begerte myt [23']

lmylmyn, ngesbichen. - 2denlde. - 3holdenlschaltholden. - 4ghedeyntl
ghedeyq y aus t lanigiert.

103

l0

l5



104

15

Eufrasina angetoghet mar?cleÄerevnde so gewandert hebben vtde prediken, als
vorgeschreuen stef. Do antworde Karherina oeünodichliken, gelikerwys als

Maria antworde de,me engele Gabrieli,,vnde sede aldus: ,,Obe,re, wo kan dat ge-
schen, dat ick nutte kare wesen to der salicheit der mynschen,wantß myn iunc-
frowelike krancheit des nicht vormach. Ock so en yst dem iuncfroweliken ofte
vrouwelyken state nicht temeliclg to predikende ofte vmmetogande myt den
myrxchen." Do antworde Chrßtus wedder my engele Gabriel vnde seyde aldus:

,,Dar en is nen dynck onmogelickby gode, de alle dinck heft gemaket van [23']
nichte. De kan wol vinden eyne nighe wyse vnde dy geuen starckheyt, dattu dar
noch hafüich üo syst Man doch wazte du oetnodelyken antworst, so schaltu we-
ten, dat in dessen tyden is de houerdicheit ser groet sunderlikes in den gelerden.
Hyrvrzme wante ick ene tovome hebbe gesant mantne, vorvullet myt myner wys-
heig so sende ick nu iuzcfrouwen edder wouwez in erne, ,or schaernte her houer-
dighe. Darvreme wes horsam, ick en2 wyl dy nicht vorlaten, fiEtlt als ick ge-

wontlick beq so wyl ick dy waren vnde sterkenynallez dinghen." Do bochgede
Katherina er houet vnde gnck vt der kameren to den eren vndeto vullenbrin-
ghen dat gebod l24l eres brudegames. Als se nu sat in der tafelen myt dem
lychame, so was se doch mit dem herüen mit erem brudegame Christo, vnde na
deme ettende ginck se wedder in er kamerez. Na der tyd plach se syck vakene
to berichtende mit dem lichame vnses hera, vp dat se nicht alleyne mit dem
geyste heres brudegames, men ock mit den lychame slmezr wardighen lychaem
wolde vorelmighet werden.

[D(] Nonuzz capittulum

Katherina de hylghe iuncfrouwe, alse se sach vndc horde den wyllen eres brude-
games Clristi, dat se scholde 8megaen myt den luden, so dachte se, also to3

[24"] leuende vnder dena luderU dat se allen mochtes wesen eyn spegelvnde eyn
bylde der doghede. So began se erst van der oetnodicheiq de eyn flrndamezt is
aller guden werlg vnde deÄe alle denstlike werke, alle vnreyne vnde snode warke
myt wolikeze mode. Vnde als de meghede yn eren hus vndernyllen laancklich
worden, so dede se dubbelden denst. Erst so dende se den meghederl to deme
anderen male so dede6 se vor er alle ander werke, vnde alletomale so dede se

dusse werck myt groter wolicheit. Ynde gotwunder is, dat se in dussen vtwen-
dySren werken nicht wart gehyndert yn der beschowelicheit ores brudegames
Christi, man geliken dat vur naturlicken l25l vp wart getoSren, so wart er geyst,

Itolfehlt. -2qtlenLtgestrichen - 3to]tole. - 4denldovorgestrichenhundzwei
unleserliche Buchstaben. - Smochte] maus ? - 6dede]dende.
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de entfenghet wasr myt demevuer der gotliken leffie, vpgerucket stedes in der
hoegede, dar er brudegharn was, Christus lheszs, also dat se in der vpruckinghe
leet eyne kranckheit genomet extas. Vnde als ere geyst so wart vpgerucket, so
wart se ock mede er lichun van der erden gebor! Iykerwys alse Marien Magda-
lenen lichun wart vpgebort. Hed geschach, do se erst begaen, vzrmetogan mit
der luden, dat se vp eyr tijt myt rechter oefinodicheit de brade wende in deme
hus eres vaders, so wart se vpgerucket in deme geyste, dat er lichun vtl in dat
vur. Dat sach eyn vt erez geslechte, de lep hastlykents vndetochse vt dem vure
vndebevan\ dat se vngeserige( lzslbleffan dem lichame vnde ere cledere vn-
vorbrant. Dar na eyn wenich tydes, als Kattrerina Iach in erem yrznigher gebede
yn der kerken der prediker orden vor eyne me altar, dar veel lechten vp branden
yn de ere der hilghen, geschach, dat eyn van den lechten vel vp er houet, noch
en vorbrarzde nicht de dock, den se hadde W ercm h6uede. Ed gescach ock va-
ken, dat se van derze duuele wart geworpen in dat vuer vnab wart doch nicht vor-
bran! man se bescimpede3 den ouelen geystvnde seyde to den gltenen, de dar
vnmteher sfinden:,,lr4alatasca heft gedaen." Also plach se to heytezde den du-
uel, quadetasche, wente he is eyn sake der seylena. Hyrvt machmens merken, dat
nef Lz1lvornighet is dat mirakel van dendren kinderez, de van deme konir-
ghe Nabugodonasor worden in den heytera ouen geworpen , vnde dal mirakel der
hylghen iuncfrouwer Eufrasina gheheten.

[Xl Als Katherina sach, dat se also vel mer behachlick wart erem brudegame, wo
dat se den armen guderteren was, do bat se orleffvarz ererz vader, dat se heme-
ltken vnde opperabar mochte allez almissenT gheuen den armen. Dat vorkrech se
vatf erem vader.Do begaz se, mildeliken to delende den armen allerwegen, wor
dat se arme wuste, vnde besunderen wagede se na den armen, de syck schame-
den to byddende. Also schaht vp eyne tijd, dat Katherina tomale [26! kranck
was yn allen eren letmaten vnde dat dar was eyn arm wedewe, de veel kyndere
hadde, dar se grote medelydinghe hadde, vndebatvlitlikene gode, dat se mochte
starckhey kryghen, vnde verkreghet van gode, dat se starck wart, dat se korne,
wynvnde olije to huzdert purzt swars droch vp eren schulderen vnde settet dael
hemeliken der arrnen weduer, man doch se wart daerouer gekreghez, lykerwys
als wy lesen van strrfte Nicolaus. Yp eyne ander U4 als se was in der kerken der
predtker orden, qwarz vor er staen eyn afin myrsche vnde bat eyn almisse. So

I was] wars. - 2vngeseriget] vngesericget zweites gaush? korrigiert. - 3 bescimpe-
del bescimpte ? - 4 Also är's seylen] vgl. Legenda rninor: Sic enim ipsa diabolum
appelaba! eo quod ipse malus saccus sit animarum (ed. F,lvnt4 S. 435). - 5 mach-
men] mächme erster Nasalstrich getilgt. - e erl fehtt, vgl. Legenda minor: apparet
miraculum in virgine f,../ renovatum fuisse (ed. F,tumr,4 S. 435). - 7 almissen\ davor
gestrichen mi. - Evan] vaas w korrigiert. - gvlitlikenl vliclike.
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en hadde se nicht by syclg maxrsenaz" eynen suluerez kros, de dar henck inerem
veft ich, vnde brack dat atr vnde gaff dem armen l27l my nschen. Des suluen

nachtes openbarde syck er brudegam Chrisrus lhesus vnde wysde er dat sulue

cruczß,tomale costliker gecziretmit costelen ste)mte, vnde sprak vnde sede to

er aldus: ,"Du hest my dit hude gegeten.lcr loue dy, dat ick dy dit sulue crucze

wil wysen to deme iwryestnrt aaghe vor allen geslechten der myrcchen vnde vor
den hylger engelen, vnde dat in eyne vomeryzghe dyner woude.* Ock schach

et W eyne tijt in der vorbenomede n kerken, dat er brudegaz Christus lhesus
syck openbarde in eyrer staltnisse eynes armen nakeden myeschen vnde bat eyn

cleyt van er. Altohant ginck se n 1271 eynen ort van der kerke n vnde toch vet

erez vnderstenrokvnde toch en em an. Des nachtes darna oppenbarde syck er
brudegun Clvßtus llasus tnwontliket' wyse, als se lach in erem yrmyglten ge-

bede,vnde hadde yn syner handa den rock, tomale suuerliken gheczire\vnde
sprak to er aldus: ,,Du heßt my huden mit dusseze klede gecledet, vppes dathl
van my heffst vordreuen de culde vnde schamede." Myt den toch he vef syn

eg)t*rcn syde eyn suuerlick roet cleyl tomale klarlikez an allen syden blenkede,

vnde seyde aldus:,Jck geue dynu eyr vnsichtich cleytvan anderer mynschen,

mar alleen sychtlick van dy, getoghen vt mpem lichame. Dat schal vor-
dril2Sluerl alle schemede vnde kolde van dynem lychame buten vnde byrmen,
also langhe durende, wente dattu werdest gekledet mit der glorien vnde eer mit
denhilgenvnfu engelen in deme ewyghen leuerde.'o Na dusser tijd so endroch

Katherina nicht mer den eynen durmen rok ouer er nakede lichan, vnde

numme[ner volde se kolde efte ander gebreck in erem licharne, alse se bekande

erenr bichtvadere. HyM mach mer merken, dat in Katherinen nicht alleyne is
gewest vnde vornyet, men ock vormeret de minkel des hilgen bychtegers sancri

Nicolay vnd€ Martini. Ed gescach ock vp de suluer tijg als Katherina altÜt [28']
gaff den armerz ouerul8deliken van deme alderbesten wyne, dat de vate Yet erem

gebedet vnab vordenste also vormert sy, dat eynvat, dar dat husgesinde plach

alleyne aftodrinkende x dage, dar drunken se aff myt den armen wente in de

derden wefrene, also dat se sick alle vorwunderden, dat de wyn also langhe warde

vnde so costel vnde gud bleff. Ynde alse de wyn vt was, so was dat vat also

reynevnde so droghe, effte dar neen wyr were yrrne gewesen.

I Ic] Oc, vgl. Icgenda minor: et ego promitto tibi (ed. Fewnsn S. 436). - 2 iungestenl
i[gestes. - 3 wontliker] wotliker. - 4 hand] had. - 5 vppel ippe, Nasalstrich ge-
tilgt. - 6vetl davor gestrichenv, ein unleserlicher Buchstabe undt - 7 vordriuenl
vordreue. - 8 gebede] davor gestrichen g ein unleserlicher Buclutabe und de. -
9 wekenl wenken.
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lXll tJ ndecrnumt cap i tt u lu m

Ock was Katherina sere vlytictr, to denende denkarken, also dat se nemande
vorsmade, wat krarzckheit dat se hadden. Sunrmeghe vtsettesche, devan anderen
mynschen worden vorsmaet, [29]de handelde se mit eren handeryvnde ander
Iaanken mermigherleye se bewarde vmme de leffie heres brudegames Christi.
Dyt wart altomale van somighen susterez, de ore hilicheit nicht en kazden, to
qwade gelecht. Also was in der staed van Senis eyn suster van der suluer
regelen, geheten Andre4 de eynen sunderlanck had begrep in herera herten
teghen Katherinen, vnde al dat gene, dat Katherina guder andach dedd, dat
behatede se vnde sprack v8l qwades van er achter erem rugghe. Hyrvrzme so

crech se eyne grote vorvarlike crancheit vnde eynen ufeyn swer in ereme
lichame, dat se var allen susteren vorlaten wart. Dyt wart Katherinen in deme
gesichte [29[ openbart. So heft se gedaen na epeme exempel heres brude-
games Christi ynde deynde or stedes hen mit groter wolicheig vp dat se dat
qwade miüen guder belond.Ynde dyt heffi behatet vnde nydet de vient der
mynschen, de duuel, vnde dachte se myt nvygerleye to vorwyrmer. To deme
ersten male, als Katherina ere antlate naby deme sweren hadde, so began se to
walgher van dem stanck vnde vnreynicheit. Alse se vomam, dat de4 duuel dat
hadde vortgebrachq vp dat se em wolde vollenkomeliken vorwyrrnen, so lede se

ere muerts vnde neznn vp den vnreyne/, sweren vtde toch de dar ock nicht aff
so lange, dat se den duuel vorwun[30]nez hadde. Als de duuel sach, dat he vor-
wurmen \r:rs, mit derze erstez so beguzde he dat andere vnde reysede desse l«an-
ken susterjeghen Katherinen, dat se lastef vnde schande/ van er sede. Als nu
Katherina gevraghet wart vwt den anderez, se antworde oetnodeliken: ,,Ick byn
eye sundich mynsche",vnde enachtede nicht der schande efte laster, de wedder
er gesecht warl Men se leyde sick in er yrmighe gebed vndel<lagede dat vruntli-
ken horem brudegame. Do oppenbarde sick Christus vnde hadde in jeweliker
hant eynelaonen. In der vorderen hant hadde he eyne domecroner, inder luchter
llarrt eyne gulden kronen. ,$an ist dattu hyr nemst de domecronen, so saltu hyr
namals [30"] hebben de gulden l(ronezr." Do spracke er brudegam Christus vnde
sede aldus: ,,Kes eyne van dusse twen kronen.o'Do narn Katherina otrnodeliken
de dornel«on en vnde drokede myt erez egenen handento vp ere houe! dat dat
blod darvt spranck to allen syden. Vnde na vele vnrntliker worde lyet he syne
brut blyuen gesterket jeghen alle becoryzghe des duuels. Noch so en heft de
via.zt nicht affgelaten, men he heft to den derdere male geraden der moder

I Undecimuml deci'. - 2dedelfehlt. - 3 belonel belonE. - adelfehlt. - 5 muentl
muet. - 6 laster] davor gestrichen er to. - 7 schandenl davor gestrichen to. -
8 domecrone] dome am linken Blattrand nachgetragen. - 9 Do sprack] do sprack do
sprack. - 10 handenl hadG.
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Katherinen, dat se erer dochter scholde vorbeden, nicht mer to denerde derr
kranken suster vrnme der schande wyllen, de se van her sede. Mez Katherina
heffi er moder mit vnrztliken worden toweden geset vnde heffi vordaen gedent

dell«anken. [31'] AIs dusse kranke suster sach, dat Katherina also stantvastich
was in deme deynste vnde so oetnodich, dat se nicht enachtede der schande
vndelaster,desevalsch/ikerf vaner seyde, do vorwunderde se syck ytermaten

seer vnde began darvor to krygher eyn berowe. Ynde a\s se was in dessem

berou, so geschat dat Ifutherina qwutby den bedde, dar se vppe lach. Altohant
qwane bouen er bede eyn schone lycht, dat also lustich vnde suuerlick was, dat
se vorgat aller bedrofrisse vnde krancheit. Do vorwunderde se syck vnde wyste
nicht, wor dat lecht hergekomen was. Se sach vrrme vndewedder vmme. So sach
se ore deneryrenenKatheÄnen staen by den bedde vnde sach, [3 ]'] dat er antlate
suuerlik vnde vnsprekelike blynkede alse die sunne, also dat se mende, dat er
antlat vorwandelt was in eyne gestaltnisse eynes engels. Do wassed er bytterliken
ley! dat se so veel qwades vaz er gesecht hadde, vnde weyndd bytterliken sere
vndelet tosamende ropen alle sustere vnde sede aldus: ,,Wettet, dat ick tomale
ouele gedan hebbe, dat ick so vel schande vndelaster gesecht hebbe van Kathe-
rnenit ingeuirghe des duuels, wante se en is des nicht alleyne vnscholdich,
mar? se is tomael hilich, want ed is in dessez daghe geseen eyn grot' teken erer
hilicheit." Aldus [32'] so is Katherina grot geworder, dar se de duuel wolde inne
vordruckerz. Men doch se en heffi syck hyrin nicht vorhauen, men se heffi
vordaen oetnodeliker eren denst vullerbracht. Noch en heft nicht affgelater de
vyargman he heft se wedder to deme verden male becord, dar he se erst mede
becorde, also dat Katherina vtermaten seyr vp eyne tijt walgede van derae stanke

vnde vnreynicheit, dat er vloet vt deme swer vorgenomet geheten eyn creuet,
also dat se alledynck er houet darvan toch vnde stoppede er nasien. Alse se

vomam, dat dyt was vet dem [32[ rade des duuels, do nam se e)me schottellen
vndevorgaderde daryn de vnreynicheil de ft deme sweren lep,vnde sprack to
erem eygenen licham aldus: ,,De aldersoteste brudegaz , mylire sele de wese myn
tfcb dat ick wyl in dy storten effie geten, daer du vor valgest6." My deme naz
se de schotelenvnde dranck de vnreynicheit in horer licham. Als se dat gedaen

hadde, do vorginck in oer alle walginghe vnde becorynghe vnde becande na
erez bichuadere, dat se nuwerdeT geghetet offte gedruzken hadde, dat so sote
vnde grcd van smake was als de vnreynicheitl33\vnde ock so lustich varz roke.
Na desser verden becoryrghe teghen den duuel do oppenbarde sick Christus
syner bruet Katherinen vnde wysede syne benedigheden wiffwundenvnde sede
aldus: ,,ltlyn aldersueteste dochter vnde alderleueste bruet huden in dessen da-

t derl r aus n korrigiert. - 2 derlden. - 3 valschlikenl valschilken. - 4 weyndel
weyde. - 5 grot] grote, e gestrichen. - 6 vor valgestl vorvalgest, a und e aw o
korrigiert. - 7 nuwerde] nu werde, erstes e aus o konigiert.
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ghe so heßtu my suzderlanghe wal begaz, indem dattu in mper lefüe hefst ge-
drunken der alderezvnreynistez dranck. Hyrvmme segghe ick dy, wente du
daryrme heßt vorwunnen dyn eghene natur, so wyl ick dy geuen eynez dranck,
de ouerteder schal alle die mynschlike natur." Donam he 6re munt l33lvnde
sette se andewonden syner syden vndz sprack vnde sede aldus: ,,Drinclg myn
allerleueste dochter, wt myner syder den dranck, vormidelst welkereze dranke
dyn sele mit so groter soticheit schal voruulletwerden, dat de soticheit mede
schal vleten to deme lychame, den du vonunnnen hefst vzme myner lefte
willen." Wtdeme dranke wart er herte alle voruullet mit soticheit, dat se na der
tijt neen liflike spyse mochte vordrag[er.

Hyr volghet na, wo suaderlanghe dat Katherina hefft geleuet surzmighen ge-
bracht hefft in trvyuel vnde wan mengherleye sunderlinghe oppenbarrnghe
Chr isti ores brudegames.

[XII] Duodec imum capittulum

[3a] Als de ewyghe brudegwn Christus lhesrrs s)me vtercoren bnlt Katherinarz
in der ouynghe der tribulacij hadde vorsocht vnde mit mengherleye strit der
vyande der myzschen hadde lert ouenvyrmen edder dat he wolde louen mit der
ewyghen salicheiq so heft he er gelert eyne wijs eynes sunderl angltent leuendes,
dar se yme gesekert is der woude des euyghez leuerzdes, vnde drthefr.he gedan
tneyner oppenbartnSe.Wante als Katherina vp eyne tijt lach in horer kameren
ineremynntghengebede, so oppenbarde sick er ChrXtu§ palwde vorseyde
er de ewycheit sunderlinghes det' leuendes, dat he in er wolde doen, vnde seyde
aldus: ,,Weten schaltu, myn alderleueste dochter, dat tokomende is de tijt diner
pelegrunacieil,vnde de schal so wonderlick wesen alle ock den genen, de dy in
gode deme heren leffhebben, dil. se alle scholler begyrmentotwyuellendevnde
schollen meenen, dat alle din leuerr is bedregliclq vnde dit schal schen van der
ouervlodighen gnade dynef sele, vletezlde to deme §chame, also dattu en son-
derlanck wyse scholt hebben vanletende. Ock schalttu so entfenghet werden
vmme de salicheit der myrschen, dattu schalt vorgetten6 dynen? egenen iunc-
frouweliken staed vnde geti[35]kez vorutanderen dynen gewonlicken omganck
mitten luden. Ock schaltu nicht schuwen dat geselschop der lude, gelick als du
plechsl mar du schalt dyne leuezt setten vor er seyle. Vnde hyrinne scholler
sick vele argeren. Men kere dy dar nicht an vnde vulbrynghe, als ick dy leren
wylle, vnde wil nicht vnrchten, wente ick dy in allem wal wyl bescherm en, wafite

I sunderlanghenl s-uderlaghE. -
pelegrinacien, I aus r larrigiert.
7 dynenl dyner.
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ick nyen wenichr gewyn der sele vormidelsf dy schal vorcryghere." Als dy
Chrßtus gesproken hadde, do antrvorde Katherina oetnodichliken: ,"Du bist myn
here vnde myn godvnde ick dyn arm deynsünagef . Dyn gewyl de sche altijt."
Do begaz Katherina [35'] to ouertrachtende,wat Christr,s in or wolde werken,
in welkerez ouertrachtende began de grrade godes also ouerulodighen in er to
werden, dat se in der lifte Clrßtitomal kranck wart vnde sprack mit deme hili-
Senprophetsn Dauid: ,,1\4yn herte vndemyn vlesch is lcanc( wante ick byn ge-

dachtiglua mit gode." Also nu Katherina in disser kranck{reit nen vorlichtinghes
encrecl; so \ilart or ynghegeuenvan deme hilghen Beys, dat se vakene scholde
entfanghen den lichaze ores brudegames6 Cltristi lhesu.Ynde als se dat began to
donde, so wart de begerte altijt groter in er, vnde wt grotheit der begerte vnde
lifte wart se [36] altijt laanker. Men also ouerulodighe grrade is erer zele inge-
stortet, dat se ock geuloten is to deme lichame, also dat se der l«ancheit nicht
enheft geachteg also ock dat in er is vtgeleschetT de begerte der liffliker spyse,

de se nicht enkonde na den tyden entfanghen8 sunder grote krancheit vnde pyne.
Yndewas ed sake, dat se spyse effie dranck to syck nam, dat moste se wedder
mit groter wolt wedder ouergeuen. Als er bichtuader sach, dat se nene naturlike
spyse to syck en nun, do geboed he er by [36'] gehorsamheit, dat se scholde
eten, als se gewontlik was. Katherina de was horsam vnde dede na deme gebode

eres bichtuaders. Do wart se kranck wente in den doel Als dat sach ere bichtua-
der, do sprack he aldus to er: ,,Myn leue dochter, do du vordaen, alse du gelert
werst van deme hiliger geyste, wante he is vnbegriplik vnde tomzle groet dar
dehere lhesus werkerde is." Do vorvolgede Katherina vordaen, als se beguenen
hadde, vndewarde syck vor liffliker spyse vnde &anke, also dat se in der gansen

tydene l37l van der vasten wente to der hemeluart Christi neyne spyse offie
dranck lifflick to syck natn,men se spysede syck alle daghe mit deme lichame
Chrßti. Dyt hefft gehatet dye vyent der mynschen vnde heffi veel perr,orren,
geistlik vnak wartlick wouwerz vnde man vnde iuncfrouwen, gereysettegen er,
also dat sumegero seyden, dat se wolde vullenkomen wesen vnde better dan
Christus lhesus, des doch nemant kare wesen. Surzmghe seyden, dat nemant
scholde suzdergherrr le:uent2, alse se deder3. Surzmighe seyden, dat se dyt [37']
altomale dede, vrzme lofto hebbende van den mynschen. Als nu Katherinavan

I wenichl wenich[ t gestrichen. - 2 vormidelst] vor mildest. - 3 deynsnnagetl deyst
ma.get - 4 gedachtighl gedachtighet, vgl. kgenda mizor.' mernor fuiDei (ed. FAWTnER,

S. 442). - 5 vorlichtinghel vorlichtichghe. - 6brudegamesl brudegamas. - 7 vtge-
Ieschet] davor gestriclun Ee. - 8 enfanghen] lehtes n aus ? korrigiert. - 9 tydenl da-
nachgestriclen eresle. - l0sumege] gausl? l<orrigiert. - ll sunderghen] sesüder-
ghe. - 12 leuen] erstes e aus o korri§ert. - 13 dede] ded-e zu den Korrekturen des

SaEes vgl. Legenda minor: aliquas /personae dicebant/ omnes sanctos docuisse verbo
et exemplo neminem in modo vivendi singularem esse debere (ed. Fewrnza, 5.444).
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smmghen personen gevraghet wart, warvmme dat se nicht en a! se antworde
wedder oetnodichlikerz, dat god hedde se geslagent vnde geplagetmit eynerleye
krancktreig also dat se nicht etten en mochte ofte drinken,vnde datvmmemy-
ner sunde wyllen- Hyrvrrme sprack se: ,,Ick bydde jw alle, dat gy god vor my
bydden uyllen, dat he my m),ne sunde vorgeuez wylle, dar ick desse l«azckheit
vor lyde." vt dessen wordez worden se al besche[38]met gelick als de pharisen,
de Christum wolden begripen in syner wordez vndewarken.

[XIII] Terciuz decimum capittulum

Als christtß lhesusKalherinen syner bruet hadde vorleent vnde gegfieuen ewe
sunderlikd wyse des leuezdes na deme lichame, so heft he ock et' mit seer
wunderliken gesichten getostel in der sele. vp eyn tijt geschache! als Katherina
begerde in erem gebede, dat Cfuistus wolde vaz er nemen er egfren herte, seg-
gende vakene mit dern propheten:,,Cor mundurz crea" etc.,,,O leue her god, wyl
doch in my scheppez eyn reyne herte", do [38,] duchte er, dat sick Christus er
oppenbarde vnde oppende er luchter syden vnde toch dar vet er herte, vnde n
den derden dach qwam he wedder to er in groter clarhei! also dat Katherina ft
voruernisse daelveel to der erden. Doa ginck chrßtus to er vnfu oppende noch
eyns er luchter syden vnde stack dar wedder inerherte vndes sede aldus: ,,Su,
myn leue dochter, als iclf ergisteren hebbe var dy gehalt vnde genomen dyn
herte, so ben ick nu weddergekomen vnde geue dy, dar du altijt mede schalt Ie-
ued',vndemit deme worde sloethetoevnfu wischede de syden, men in eynte-
ken des mimkels so bleff[39'] altijt in erer syden eynligmate.Also geschacht
altijg waz se wolde bydden vnde seggen:,,O here, ick beuele dy myn herte.,, so
moste se seggen: ,,O here, ick beuele dy dyn egen herte.,, Aldit vorgeschreuer
vortelde Katherina erem bichtuader vndewo dat her duchte, dat se vorwandert
was in eyne ander pensone n, vnde seyde, dat se so grote soticheit volde van byn-
nez in eremherten, dat ed, er wunder was, dat er zele konde blyuen in deme
lichame. ock so was de hette der lefte so groet gewordenyanbynnen in erer se-
le, dat se vanbutpn nicht enkonde voelen dat 9trvezdighe [39"] vrir. ock sede se,
dat se also van herten vorniet was in purheit vndereyntcheiq dat se in iuncheit
was geliket epeme kinde van ver efte viffjaren, alse er duchte.

$IY I Quartum decinum cap ittu lum

op eyne ander tijt oppenbarde syck christus lhesus erbrudegan mit symer wer-
diSrenmoder Marien vndemrtMarien Magdalenenvnde sprack aldus to Kathe-
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rinen: ,,Wat wzlhrt, dy efte mf" Se antworde oetuodichliken mit deme hilgen

apostele Petro: ,,[Iere, du wes! wat ick wyl. Du west dat wal, dat ick mynen

willer nicht enhebbe, mwt dynen, vnde nicht myn herte, den d1m." Als nu

Chrktus sach er gode andachg do beuol he se surzte Marien [40] Magdalenen,

vndeMariaMagdalenanan se to syck mit groter wolicheit,vile Katherina gaff
syck to er mitgroter innicheit vndi oemodtcheit. Dyt en schach nicht suzder

hemelike vorborghen sake, wente gelykerwis als Maria Magdaleza was dre vnde

dertich iar sunder t[jtlike spyse in dat geberchte vnde was altijt in gotliker be-

schouringhe, also hefü Katherina eyn grot gotlick leuerzt geuort wente to eren

drevnde dertich jarez inmengerleye wunderliker beschouwelicheit, also dat se

nicht veel gebruket heft disse liflike spyse. Ock geliken Maria Magdalena va-

kene wart gevoret in[40']der lucht van der erden, dar se horde den lustighen

sanck der hilghen engele, also is vakene Katherina vpgerucket in deme geiste

vnrk heffi gehortvnde seen de gotlikez dinghe, de er vnbegriplik weren, als se

oppenbar seyde orem bichtuadere. Hyr ist to merkende vnde euenkomelick ge-

weset, dat se scholde beuolen werdez Marien Magdalenen.

Hyr volget nu na, wo dat Katherina veelvnde mezgerleye gesichte heffi gehad

by dem hilgen lichaem Chrßti in dem altare.

I)(V I Cap i ttu lum quintrum decimura

ln dessem capittel steit van ses sunderlikerd gesichten des lichames Christi n
dem altare. Dat erste is, [411 wo dat Clüistus syner brft Kattrerinen vnderwyleri
openbarde in dem altar in gestaltnisse eynes kindes, vnderwylen in ghestalt-

nisse eynes iungelinghes etc. De ander de is, wo dat sea W eyne tijt, do se ent-

fenck den ßchwn vrses heren, vanbyrmenby erem hertez volde eynen sunder-

langhen lustighez roke vnde eyree vnsprekelike woude, dat er herte sprak in
herem lichame vndemakde elmen surederlinghes wurderliken gelut. Dat derde

geschach vp sunte Tiburcizzs dach, als Karherina ver lach van deme altares

vnde mit groter inrubheif begerde, den ly cham Clv isti to entfangen de. [4 I I Do
oppenbarde syck vnse salichmaker Clnistus vnde nam eremwtvnde sette de an

syne vorderen syden vndz let er drinken van synen benedigheden blode also

veel, als se wolde, ft welken dranke Katherina entfink also grote soticheit, dat

se mende, dat dat leuerzt eres licharnes eyn ende scholde nemen. Dat verde ge-

scach vp sunte Allexius dach, als Katheriaen wart oppenbarq dat se scholde

entfangen den licham Chrßti,vnde als se begerde vileba\ dat se mochte ge-

relmighet werden, om to entfrnghen werdichliken dt licha;m vnses heren, so vo-

I wultul wltu. - 2 vndel vn Nasalstrich getilgt - 3 sunderlikenl sunderlikes. -
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/edef se, dat vp ere zele veel eyn drope blodes, ge[42]menghet mit vuer, vor-
midels welk dat se nicht alleen wart gereynighet in der selen, men ock in deme
lichame. Des in eyn teken, als se entfenck den hilgen licham chrßti,was se so
roetvnde clar in ererz antlate, dat de prester vnde de denere des altars syck ser
vorwuaderden vnde sacht de gene, de dy leuent beschreuen heft, de do dem
prestere dende in den suluen daghe. Vt grotzr bernder liffte was Katherina also
gerucket in dem geysüe, dat se nicht en konde spreken, in welkerer vpruckinghe
sach se alto suuerlike vnde vnspreklike dinghe, also dat se l42l allen nost lyff-
lkenvnfu geistliken desserwerlt heft vorgetten vndebegerde, alles mizschlikes
trostes berouet to wesede vnde ock des tostes, den se hyr hadde van christo,
vnde mit eme to wesende, vndebat" dat he wolde van er nemen eren eg)tenen
wyllen. Do oppenbarde sickclvßtus vnde seyde aldus: ,,str, myn Ieue vterkoren
dochter, ick geue dy mlmen wyllen, in welkerem dattu salt geuestighet wesen,
dat du nicht enscholt vorwandelt werdez na desser tijt in ienighen äinghen, de
dy vorkomen." Dat vifte schach vp suzte Agapitzs dach n deie maneaugustns,
als Katherina entfanglren wolde den lycharn clvisti ynde sprack er [43]yrznighe
gebedvnde seyde aldus: ,,o here, ick en ben des nicht *"idich,dattu komest in
mwenlichanfo, do horde se eyne stemme,sprekende vnde seggende to er: ,,Ick
byn werdich, dattu komest in my." ynde mit deme, arse entfench denhilghen
licham, so duchte er, gelyker een visch gaet in water vnde datwater wedder in
den visch, dat er sele ginck in god vnde god wedder in er. Mit deme wart or
licham geuort in der luch! vnde als delicham wart wedder dalgesa! so sprack
se also suete vnde dyepe wor! dat se altomale worden weynende-, de dar vnzme-
her stunden. In der suluen [43] stunde bat se vor eren bichtuader, de do buten
was gereyset, de w krafft des bedes also vnwonlike vnde vurich crech, dat he
syck des vorwunderde.Ynde do he wedder to hus qwarzl, do vornarze he, wo ed
geschen was. Dat seste geschach in der staed van pysaen w ewememorghen,

{s fatnerind was in eyner kerken van sunte christine vnde wolde entfanghen
denheiligen licham chrßtiynde stuent ouerende vnde begherde, dat se mochte
in herem lichame vorsoken de pyre, de christus reyt n deme hilghen cruce in
syrer viffwunden. Do sach se Christum,hanghende an deme cruce, mit eyneme
grotenf4/,l lichte komen bouen dat altar, dar se vor shrzt, vndelietviffstralen
schynen vt dez viffstedez syrer benedigheden viffwunder. Do veel Katherina
dael vp er kne vnde rekede vet er arme vnde mit eweme woliken vndeblen-
kende antlaet begerde, de stalen to entfanghezde in hereza lichalz surdet' lig-
mate efte vtwendighea teykene. Myt deme qwemen dye viffstralen vt den wun-
den christi in horen licham,hande vnde voete vnde sydez mit so groter inwen-
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digher bedroftisse, dat se snra mit gelunkent oSren vnde dama daelveel vp de

erden, efte se doet hadde gewesen effte gewurdet [44] wente in den doet. Men

wt gebedes wegher der guder innighen personen qwam se weder to or suluen

vnde bekande, dat se droch2 inerem lychame de viffwuzden Christi, de se mit
vnsprekliker pyne vnde droffirisse vuelde, men se were gesterket wt gebedes

weghen der guder ymighen personen.

[XVI] Sextuz decimum capittulum

Svnder dysse ses oppenbaryrghe, de Katherina heffi gehadvan deme lichame

Christi in deme altar, so heffi se noch sunderlanghe ander gehad vp eyne tiit
dama, als Katherina entfangher hadde de viffwuzden Cbisti in erem licham,

vet welkeren wunden dat se crech so grote vuerghe liffie to Christo, [45] dat se

wt rechtur liffie lsanck wart wente to deme dode. Also geschaht vp eyn tijt in der

staed van Senis, als se bat erez brudegam Christum vnde sede aldus, dat he se

wolde nemen to syck van desser erden, do oppenbarde sick er Christus vnde

sede aldus: ,Jv1yr alderleueste dochter, gelikerwis als ick na mynes vaders

wyllen moste vorwachten den pascherz, also mostu noch mit vorduldicheit wach-

ten.o'Datwortnul se oetnodichliken to syck vnde sprack aldus: ,,Indeme dattet

dyn wille is, myn alderleueste brudegam, dat ick hyr vp desser erden noch schal

blyuer, so begeer iclq dattu my geuest to sma[4slkende alle de bytterheit dyner

pyne, de du ledest hyr W erden vor de mynschen." Dat heft se altomale wur-
derliken creghen, also dat se in alle erer letmaten butenvndebyrmen hefft ge-

vuelt de pyne Cllristi. Dat grot mimkel was, als se suluez bekande, dat se mochte

bliuer, wert sake, dat se sunderlanck nicht en gehedde starket worden. Dyt heffi
se altomale bekant vnda gesecht erera bichtuader,vnde mede heffi se so deyp-

lkenvnde wisliken gesproken van der passr2n vnses heran in allen punter\ vnde

ock sunderlanghe purzte seyde se, de he nicht gelezen efte gehort hadde, wo wal

dat he was eyn wis meyster in der gotliken scriffi. Het gescach vp eyn ander tijt
t46'] W sunte Dominicus dach" als Katherina in der kerken van stJnte Dominr'cus

lach in erem gebede, do wart er veel oppenbart van deme heiligen leuende sunte

Dominicus, vnde suzderliken so duchte er, wo dat se in dem vpgheruckende

gesichte sactr, dat wt deme mvtde des vaders in der ewicheit ginck syn eghen ge-

boren sone ock mit der mynschheit. Se sach ock an de ander syden wt synerz

gotliken borsten gaen srmte Dominlcus mit groter clarheig vnde de vader in der

ewicheit sprack aldus:,$yn leue dochter, desse twe sons hebbe ick getelet den

t gelunkenl vgl. Legenda miror.' oculis clausis (ed. FAWflER, S. 449). - 2 dtochl davor
gestrichen dorch.



KAPrIEL)flr'Il

e)men nahrliker telinghe, den anderen lifflike vnde vruetlike, my to weghende'.
vordaen likerwis als desse e)me sone [46[ nanrlick var my is vollenkomelicken
geborerz in der myrscheliken natur vn de my ß vollenkomeliken horsam gewesen
in allen dinghen wente in dur doe! also hefü myn sone Dominicvs vwt anbegyn-
ne synes leuendes wente to deme ende alletijt recht wtghewesef in horsamicheit
der gebode vnde erl hefft nicht eyns ouerteden eW gebod. He heffi de rey-
nicheit qmes lichamesvnde syner syelen vnbeulecket geholdenvnde ocka mede
dat cleyt der vnschuldicheiq dat he in deme sacramerzte der dope entfanghen
heffi..Ynde gelikerwis als myz nahrlike sone, de dar is dat elvyghe wort[471
mynes mundes, oppenbar heft gesprokerz in der werlt alle dat gent, dat ick in
syne murit geset hebbe, vnde hefr. tuchnisse gegeuen der warheit, also heffi
Domtnicus de warheit mynes gotliken wordes geprediket openbar in der werlt,
nicht alleyne vnder den cristen, mez ock vnder dezs ketteren, vnde dat deyf he
noch alle daghe vormidelst synen kinderen, de der prediker orden heten syn.
vnab gelikerwis myn naturlike soen heffi wtgesant syne apostelle, also heft
Domizrbus wtgesant syne brodere. Ynde alsmyn naturlike sone al syn lere vnde
Ieuent hefü geschicket vnde geuoghetto salichei! [47'] also heft Domirerbus al
syn vlyt gedaen vnrme der vorlosyrghe der sele veler myzschen wt den banden
der sunde. vnde dy was syn meyste andachg worvzrme dat he heft der prediker
orden begu.men.Danrmme segge ick dy, dat he mwem naturliken soen in vellen
we*en geliket wert Ynde vrrme des wyllen so wart he dy opperebart in gestal-
nisse vnde licknisse syres licharnes, dat groüe gelicknisse gehad heft mit synerz
lichame."

Hyr volget na suzmghe oppenbarynghe vnses salichmakers, de se ghehat heft,
vnde vnser Ieuen wouwen vnde der hilgher apostellen vnde pglanderer hyl-
*rcn.

EVII] Capittulum septimum decimum

Ed geschach vp eyne tüt in der stat senis, als Katherina tomaer l«arck was van
sunderlanghe lefte weghen, de se hadde to erem brudegame christo lhesu, also
dat se lach to bedde, also qwaz vakene vnde mermichworff er brudegam
christus to trostende, dzo datse begerde, üo steruerde vnde wesende mit em in
der woude des ewyghez leuerdes. Do antworde hor clvistus to erem begerte

ils
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I den anderen ärs weghendel vgl. kgenda mlzor alium dulciter et amabiliter adoptando
(ed. F,awnen, s. 450). - 2 wtghewesetl vgl. kgenda minor: omniaquae operatus est
ab infantia sua usque ad terminum vitae suae fuerunt recta secundum obedientiam
preceptorum meomm (ed. F,iltrnm, 5.450f). - 3 enl ende. _ 4 ockl ock ock. _ 5 denl
de. - 6 deytlfehlt.
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vnde seyde aldus: ,,1\4yn alderleueste dochter,jckt hebbe bewachtet den pasche-

dach na deme wyllen m)mes vaders, also mostu mit vordult rrampemwyllen
wachten." Dyt heffi se vmztlyken vnde oet[4Slmodichlyken entfanghen vnde

sprack aldus: ,,So bydde ick dy, myn alderleueste brudegam, indeme dat ed dyn

wylle is, dat ick noch schal blyuen an deme lichame, dattu my deylhafftich ma-

ken willest vndelatenmy smeken al dyn lydent vndz pyne cleyne vnde grote,vp

dat ick also hyr vp der erdenmash dynes lydendes vnde pyne vorenighet werden,

also dat ick van dy nicht werde vorscheden in deme hemele." Dy is er altomale

gegeuen van Clvisto wllenkomeliken, alse datvanbymen vnde van buter nee-

rc ptme tn Christo is gewesen cleynvnde grot dar se nicht en wenich van ge-

smecket en heft also veel, alse ed mogelick was eyn mynschen to lyden. Des to

eymeme teken, [49[ als se mit erez bichtuader sprack van deme lydende vnses

heren, so konde se merkeliken &tgespreken vnde vortellen al de pyre, de

Clvistuswtwendich vndebyrmerxvendich geleden heffi van deme ersten anbe-

gynne synes leuendes wente to demelesten ende, vnab vortelde ock vele punte,

de er bychtuader nicht hadde gelesen, vnde belerdeme ock surzmigher stucke,

dar de lerer der hilgen kerken meyst inne twyuelez, also dat syck de bichtuader

wermater seer vorwunderde.

IXVIII] Capittulum octcvum decimum

In der suluen tijt desser grotenpqedes Iydens Christi, alse sd ouertrachtede in

erem herten, wo leffdat Chrisns hadde dat mynschlike geslech[49lte, indeme

dat he grote pyne darvor geleden heffi, do wart se also sere entfenghet in syner

lefte mit groten begerte eres herten, also dat er sele nicht konde blyuen in erem

lichame vndd yso entweych gebroken likenris als eyn glas, dar starck gedrenke

inne is. Also veel se dael vnde gaf erengeyst vp. Als dy vomemen de broder der

prediker orden to Senis, se qwemen to er. Mit dissen vorbenomeden broderen

was ock mede er bichtuader. Ynde als se tosamendd spreker?, wo datme se

scholde to graue brynghen,vnde veel ander wort tosamerde hadden, so qwart

er sele wedder to deme lichal//., also dat al de broder sick sere vorwouweden,

men Katherina bleff dre t50l daghe vnde dre nachte in dr8ffirisse vnde in groten

weynende. Ynde na der droffirisse so heffi se heymelike vnder deme slote der

bicht erem bichtuadere oppenbart menglrcrleye6. Dat erste was' wo dat se van

groter bernder lifte wegher?, de se hadde in der ouertrachtinghe des lydens

Chrßti, de so starck wasvnde craftich als de doe! schorde er herte, vnde de se-

I jckl dovor gestrichen l. - 2 alse se] vil, v aus o oder e lailigiert, Konjelour nach

Legenda minor: Ex quo cum perciperet quantum ipsam et genus humanum Jesus

dilexisset (ed. F,ewntn S. 453). - 3 vndel fehlt. - 4 ys] y aus ? korrigiert. -
5 tosamendel to samendre. - 6mengherleyeldovor gestrichend.
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le scheyde van deme licham. Dat ander was, wo dat se in eyner ander werlt was,
dar se sach dat gotlike wesent vnde sach ock mede de wolicheit der hilgen vnde
de pyne der domeden mynschen vnde der gener, de dar wuen in deme vege-
vuert,vnde se mezde, dat se dar scholde [50[ gebleuenhebben,men er brude-
gam de sprack aldus to er: ,Myn vterkorer bru! sustu wal, wat wouwede dat de
gerne hebben, de my deynen, vndewatpyne dat darhebben de gezne, de my
nicht en denet? Hyrvrrme kere wedder to dynera licham vnde staffez dez sunder
in syner misdaet vnde wil nicht mere volghen de wise dynes leuendes, de du al-
dus langhe hebbest geholden,man du schalt gan vet dyner staed vnrme salicheit
wyllen dey' crysten vnde dragetmynen namen vor allen mynschenvnde geuen
gelick lere grotvnde cleyne, icke vnde ume, vnde ick wyl dy geuen eyne murrt
l5llvnde wisheiq also to sprekende, datdy nemant schal konen wedderstaen,
vnde ick wyl dy bringhen vor bischope vnde prelaten geystlik vnde wertliclg se
to vorschamende in erer houerdighe vormidelst der woulikez kurrne." Ynde dit
isa altomale gescheen, alse noch hyrna geschreuen 5 steyt. Dat derde, dat se
oppenbarde erez bichtuader, is, als ere brudegam aldus wuztliken sprack mit er,
do6 wart er lichwn vnde sele altohant wedder voreyr i$tet. Ynde alse de sele dat
vomam, dat se wedder was ghekomenin denlicharn, so heffi se syck dre daghe
vnde dre [51"] nachte onsprekeliken sere bedroue! als vorgeschreuen steit.Vnde
wax, se ouerfiachtede de7 vnsprekeliken wolicheit, de se hadde vorloren, so en
konde se syck nicht entholdent vor schriende vtdeweynende vnak sprack aldus:
,,Och, mochte ick noch e)ms wesen in der groten vroude." Se wolde darvrame

§den alde pyne, de dar vp der werlt is. Wt allen dessen beslot se, dat ed er nicht
swar en scholde wesen, to arbeydende vor de salicheit der mynschen.

Hyrna wolghen vele mirakel, de ghescheen synt vormidelste Katherinen vmmdo
der salicheit willer der selen.

[XIX] Capittulum decimwn nonu?l

Hirna eyn wil tydes ge[52']schaet van vorhengnisse wegen des alweldighen
godes, dat er eghene vader sere laanck wart wente an den doet. So bat Katherina
in groter innicheit to erem brudegame Christo lhesu, offiet syn gotlike wille
were, dat er vader mochte gesunt werden. Do wart er oppenbart, dattet besloten
was in deme gotlykenrade, dat er vader scholde steruen. Do dankede se erem
brudegame vnde wolde nicht mer byddez teghen den gotliken wyller, men se
veel wedder vp er kne vndebad vor de salicheit syner selen, vpp dat he sunder

I vegewer] erstes v aus w korrigiert. - 2 stratre] davor *.und zwei weitere Buchstaben
gestrichen. - 3der]de. - 4is)davorgestrichena - Sgeschreuen]geschreuE. -
6 dol to. - 7 de] dem. - 8 entholdenl entholde. - 9 vormidelstl vormildels( ersres
I gestrichen. - l0vmme] dovor gesnichen vp.
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vegheuur mochte varen in dat ewyghe leuenl Do [52] antworde Christus to de'

me anderen male vnde sprack aldzs: ,,Myn alderleueste brut myn rechtuer-

digheit esschet dat, dat dinr vader erst moed in dat vegheuur." Katherina de ant-

worde hastliken wedder: ,,Och neeq mynvte*orenbrudegun, wo mach ick dat

vordragfuerc, dat de gene, de my so na is varz vlesche vnde blode vnde my so veel

gudes gedaz hefft alse myn eghene vader, schal in der swaren pyne des weghe-

vuers bernen? Hynrmmebeswere ick dy vndz bydde dy dorch dyne grundelosen

barmherticheit, daf he srmder veghevur kome to deme ewyghen leuen, vnde de

pyne lat doch komen ouer my, de dyn rechtuer[53']digheit esschet vor de sunde

mynes vaders." Do antworde Cltrßtus wedder: ,,Wante du also hoch vormanst

vnde dynenhopene also vast in my setest, so bistu vorhoret men du most eyne

grote pyne dawor lyden, so langhe als du leuest'" D5/t annamede se myt groter

wolicheit vnde dankede ererz brudegame vnde ginck to eremYader, delashvnde

seletoglrede, vnrb vorwoude em hyrmede. Do gaffer vader vp synen geyst mit
groter wolicheit, vn b Katherina syn dochter bewysede eyn wolick gelat vor den

ludenvnde sprack aldus: ,,Gebenedighet sy god, [53] och, dat ick w-ere, als du

bysL" Dyt sprack Se vmme des willen, wente se sach eren vader varen3 wt desser

bedroffirisse desser werlt, vile syne sele wart gebracht vor dat vnspraclike lycht

der salicheit, dat se en wenich tijt tovoren seen hadde, do se in den hemel ge-

rucket was. Altohant do er vader gestoruen was, do wart se behangen mit eyner

swarliker krancheit, de so lange mit er blefl also langhe als se dat naturlike

leuezt hadde, mrb dat was, dat se begert wde vorwilkort hadde vzme der pyne

willen ers vaders, in welkerer laanckheit se tomale duldich was, vnde dat vmme

der lefüe wyllen [54] eres vaders vnrk ock vzrme des wyller, wente se 9ac[ dat

ed was eyn volmerynghe der l«onen toa deme ewyghen leuende. Dyts heft se

altomalen oppenbart erem bichtuadere, de dyt leuent gemaket heft, vnde wo dat

de geist eres vaders gehetsnlocob er syck altijt oppenbarde vnde dankede er vor

de waldaet, de se em bewiset hadde.

Eyn ander mimkel

In der staet vare Senis was eyn borger rike van gelde, men he was eyn grot sun-

der, geheten Andreas. Desse wart tomale kranck wente an dera dot, vndehe vot-
smade alde sacramerrte der hilglen kerken6, bicht vnak den licham l54l Christi.

Dit vomam de bichnrader der hilgen iuncfrouwer, vnab wt medelydinghe so ge-

bot he KatheÄnan, dat se scholde vlitlikez vor em bydden to erem brudegame

chrßto. Katherina, de dar altijt horsam was erem bichtuadere, se ginck in erer

kamerer in er ynnighe gebeg leghen vp er kne, vndebx vor dessez vorbeno-

ldinldit. - zdutlda. - 3varenlvaten. - 4toldavorgestrichend. - 5Dyt]dyt,d
aus h larrigiert. - 6 kerken] dovor gestrichen det.
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meden oppenbaren srmder, dat he mochte berowe vnde bekantnisse kryghen. Do
oppenbarde sick or Christus vnde sede aldus: ,,Want syne sunde synt gekomen
werute to deme hemele, also dat he is eyz oppenbar sundich myrrsche, eyn vor-
smaer der hilgen sacramefie vnde eyr honspraker, darvrrme so [55] ist recht-
uerdich, dat he schal bernen in deme ewyghen v&re." Katlerina de antworde
wedder: ,,O du alderleueste brudegann, wultu vns richten na vnsen werken, we
kan den entgan den ewyghen pynen?" vnde sprak do veel van syner bannher-
ticheit, leggende vp eren kneen van des auezdes wente to deme morghen.
Christus de antworde wedder altijq dat de rechtuerdicheig de esschede wrake
vor de sunde. Katherina veel altijt wedder vp syne barmherticheit, vzame wel-
kerer barmherticheit willer he was mymche wordez vndet gepin$ret, vnde vor-
mande ome to deme [55] alderenlatesten der loffirisse, de he er gedaen hadde,
dat se scholde veler myrschen salicheit eyz sake wezen. Also langhe heffi
Katherina vormant syn bamrherticheit dat de2 barmherticheit hefft ouerwunnen
de rechtuerdiche4vnde des morghens, alse de dagh vpgynck, so was Katherina
vullenkomelykez enthort. Wante inder suluez stunde nalde3 syck Christus
dessern vorbenomeden l«ranken vnde vormande herq dat he scholde syne sunde
bichten, wente he wer bereyde, eme syne sunde to vorgeuerde. Do dit sach desse
kranke mynsche, he wart also sere bewegher [56'] van berouwe, dat he altohant
syne bicht sprack vnde sette syne testament vnde starffmit groter rnricheita,men
syn zele de vot' in dat vegheuur, rmde nicht langhe darna wart se darwt vorloset
vormydelst deme vordenst der hilgen iuzcfrower Katherinen van Senis.

Eyn ander minkel des gelikezr

In der suluer stat van Se,nis weren twe mysdedere vorrichtet to elmeme greseli-
ken dode. Na erer misdaet desse wordez gebuzden vp eynen wa$rcn myt yseren
keden naket, vnde mit vurighen tangher wart er vlesch toretten vnde gerucket
vanerenlaoken Also worden se vormant van gaden luden, dat [56'] se schol-
den ouertrachter dat lydent Christi, dat alto veel groter was, vnde dat se schol-
dez duldich wezßr, mer de armen menschez, gelikerwis alse gepynighetworden
van enbnte4 also worden se ock gepyni$rctvan enbyrmen vnde gebvndenvan
deme duuel, also dat se vt rechter mistrosticheit vonnaledigeden godvnde alle
syne hilger. Et gevel, dat se worden gebracht vor dat hus, dar KatheÄnayrme
was,vnde dat se horde eyz grot gelütvndevomun nicht alleyne wtwendich van
vortellent6 der lude, men ock bymvendich van godes yngeuingfre, dat se weren

lvndelfehlt,vgl. lcgendamrzor: incarnatusetpassus (ed Fawtier,5.457). - 2delda-
vor zwei Buclttaben gestrichen - 3 nalde] hande vg:/. Legenda minor: Etnc apparuit
Salvator (ed. Fetrne4 5.457). - 4 innicheitl imicheit. - 5 vor] y aus w korrigiert. -
6 vortellent] vor telleent.
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also vorwurmenvail demduuel. AIso veel se vp ere [57] kne wt rechterz mede-
lydenvndebat vor de salicheit dessermynschen. Dyt vornemer? de duuele vna/e

qwemen sichtliker in lyker gestaltnisse, sprynglrende vor Katherinen, vnde

seyden aldus: ,,Ys, datnr nicht aff en wult latere, so schollen desse twe geyste

desser lude vndewyw dykomenvndebesitten." Katherina de antworde wedder:

,,Dye wylle godes de gesche altijt. Men vrzme des wyllen en wyl ick nicht aff-
lalenvan deme, dat ick begwznez hebbe", vndebat do noch veel vurgher. Ed ge-

schaclq do se qwemezl vor de portez, dar se scholdez wtgevoret werden to deme

richte, oppenbarde syck ome [5fl Chrßrus vnse salichmaker, iwnmerliken seer

gewunde! vnale reysceder se to bekantnisse vnde gelouede en gnade vnde vorge-
uinghe horer sunde. Altohant kegen se grote berouwe vnab bichtenden mit gro-
ter yrmicheit vnde vorwandelden dat hoenspreken, dat se gode gedaen hadden,
vnde bekende# dat vor allez deme volke, dat se weren sundighen mynschen
vnfu den doet wal vordeyzf hadden, vnde gnghen mit wolicheit to dem dode,
recht offie se hedden to eyner brutlacht gegana. Dyt vorwunderdd alle, de darby
stunden, de dy saghen vndehordenvndewisten nichq wo dat se also gerynghe

bekert worden. [58] Men do et gescheen was, do vornemen se, dat ef geschach

vaz vorbedes wegen der hilgen iuzcfrouwen sunte Katherinen.To vortellende
vordaen, wat fruchte de hilge iuncfrou Katherina gedaen heft in bekerynghe der
sunder vnde sunderynnen, wo veel mynschen, dd vorhardet weren in eren
sunden, se bekeret heft, wante Gregorizs dye elffie pawes, de dy sach vnde
merkede, de sende er dre bichtuaders, de allegader so veel to donde hadden in
bichthorende, dat se nene t[jt haddez, dat se eten. Men Katherina vormidelst erer

iegherwerdicheit heffi se also vorvrouwett, [58f also dat et en neen pyne en

was, wat dat se deden. Ock en heft Katherina nicht alleyne den simpelen bekert
men ock den gelerden vnde wysen, vnde hefü veld meyster in der hilghen scrift
also vorgebracht, dat se ouergeuen eren grcten vnde hogen staet in der werlde
vnde worden geystlike lude in mengherleyero ordera.

Hyr volghet nu na suzzmighe mirakel, de gescheen synt dorch Katherlnen,van
demeleuende der doden lichame vnde inder gesurztheit der lichame.

lXXl Cap itt u lum v i c es i mum

Et gescy'rachrr en wenich tydes darnq dat lacobzs vorbenomet, eyn vader desser

hiliger iuncfrouwen, gestoruen was, do wart er moder Lappa ock tomale laanck.
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flglManwantr se sere bekunanert was mit tütliker? dinghea darvmme so beger-
de se, noch lengher to leuende. Katherine er dochter vaz §ntliker medelydyn-
ghe qwaz to et vnde troste se, maz se bat se altijt, dat se scholde eren lu1llen
setter in den willen Christi, to leuende efte to steruende, manLappa de en2

mochte noch nicht vu deme dode horen seggen. Hyrvrnme sprack se to
Katherinen: ,JVIyr leue dochter, ick bydde dy, bydde doch dynez brudegarz vor
my, dat ick mach gesunt werden in deme lichame, vnde segge my doch nicht van
den dode." Als dyt horde Katherine er dochter, se bedrouede syck tomale seer

l59l vnde bat vlytighen vor de salicheit herer moder, men got heft se nicht
vorhoret vzme sake wyllen. Als nu lappa bleffin desser begerte, so starff se

suzder bicht. Als dy vomam Katherina ere dochter, se sloch vp er oghen in den
hernel vnde er hande myt wenende vnde bat ercnbrudegan tomale vlitichlikez,
dat doch de sele erer moder wedder mochte komen in eren lichun, vnde vorman-
de üomale lefflyken eren brudegam sunrmyghe lofrrisse, de he er gedaen hadde,
so langhe, wente dye sele wedder is gekomen to deme lichame. Do dankede se

sere erem brudegame.

Eynander

ln der suluen stad van Senis, vp eyn tijt, als dar [60'] was grot pestillencije, so
was in der suluen crancheit e1m beuallen, eyn, de was geheterrtMathezs, de ouer-
ste vnde vorstander eyns gasthuses der lrranken, vnde was den armen guderteren.
Als nu Katherina nu horde, dat he deme dode gans na was vnde de arsten hadder
en ouergeuer?, so ginck se mit der hast mit guder betruwynghe eres brudegames
vnderep myt luder stemme: ,,Staet vp, Mathee, staet vp, wente ed en is nu neen
tijg in weken bedder üo slapen." Also vorleet eme de cranckheit. Des gelick ge-
schach by deme suluen hospitael, dar worzde eyr suster van der derdez regelen
sancti Dominlbi. Desse de veel yu, eym bome, vncle de bom vel er na vp dat lifi,
[60"] also dat er lychun vu den holte sere tobroken war! dat se vor doet dar
waf urtgetoghe n. Dyt vomam Kattrerina. Se qwam mit der hast to er vnde taste
vpa al de letnate desser suster also langhe, dal sy van erem tastende weglten ge-
sunt wart. Dyt hefr de vorbenomede suster bekant vor alle den myrsche n. Eynt
ander mirakel schach in der suluen stztvan Senis, dar was eyn hillich heranite
mit der vorbenomeden krancheit bevanghen wndewartgedraghen vt syner clüs
to deme vorbenomeden hospitael. Als Katherina dit hadde gehort so quan se to
eme vnde hoste en erst6. Darna sprack se in syne oren vnde seyde aldus: ,,Wil
dy nicht vnrchten, wente vp desse tijt [61 ] salttu nicht steruen ." Men de kranc-
heit wart alletijt starker. Also qwaz Katherina to deme anderen mael wde
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sprack de suluen wort noch elms in syne oren. To deme derden male, do he syck
naelde deme dode vnde vaste bereyde synez doet so qwan, Kathenna vnde
sprack in syne ore aldus: ,Jck gebede dy in deme nünen vnses leuer heren lhesu
Christi, dattu nicht ensteruest." Altohant stoent he vp, starck vnde machtich,
vnde vortelde, wat de wort wererr, de Katherina sprack in syne oren,vndehelt
dat vor eyn grot mimkel, effie se eme vpgewecket hadde van deme dode.

Eyn ander mimkel

In de tijt der pestillencijen was üo Sexfs meyster [6ll Raymuzdus er bichtuader,
de ser vlitich was vnab sorchuoldich was vor de salicheit der mynschen, vnde al
waset sake, dat der mynschez veel enwech vl@nr, doch he bleffvaz gebedes we-
ghen der hilgen iuncfrouwen Katherinen. Also wart he mit der suluen crancheit
geruret, dat he anders nicht ensach den den doet vor synen oghen. Do ginck he
in dat hrls, dar Kattrerina inne wonde. Als se sach, dat he ouel geschappen was,
so veel se vp er lr;te vnde baf mit so grotsr vuricheit vor em, dat se vp wart
gerucket in derae geyste vnde bleffso eyne gudewyl. In der tijt erer vpruckinghe
so wart ed altijt better mit Raymurd?zs erem bichtuader, 162l vnde er dat Kathe-
rina to syck qwam, was he van aller cranckheit vorlost. Do sprack Katherina to
eme: ,,Vader, gat hen vnde arbeydet vordaen vor de salicheyt der mynschen3
vnde danket derze alweldighen gode, de jwe van der l«ancheit vorlost heffi."

Eynander mimkel

AIs Katherina vaz sunderlinghe oppenbarynghe eres brudegames Christi qwam
to Pysa, so wart se geherberget in eynes erliken mans h&s, gehetet Gerhardzs.
Desse brachte vor Katherinen eynen vazr )o( iaren, dat se god wolde vor em byd-
den, wante he hadde wal xviij mant swarlyken de febres gehat, der eme nemazt
konde vordryren. Mez Katherina crech altohanf 162l medelydinghe mit em
vnde beuant dat he in langher tijt nicht bichtet enhadde. Do sprak se to om al-
dus: ,,Vzme des wyllen so heffi dy got laten lyden desse crancheit in deme
lichame, wente du en hefst dyne sele nicht gereynighet. Hyrvnrme so rade ick dy,
sprek dyne bicht." Als he dijt gedaen hadde, do lede Katherina er hant vp syne

schulderen vnde seyde aldus: ,,Ga in deme wede Chrßti, ick wyls, dattu nicht
mer desse febres en lydest." Dyt geschach. Altohant wart he gesurt vnde oppen-
barde dit mimkel ouer die gnnsen staet van §se.
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Eynander mirukel

Op eyne tijq do Katherina qwun van Auiniozrnr vnde wolde gan to Rome, so
qwam se [63'] in eyne staet Tholonum. Alse se ginck in eyne herberghe, so hor-
den de lude ropen van den stenen, wo den wis dat Katherina were in der vorge-
nomeden staet. Do qwemen beyde wouwenvldeman,iunckvtde olt, vp dat se

seen mochten Katheriner. Als dussl tosarnende komer weren, so wasi dar eyn
iungelinck mede, de hadde in syneme lichame eyne grote crancheit, dat he so

dycke wart dat he nenene myzschen gelick wart. Desse mynschen de beder in
dat gemeyne Katherinaz, dat se doch desser iungelynck W eren armennemd,
men se schuwede g8nste vnde ere der lude, se en wolde des [63'] nicht doen.
Men to den latesten wart se vorwuznen yan medelyden vnde van deme gelouen
vnab betuwynghe der lude vndenam den iuzgelinck W eren iuzcfroweliken ar-
men,vnde dat kint wart altohant gesu/zt, vnde al syne mynschliken gestaltnisse
krech he wedder.

Hyr volget n4 wo dat Katherina surrzmighe besetten mynschen van den duuelen
vorlost heffi.

lxxll CapiÜulum vicesimum primum

In der staet var Senis vasa eyr erlick maz wonhafticlr, gehetten Mychael. Desse
de hadde twe dochtere beradez in eyneme closter geheten sunte Johazres Bap-
tisten. Ed gescach in cord, dat de iurecfrowe, de alt was achte iar, beuanghen wart
mitlill duuele vndewart also wurderlyken ser darvan geplageg dat dat ganse

closter in last darvaz qwdnt, also dat se wart wt deme closter gebracht vor vele
hilgedomes, men ed en halp nicht. To demelesten wart se bracht vor sunte Ka-
therinen var Senis vndebeden se, dat se wolde de itncfrowen vormidelst' ererz
gebede vorlosen. Se antworde wedder aldus: ,,Ick werde alletijt gequellet vnde
gepynighet van den qwaden6 geysten, ick enbehoue anders nemande." Mit deme
worde vorhudde se syck, dat me se nicht vyndezl en konde. Dyt wart togelecht

[64[ erer oetnodicheit. Do ginck se7 to erem bichtuader vndebegerde valt em,
dat he se darto wolde spreken. Also gebot er er bichtuader vare horsames we-

$T n, datse dysse iuzcfrowen to syck neme. Katherina de vas8 horsam. Se nam
desse iuncfrowen in er kameren vnde let se des nachtes by syck blyuer, men se

gebot desser iuncfrowen, dat se scholde mit er sytten vp er knye. Dyt deder se

de gansen nachg mer langhe tijt was de duuel weddersteuich, dat he nicht w en
wolde wenüe so langhe, dat ed qwaz an derz morghen. Do vorlet se de duuel van

I Auinionn] erstes n aus einem unleserlichen Buchstaben und i korrigiert. - 2 dusse]
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craft weghen disser beyder gebedes. Als [65'] de vader vnde moder sagent, dat
se vorloset nas, se wolden se wedder enwech nemen, mez Katherina de en wol-
de des nicht tolatez, wante wt ingeuinghe des hilgen geystes wiste se wal, wat
noch scheen scholde. Hyrvzrme so leet se se noch eynetijtlarckby syck blyuen.
Ed geschach vp epe tijg als Katherina wtginck vnde desse vorbenomede iuzc-
frowe alleyne bleffin der kameren, do wart se wedder besetüen van deme duuele.
Als dijt sach Katherina" do se inqwam, do sprak seto deme duuele aldus: ,,Ga,
du helsche drace, wo bistu so driste, dattu [65[ to deme anderen male in desse
iuncfrouwen gekomen bist? Nu betruwe ick my gans in Christo lhesu, ickwyl
dy to dusser reyse so ver jaghen, dattu nicht mer schalt wederkomen." Do ant-
worde de duuel dorch ermurrt ,,Ist sake, dat ick hyr wt moet, so wyl ick komen
in dy.* Katherina antworde wedder: ,,Ist sake, dat ed mynem heran beleuet,
surzder welkers orlaffdu2 dat nicht kan# doen, so sy datveer vanmy, dat ick my
setüe teghen syner? gotlikenwillen." Do vorlos de duuel al syne machtvnde ma-
kede eyn vpsuellenta des halses del iuzcfrowen.l1flManKathetinade tastede
mit er iuncfrouweliken hant anerenhals vnab makede eyn teken des hilgen cru-
ces vnde vorgagede den duuel alderdynghe, dat he na der tijt nicht wedder en
qwam. Do beuol den6 oldererz des iuzcfrouwenT vnde wart gebracht wedder in
dat closter, vndena der tijt so en hadde se neen bekoryrryhe des duuel.

Hyr volget noch mer mirakel vnde wunderuerke, de se gedaen heffi vormidelst
vtwerpirghe der duuele. Dat wel ick süaen latenvmme der korte wyllen. Men hyr
volget nu n4 wo dat Katherina heft gehat den geyst der prophecien vnde wo dat
[66'] se vele mynschenvorlozetheffi van anxte twygherley dodes.

tXXIIl Capittulum vices imum secundum

EynE eddelridderwas wonhaftichto Senis, geheüenNicolaus de Seracenis. Des-
se do he hadde wese,n in velen stiden vndeveelpryses vordent hadde, qwunhe
to Senis, dar Katherina do was, vnde wu n dentyden, do Katherina arbeyde vor
de salicheit der mynschen, alse dat al sundighe mynschen, de mit er spraken,
worden bekert effie se letenio eynewiltydes van oren surden. AIs nu desse vor-
genante ridder was inder staet van Senis, so qwemez vElvan synen vrundento
emvndee begherden, dat he wolde spreken mit Katherinen,vnde dit begherde
sunder[6fllinges syn husvrouwe vakene vnde mermichworff, manhe en wolde
des nicht doen. Do beuol de huswouwe des ridders dez ridder in dat gebet sune
Katherinen. Ed gescach vp eyne nach, dat sick oppenbarde em Katherina in
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deme slape vnde seyde, wert sake, dat he wolde entgaen der ewygher vordom-
nisse, so scholde he doen na deme rade syrr huswouwen. Mit deme wakede he
vp vnde vortelde dyt gesichte syner husvrouwen vnde begherde, Katherinen to
sprekende, vnde wolde seerq ofte se ockwere, de syck eme oppenbart hadde in
deme slape. [671Dit schach. He wart vor se gebracht, vnde als he eyne wil
tijdes mit er gesproken hadde, do bekerde he sick altijt to godevnde sprack syne
bicht. Als he dit gedaen hadde, qwamhe wedder to Katherinen, als he gelouet
hadde, vnale seyde, dat he syne bicht gedaen hadde. Do antworde Katherina
wedder vnde seyde aldus: ,,Du heßt wal gedaen. Wultu nu na dysser tijtwezen
eyn gut ridder Christi, men srle wal to, dattu recht gebichter hebbest.o' He meyn-
de, he hedde wal gebichtet. Katherina de seyde, he hedde nicht wal gebichtett.
Do rep se to sick den rid[68]der ouer e)m sydenvnde opperzbarde eme eyn grote
sunde, de he gedaen hadde in Apuleq de he nicht en hadde gebichtet. Des
vorwonderde syck seer desse rydder vnde bekande, dat se war sede, mer he en
was des nicht gedechtich. Do ginck he to deme bichtuader vndebekande al syne
sunde mit berowe synes hertez. Men do he sach dit grote mirakel, he en konde
des nicht laten,he moste dat witlik doen oueral vnde seggen mit deme sama-
ritaenschen wouweken: ,,Komet vnde seit eyne iuncfuouwer?, de my heffi ge-
secht [68[ vnde oppenb ara eyne sunde, de ick gedaen hebbe in veren landen."

Eynander

Der weren twe brodere van der prediker orden, beyde meysters in det' godheit.
De eyne was gehetezl Georgius, der andere meyster Thomas,yan demebome, de
her erste bichtuader was. Desse beyde ginghen eynen wech wal ses mile van Se-
nis, dar werez vel mordere, vnde worden angetastet van summghen, vnde dea
cledere worden en wtgeüoghe n, vnde hoer gelt wart eme genomer? vnde worden
gebracht in eynez dickerf busch. Dar nemen se eynen raet dat se se wolden do-
den vnde dar [69] begrauen, vp dat se nicht worden gemeldet. Als nu meyster
Thomas dijt sach, dat he nenen myraschliken tost en hadde efte konde crighen,
so wart he denkezde vp syne dochtzr Kathennamvndehadde tovlucht to er vnde
sprack aldus: ,,O leue dochter Katherina, wil nu vns to hulpe komer ir vnser
noet, vp dat wy nicht so jaremerliken mordet enwerden." Altohant do he dit ge-
sprokea hadde, so worden6 dysse mordener alderdinghe vorwundert in erenher-
tenvnde vpsatez, also dat se se nicht alleyne hebben latenleuen, men se geuen
en ock wedder, dat se em genomen f69lhadden, wtgenomez eyr wenich geldes,
dat se behelden, vnde leten se velich gan, wor dat se woldez. AIs se vp eyn tijt
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dar weren to Senis, so yofinm meister Thomas vorgenomet, dat in deme sulaen
nq als he anrep de hilger iuzcfrovtenvnde syne bichtdochter Katherinen, sprak

seto enert iuncfrowez, dy by er was,vnde seyde aldus: ,,Myn vader ropet my,
vnde ick wet wal, he is in groter noet.'o Mit deme stu/zt se vp vnde gink vp eyne

stede, dar se er gebed spral«, wt welkes bedes crafü weghen deherten del mor-
dener vorwandelt wor[7O']dez. Wt dessen tekener vnde wt velez anderen is

oppenbar, dat Katherina heffi gehad den geyst der prophecien.

Hir volget na, wo dat vakene vnab memichworffKatherina dat sacrament des

altars heft entfangherf vnde swnmiglre mirakel, de darby gescheen symt.

[X)(III] Capittulum vicesimum tercium

Ifttherina de hilighe iuzcfrowe de hefü summghe vuerghe begerte gehag vakene

vnde mennichworffto entfanghende den licham eres brudegames Chrßti, als vor
in deme twelffier capittel schreuen steit also dat se aldaghe begerde, den licham
to entfanghende, heddet er [70] tamelick geweset, vp dat se eren brudegam
Cltrßto in vurighea lefüe desto bet mochte vorenighet werden. Als groet was va-
kene vnde meznichworuen desse begherte in er, wen se nicht en mochte l«y*rcn
denlichan vnsess salichmakers, so wart se van ganser begherte kranck in dem
lichame, welker krarzckheit vnderwylen durde eluen edder6 twelffdaghe, also dat
se vakene sprack to erem bichtuader: ,,Vader, ick hebbe groten hungher, geue/

my de spyse myner sele.'o Hyrvan ist hergekomen, dat er brudegam Chrßtus wol-
de ouerulodeliken vuldoen syner brut7. DarlTllvmme heft he dyt in der erden
mit synez vicario, demepawese Gregorio de elfte, al ordinert vnde geschicket,

dat he er heft in eyner pawesbullez orleffghegeuen, to kesende eyn bichwader
naerem wyller vndeto entfangende den licham also vakene, alse se wolde, sun-
derjemandes orlaff. Damaheft se vakene dat gedaen etc.,menerbe$rertevnde
vwicheit is so vnsprekeliken groet geweset, dat inder entfanghene grote teykene
vnde mirakele geschez synt.

Eyn is dit

In den tyden, als er leste bichtuader meyster Ray[7llmundzs lesemeysterwas
to Senis in deme closter der prediker orden, so geschaet vp eynerze morghen, dat
Katherina sunderlinghen sere hastede van groter begerlicheit, to entfangherzde

der licham lhesu Christi, men se qtJam eyn wenich to late in de kerken vzme
krazcküeit willen, dar se mede beswart was. Doch wo dat lifflyke crancheit gro-
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ter is gewesen, so is doch de vuerighe begherte nichtr vormymert in er. Also
wart er gesecht van den iuncfrouwen, de by er waren, datse scholde dult hebben
den dach, wente ed was to spade. Men de hilge l72l iuncfrowe sunte Katherina
van vurigher begherte weghen sette syck nedder achten in de kerker vndebat
mit yrznicheit er brudegaul dat he er begerte doch wolde vorvullen, dat he in er
entfenghet hedde, we,nte se des vare nenem myr*chen hebben en konde. Wat ge-
schach? Als erbichwadet vorgenometboten in der kerken missen lasby deme
hoghen altaer vnde was so ver gekomen, dat he scholde dat sacramezte deyler
in dre deyl2, so veel dat derdd deyla vp dat altaer vp dat corporael, men he en
konde [72] des nicht geuinder. Hyr was he tomale sere vmme bekummert,vtde
na disser misse so wolde he raet uraghen mit eynemeyrmigherf olden, wal geler-
den vader, men er he darby qwam, so qwamet van anvalle, dat he sprack mit
Katherinez vnrle de worde veylenhryan.Na veler worden, als Katherina sach!
dat er bichtuader tomale bedruuet was, oppenbarde se em, wo dat erbrudegam
Chrßtw in synner eghene n Wßonen syck er hedde oppenbart vnde dat eyne part
vaz der hostien mit synez eghenen handen hedde in er murf gesteken, dat se mit
groter erwerdicheit vnde yrmicheit yan synen gotliker l73l vnde gebenedighe-
den hender entfanghen heft. Do sprack se to erem bichtuader vnrL seyde aldus:

,,Myn leue vader, wilt jw nicht bedrouen, wente jwe en is nicht quades gescheen.
Went€ my alsulker groten grnde scheen is, so wil ick desser gansen dach louer
vnab benedigh en mynenbrudegam." Do wart synd bedroftrisse wandelt in grote
wolicheit.

Ander vele mirzkel, de gescheen synt var? der begerte des lychames Christi, de
wyl ic( staen laten vmme der korte wyller.

Hyrna wolghet wo dat Katherina gestoruen is vnde wat geschen is vor erez
dode in velez steden.

poilV] l7 3l Cap iaulum v ices imum quortume

Nv en schalmen nicht ouerslaen, vat dat Katherina gedaen heft by der effte
vmme der sele salicheit vaz horsames weghez. Yp eyne tüt, do Gregorizs de
elffie pawes was in eyner stad geheten Auiniozn, qwamto em de hilighe iurzc-
frouwe Katherina, vnde GregoÄels de vorgenomede pawes de sande se to Flo-
rens, vp dat se scholde voreynighen de floreztinere mit em vnde mit der hilghen
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kerken, wente dar langhet grot twydracht geweset hadde. Katherina de2 nam dijt
anvan horsames weghen vnde ginck to Florens. AIso hefft se tomale vlitich ge-

wez,enhyrby, [74[ also dat er vakene wart gedrowet mit den dode, men se en is
allikewal nicht gevloen wente so langhe, dat se guden wede gemaket hadde
twuschen den scapen vnde den scaepherden. AIs dat gedaen was, toch se wedder
vmme to Senis vnde sande vel breue hyr vnde daer, to prelaten geystlick vnde
wertlik, dar se nene cleyne vnrchte mede dede. Ock in der tijt dichtede se eyn
herlickbock vanngewn$te des hilghez geystes, dar se suuerlike leer inne giffi
velen staten der werlt. Hyr merke, dat de twydracht twischen den floreztiner
vnde der lT4|1htlgen kerker began vnder deme werdighen pawes Gregorio des

elften,men de wede wart gemaket vnder Vrbano des sester, de syn navolger
was. Desse sulue Vrbanzs vrame des suluen wyllen vndevmme veel dogede wyl-
len, de he horde van Katherinez, so sande he et eynen boden, dat se scholde ko-
mento Rome. Als se to Rome qwanr, so entfench he se mit wolicheit vndeboet
er, dat se scholde doen vor den cardinalen vnde bischopper eyne collacie vnde
eyne yorrnanin1.}nie vnde eyne staffrnghe vnde dat vmme twydracht wyllen, de
vpstande wasvnde vor oghen in der hilgen kerken. Dit dede Katherina oeuno-
dichliken l751van gebodes weghen des pawes, vnde als Katherina sprack, so

wart de pawes tomale sere vorwowet ineren worden vndenwn de suluen worde,
als se wtgesecht' wererz, vnde starkede vnde troste alle, de dar vzmestunden.
Darvrrme heft he l(atheÄnam tomale sere gelouet vnab ser gedanket vnde heft
se vor sick vndevor ander lude mita afflat ser begauet. Als dljt geschen was, so

dachte de pawes Vrbanus, Kathennan to senden to eynerkont:n$ren geheten

Joharma mit eyner anderen hiliger iuncfrower geheten Brygidq geboren vwt
Sweder. Desse Johanna was langhe [75"] tid in deme vnhorsam geweset des
pawes, man he ouerdachte wedder mengherleye anval, dat dessen iuncfrowen
mochte tokomez. Hyrvmme so wedderrep he dit. Dit wart wytlik Katherinenvan
erem bichtuader. Do sprack sd vtrechtem gelouer vnde bernder lefte aldus:

,,Wer dat sake gewese! dat dit ouertrachtet6 hadder Agnes, Margaretavnde an-
der hilge iuzcfrowen, so en hedden se nicht vorcre $ten dd cronen det' merterie.
Hebbe wy nicht vnsen brudegam, de vns mach vorlosenvnde beschermen van
den handen der qwaden? Desse twiuelheit komet mer van crancheit des gelouez
wanyan wisheit des pawes, men[76) desse beyder hilgeniuncfuowen hebben
oetmodichliken ouergeuerz." Als nu desse vorbenomede pawes erene bichtuader
meyster Raymundzs dar wolde hen senden, vm se to brirghende to dem horsame

der hiligen kerken, so raetvraghede he myt syner dochter Katherinen. So en heffi
Katherina nicht alleyne eme raden, dat he scholde horsam wesen, men se heffi
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davorgestrichenfoders. - Sselfehlt - 6ouertrachtetlletztestkorrigiertausn. -
7 del G. - S der] dar. - 9 erenl davor gestrichenh.



KAPTTEL)o(v

em darto gereycz,et also, dat he dat nogherleyewis laten en scholde, wante de
pawes hedde eyr rechtuerdighe sake, de he eme beuole, vor welker he scholde
syn leuezt setten als vor den christen gelouen. Do annamede dit meystzr Ray-
mundus, vnde na langhen [76] worden" de se tosamendehadden, als de tijt
qwarn, dat he scholde vaz er scheden, sprack Katherina aldus: ,,Gaet il\ myn
leue vader, wante na dussen aßcheden scholle wy nicht mer spreken tosamende
in dessem leuerde." Mit deme scheyden see. Als meyster Raymundzs in dat
schep gegan was, v8l Katherina vp er lrrie vnde sprak en cord gebet. Dama sloch
se eyn teken des hilgen cruces vnde sprak mit groter bedrofuisse: ,,Vart nu
wilikez, myn leue vader, mit der bescherminghe des hilgeze cruces, wente in
dessen leuezt en schaltu dper dochter nicht mer seen." Dit r,sr altomale ge-
scheen. Als nu meypflster Ralmurudzrs wedderqwaz, so was Katherina gestor-
uen.Ynde wo se darto komen is, volget hirna in dessen twen capittellen.

[XXV] Capittulum vices imum quintum

Als meyster Raymuzdrzs gescheydet was van Katherinez vtde se noch eyne wir
tijdes bleffby deme pawes Vrbano, so geschach vel wonders by Kathennen,
welke synt geweset sunderlang[e bewysinghen herer hilicheit vnde eres salighen
endes. In dezre ersten schalttu wetten, als vrbanus de pawes vrzme mengherleye
tu/ydracht vnrL vnghehorsamheif vil ser bekuraemert was vnde van allen syden
ser voruolget so weynde3 rmde schrigede Katheri[7flna nacht vnde dachvnde
let nicht aff, to ropende to gode vor wede der hilgen kerken. Doch wart se ge-
trostet myt eynerleyghe, wente eyn grot sloet bynnen Rome, geheten de engel-
borch, dat was deze pawese vorgeholden van swen vngehorsame n vnde wede-
brekers der heyligen kerken. Desse borch l«ech de pawes wedder vormidelst
rade der hilgen iuncfrowen Katherinen,men se crech epe nighe bedroffirisse
vnde wemod van eyrytrer suadsllinghsn twydracht twuschen den romeren vnde
demepawese. Desse de wart so groet, dat dat gemeyne volk wolde dodslaen den
pawes. Dit vornane Katherina, dat se dat wolden [78] doen. Hrymme gaffse
syck in er yznighe gebed vnde bat mit groter ymicheit, dat sulk eyn qwat nicht
en sche. Als se aldus bat, so sach se de gansen staet van Rome vul duuele, de den
raßt geuen deme volt dafmen dodsleghe den pawes. Desse suluen duuele qwe-
men to Kafterinen vnde seyden aldus: ,,vormaledighet sistq wente du in allen
vnsen vpsaten schedelick byst. Hyrvrzme wil wy dy doden mit eyneme grese-
lyken dode." Disse wort heft de hilge iuzcfrowe nicht sere geachte/, ma/, se
bleffallykewal by erer vpsate m6b gaffsick wedder in er ymighe gebed. [7g,]
Als se bat mit groter vuerichheig so wart er oppenbart van gode, dat se scholde
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dat wolk van Rome dat grote quaet laten vullenbringhen, vp dat se na wtwisin-
ghe der gotlyken rechtuerdicheit gepinighetvordent der ewyghen vordomenisse.

Men Katherina hefü vrrme des wyllen nicht gelaten. Se heffi wllenbracht vnde

vurigher gebeden,vadeinerem gebede vomaun se de loffinisse, de ea Christus
gedaen hadde, vnde Clvßtus de leyde er altijt vor syne rechtuerdicheit. To deme

lats*snsprack Katherina dristlyken vnde seyde aldus: ,j,lle de pyne, de dit volk
vordeynP heffi, o leue [79] here, de komer vp myner? licharn, wente ick alto-

male gerne lyden wil. Ynme de ere dlmes gebenedighedenuarnenvndevmme
der hilghen kerkez wyllen wyl ick gherne drinker den kelk des dodes, vnde dat
altomale vmme dyner lefte, wente myn herts darrrede betangfien is." Als
Katherina dit gebeden hadde, so wart se vorhort, mez wt dusseme haet creg$erf
de duuel orloffvarz gode, dat se mochten pynyghen eaen iuncfroweliken lichwn
vnde plagen mit pyne, vnde dit mit crancheit als se deden. Se sloger erez
lichaem so sere mit merznigherleye instrume rrte, dat [79"] men nicht en sach dea

fuitvnde knoken, ock dat se nenem mynschen gelick en was. Men hyrvan is se

nicht gehpdert an erem gebedevnde dat se dat mer gedaen heffi, wo/s dat se se-

rer van den duuelen geslagen wart. In deme slande repen se mit luden vnde vor-
varliken stßntßen:,,O du vormaledighede, de vns alttjtwde allerweghe langhe

heßt vorvolge! nu is de tijt komen, dattu dar wrake van vns schalt vor entfaen,

dattu6 vns vanhyr vordriuest. Hyrvmme so wil wy dy van desseme tijtliken le-
uende bringhez.o'Mit dessen worden slogen se ock groüe slage. Also ist geschen

[80] na desser tijt want in dat ende eres leuendes, dat se was mit so7 groter liffie
entfenghet to der hiligen kerkenvnde der pawese altijt benedighede, mit groter
vuricheit wakende etc., dat se nene spyse mochte to syck nemer? effie nenen

naturliken dranclq wo wal dat se8 vnderwylen bernde van hitte.

txxlfl] Capittulum vicesimum sqtum

ln desser tijt nalde syck dat ende eres hilighen leuendes vnde volgede de tijt dat

Katherina belonet werdez scholde van Clvßto mit groter glorien vnrk wolicheit
vor er vordenst, welker glorie oppenbart is er geworden mit [80"] velen tey-
kener, vnder welkeren teykenen eyn is gewesen, dat er begerte altijt is gtoter ge-

worden, to wesende mit Cltristo erem brudegun, vnde dat hort deme vullen-
komen to. Dat ander is, dat se twe iar vot erem dode is vorluchtet mit groter clar
heit der gotliken warheit, also dat se in corther tijt heffi geschreuen vtde ge-

dichtet eyz boclg dar vor van schreuen xeit" vnde schref vele episüelen vnde vele
breue to landenhereg vorstez etc. Yp deme detden sundach in der vastez des

lestez iars eres leuendes vomam Katherina de stuzde eres dodes vnde let vor

lvorde,nlvor. - 2vordeyntlvordeyt. - 3creghenlcrech. - adeldE. - 5wollwo.
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seck komen alde sustere eres orden vnde vele ander vnrzde vnde de[gl']de
eynenlanglten sermorL in welkerez sermon se heft gegeuez vele suuerliker leer.
De erste was desse, dat de gene, de gode ury/t deynen,vp dat he gode mach war-
haffighen besitten, so is em noel dat he syn herte naket make vare aller syner
lifte der creaturen vnde god alleyne lef hebbe, vnde bekende, dat se dat dede
vnde darna gearbeydet heft van erenkyntlken daglren, vnde lerde to dem ande-
ren male, dat de sele des mynschen to der vollenkomezheit nicht kaz komen den
vormidelst de gebede. Mit deme heft se hochliker gepryset dat gebed. vordaen
heft se gelert geystliken, alse christus Ierde [81"] syne discipulen, broderrike
lefit ynde susterlike lefte to holdende, wede vnde eyndrachticheit. To den la-
testerf , do se sach, dat se alle bedrouet were n, de vmmeher stunden, sprack se
aldus: ,"lt4yrze leuez kyndere, bedrouet iu nicht vrzme des willen, dat ick van jw
scheide, men vorvrowet jw vrzme m)men willen, wente ick late hyrna de stede
derpyne vnde gato deme ewyghen wede. Ock vorwowet jwe vzme jwen wil-
len, wente ick loue jw, dat ick jw wilnutter syd nam)rr,em dodes, der ick ben
geweset in deme leuende." Hyrna lerde se eynen jeweliken besunderen, wo dat
he syck scholde hebben na6 ereme [82] dode, vndebatdo vrzme vorgiftisse
vncb gebenedighede eynen jewelken, weynendevnde scltryende. In desser tyt
erer crancheit qwatn meyst€r Bartolomezs her bichtuader var Senis wente to Ro-
me vnde bevanl dat Katherina so ser cranck was. vaz medelyder ginck he to er
vp deme paschedach vndehorde erbichtvnde seüe er to der bote, dat se er bru-
degaz scholde bydden, dat se mit al erem gesinde des daghes na wontliker wis
syck mochte laten berichten. Dit dede se mit groter ymicheit, vnde gotheft se
vorhoret also dat se suluest vpstunt surzder hulpe [s2l vnde volde er hande tosa-
mende vndehrcde neder vor dat altar ynde entfench der werdighez licham eres
brudegames lhesu Christi. Als dat geschen was, gink se wedder liggez vp de
stede, dar se tovoren lach, in sulker groter crancheitals se tovoren hadde. Des
bedrouede syck tomale sere meyster Bartolomezs, men Katherina roste emvnde
seyde, dat ed nutte was vol er to steruende, men he en wolde se nicht vorlaten,
et weree sake, dat se betteryzghe bede van chrßto. Dit hefft se ock mit groter
oetrnodicheitr. gedaen, meü, se heffi altomaler? gesettet t83.] in den wyller eres
brudegams. Do wart er weddergeuen er gesunthei! also dat meister Bartolomezs
towede was vnde mit wolicheit van er tocho men etwart eme nageschreuen, dat
se des suluez dages was wedder beuallen in der suluen crancheig vnde se wart
$oter altiit vnde nalde de dach eres dodes, vnde datwas des sundaghes na pa-
schen. In der nacht let se vor syck komez al ere sustere vnde gaff en eyn teyken,
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dat se wolde dat sacrameret der hilgen olyeginghe hebben vnde dat se wolde ge-

lozet wesen vanpyrlren vnde schult van gnadewegfen, de er gegeuenwasYail

twer? paweserL alse Gregorizs de elfte l83lvnde Vrbanezs de seste. Dit geschach

altomale mil groter vuricheit. Alse dit altomale geschen was, began Katherina,

to seletoghende vnde tomale serliken to stridende mit eren vienden, alseme ock

van velen hiliglren leset. Alse dit gescheen wasr, so wart se wedder suuerlick in
erezz angesichtez vnde so schone, rechte offie se eyn engels antlate hadde, also

dat se al meynderf , dat sea vormidelst wunderwerk werde geworden gesunt van

der groten crancheit. Men et en was anders nicht derz eyn teken erer sege-

vechtinghe vnde eynvorwyrmighe erer viende. Als Katherina lach in deme scho-

tß eper van ererf sust€re/r, [84] wart vor se gebracht eyntafelle, dar vele hilge-
domes inne was, men se heft ere oghen mit deme danker geslaget vp dat bylde

des hiligher cruces vnde sprak er gebet mit luder sterrrme vnab louede de goder-

terenheif Clnisti lhesu. Na desseme gebede kerde se syck vzeme to aller, de dar

vrzmeher stun den, vnde bat van allen vorgefttisse, nicht alleyne van den je$ten-

werdighen, mez ock van den, de dar nicht by en werer, vndz sunderlynghes vor-

mwtde se er bichtuader meyster Raymurdzzs. Alst qYtamto der sesten stunde, bat

se erst vor de hilger kerken, darna vor den pawes Vrba[84tnuz vnde vor alle

den gemeynen stzetder hilgen kerken. To deme lessten bat se vlytichliken vor
er vnrzde vnde vor de, de dar vmmeher stunden, sunderlynghes vor or moder,

de dar ock by stwzt in del tÜf rn groter drofrtisse, de se heft getrostete vnrzt-
ltkenvnde gebenedighe! vndz heft er gebet vordaen geendighet. Dar na eynwe-
nich nalde syck dat ende, dat se langhe begert hadde, vndekerde do syck wedder

to deme hiligen cruw vnde sprack aldus to deme cruce: ,,O here, du ropest my,

vnde ickkome to dy, nicht mit mynem vordeynst'o, men alleyne mit dyner barm-

[85']herticheit, de ick nu beghere,vnde craft dynes blodes." To deme lesten rep

se vakene mit luder stemmen aldus vp wa/schell: ,,Sangwe, sangwe", dat isr2

,"Bloe! bloet.o'To deme alderenlester sprak se, gelick als Christus dede an deme

crucer': ,,Vader, in dpe hande beuel ick myne sele vnde mpen geist." Met
deme negede se ere houet vnrk gaffvp eren geyst in de hande der hiligez engele.

Dit scach vp den ersten sundach na paschen in dezaejar vnses heran M ccco l»<x

vp den )odx. dach des aprils. Yp deme suluen dach was meyster Raymundzs er

bicht[8Stvader in eyner staet geheten Janu4 dar he wan deme pawes gesant

was, vtnme vrede to makende in der hilgen kerkez. So wolde he reysen van dar

to eyner staet gehetez Bononie, darme do scholde holden eyn gemeyne capittel
der prediker orden, vnde vmchtede tomale sere de vyende vmme vnvelicheit
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wyllen. Also vel he dael vp syne kne vor e1m belde vnser leuen wotwen vnde
bat bescherrnynghe tn deme wege. Mit deme horde he eyne sterrrme, de sprak al-
dus: ,,Vruchte dy nichg wante ick byn hyr vor dy, vnde ick byn in deme hemele

vor dy, vnde 186l ick wyl dy altijt beschermez." Raymundus wyste nicht wes

sterame dat ed was, men do he horde, dat Katherina gestoruen was vp wat stun-
de, so vornarae he wal, dat ed er stemme was, wente dit scach vp de suluer stun-
derz, als Katherina storuen was.

[XXVU Capittulum vltinum

Raymuzdus de vorgenomede meyster de qwm, gesrurfito Bononie yndewarteyn

ouerste gemaket van der prediker orden, als Katherina vakene eme hadde ge-

secht. Als nu dit capittel gedaen was, so qwar?, he üo Rome. Dar horde he eyz su-

uerlick gesichte van eyner erlikerz matronen gehdnn Semi4 dat [86'] er gescach.

ln der suluen sturde, do Katherina den geyst vpgaff, des vorbenozeden dages
des morghens tuschen iuenvnde veren, als desse vorbenomede matrona lach
lnerem slape, so duchte er, dat se sach de iuncfuowen Katherinen gaen ft eyner
suuerlykez slapkameren, gecziret mit costelen ble,nkenden clederen, gecziret mit
vel costelez ste)mer?, vndelruddeW erem houede dre kronez. De elme wasvan
suluer, de ander van suluer vorguldet de derde was vaz purez golde vndewas
mit costelez s0eynen vzamegesüecken. Desse vorbenomede iuncfrouwe behagedel
desser matronen [87'] gans wal vnde oppenbarde syck er,vnde desse matrona
sachet dat ed was Katherina van Senis. Vort sach se, dat se wart van den enge-
len gevoret in der hemel mit groter erwerdicheit vndewart dar entfanghen van
deme ouersten koninghe, vnser aller salichmaker, vnde van derkonin$enMa-
ienvndevan allen hilighen. Als desse vorbenomede milrora dit gesichte hadde
gehad, so ginck se to der kerken, dar dat licham erst gebracht wart, vnde rep to
al deme volke, de dar strurden by deme lichame, vnde vortelde oppenbar dit ge-

sichte, dat se geseen hadde. [8fl Alsulkez gesichte hadde ock eyn ander, de was
eyn prothonotorizs des paweses vnde hadde sunderlanghe innicheit to Kathe-
rtnen rn deme leuende etc. KatheÄna de hilige iuzcfrowe, lykerwis als se in
deme leuende mechtich is geweset by gode, to vorwendel van erem brudegam
Christo al, dat se begerde, so is se ock geweset naerem dode,vnde dof betu-
ghen de groten teyke,ne vnrb minkele, de gescheen synt by erera lichame, er dat
he gegrauen wart,vnde na by deme graue, als er licham begraten was, dar eyn
groet bock van schreuen steyt"vnde noch hude des daghes vel [88] gescheen

ouer de gansen werlt dar se ert wert in bewysinghe erer groten hillicheit eres le-
uerzdes vade Chrßto lhesz üo loue vndeto eren, mit welkerem se nu truwet vnde

I behagedel behade. - 2 vorwendenl vorwEde. - 3 datlfehlt.



134

vore),nighet is in der ewyghen vnrk wentliken glorier. Dar bringhe se vns allez
vormidelst rremvordeynste. De vadervnde de sone vnrb de hilige ge§. Amen.

Et sic esr finis.

Hier endighet dat leuent der heiligerjuzcfrouwe sunte Katherine van Senis anno

s dominiMo cccco lxxo vp sunte Vrbanus dach. Biddet voor den scriuer.
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